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Die freie Initiative

Millionen von Schülern aus allen Ländern der ganzen Welt gehen täglich in unbewußter, au-
tomatischer, subjektiver Weise zur Schule und Universität, und wissen weder warum noch wozu.

Die Schüler sind gezwungen Mathematik, Physik, Chemie, Geometrie usw. zu lernen.

Der Verstand der Schüler bekommt täglich diese Informationen, aber niemals im Leben hal-
ten sie einen Augenblick inne, um über den Zweck dieser Informationen, das Ziel dieser Informa-
tionen nachzudenken.

Warum stopfen wir uns mit diesen Informationen voll? Wozu stopfen wir uns mit diesen In-
formationen voll? Die Schüler leben wirklich ein mechanistisches Leben und wissen nur, daß sie 
intellektuelle Informationen bekommen und sie im trügerischen Gedächtnis speichern sollen, und 
das ist alles.

Den Schülern fällt es niemals ein, darüber nachzudenken, was diese Erziehung wirklich ist. 
Sie gehen zur Schule oder Universität, weil sie von den Eltern hingeschickt werden, und das ist al-
les.

Weder  die  Schüler  noch die  Lehrer  und Lehrerinnen kommen jemals auf  die  Idee,  sich 
selbst zu fragen: Warum bin ich hier? Wozu bin ich hergekommen? Was ist wirklich der wahre, ge-
heime Beweggrund, der mich hierher bringt?

Lehrer und Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen leben mit eingeschlafenem Bewußtsein, 
handeln wie richtige Automaten, gehen unbewußt und subjektiv zur Schule und zur Universität, 
ohne das geringste über den Zweck und das Ziel zu wissen.

Es ist notwendig, damit aufzuhören, Automaten zu sein, um das Bewußtsein zu erwecken, 
um selbst zu entdecken, was dieser schreckliche Kampf ist, der dazu dient Prüfungen zu bestehen, 
zu lernen, an einem bestimmten Ort zu leben, täglich zu lernen und das Jahr zu bestehen und Schre-
cken, Ängste, Sorgen durchzumachen, Sport zu treiben, mit den Schulkameraden zu streiten usw., 
usw., usw.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen bewußter werden, mit dem Ziel, bereits in der Schule 
oder Universität mitzuwirken, indem sie den Schülern helfen, das Bewußtsein zu erwecken.

Es ist bedauerlich, so viele Automaten in den Bänken der Schulen und Universitäten sitzen 
zu  sehen,  die  Informationen erhalten,  die  sie  im Gedächtnis  behalten  müssen,  ohne zu wissen 
warum und wofür.

Die Jungen kümmern sich nur darum, das Jahr zu bestehen, man hat ihnen gesagt, daß sie 
sich vorbereiten müssen, um sich das Leben zu verdienen, eine Anstellung zu bekommen usw. Sie 
lernen und denken sich dabei tausend Zukunftsphantasien aus, ohne die Gegenwart wirklich zu 
kennen, ohne den wirklichen Grund zu kennen, warum sie Physik, Chemie, Biologie, Arithmetik, 
Geographie usw. lernen müssen.

Die modernen Mädchen lernen, um die Vorbereitungen zu treffen, die es ihnen erlauben, 
einen guten Ehemann zu finden, oder um ihren Lebensunterhalt zu verdienen und genügend vorbe-
reitet zu sein, für den Fall, daß der Mann sie verläßt, oder daß sie Witwe werden oder ledig bleiben.

Reine Phantasien des Verstandes, denn sie wissen wirklich weder, wie ihre Zukunft sein 
wird, noch in welchem Alter sie sterben werden.
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Das Leben in der Schule ist sehr vage, sehr unzusammenhängend, sehr subjektiv; manchmal 
bringt man dem Kind gewisse Lernstoffe bei, die im täglichen Leben keinen Nutzen haben.

Heutzutage ist es wichtig, das Klassenziel zu erreichen, und das ist alles.

Früher gab es wenigstens etwas mehr Ethik hinsichtlich des Erreichens des Klassenziels. 
Jetzt gibt es keine solche Ethik mehr. Die Familienväter können insgeheim einen Lehrer oder eine 
Lehrerin bestechen und der Junge oder das Mädchen, auch wenn sie die schlechtesten Schüler wä-
ren, würden ohne Zweifel das Jahr bestehen.

Die Schulmädchen streichen häufig dem Lehrer Honig um den Bart, mit dem Ziel, das Jahr 
zu bestehen, und das Ergebnis ist meist wundervoll; selbst wenn sie von dem, was der Lehrer lehrt, 
nur Bahnhof verstehen, bestehen sie ihre Prüfungen auf jeden Fall gut und erreichen das Klassen-
ziel.

Es gibt Jungen und Mädchen, die sehr geschickt dabei sind, das Jahr zu bestehen. Dies ist in 
vielen Fällen eine Frage der Schlauheit.

Daß ein Junge siegreich irgendeine Prüfung bestanden hat (irgendeine sinnlose Prüfung), 
bedeutet nicht, daß er in jenem Fach, in dem er geprüft worden ist, ein wahres, objektives Bewußt-
sein besitzt.

Der Schüler wiederholt wie ein Wellensittich oder Papagei in mechanischer Weise jenen 
Stoff, den er gelernt hat, und in dem er geprüft worden ist. Das heißt nicht, diesen Stoff sich selbst 
bewußt zu machen, es ist ein Auswendiglernen und wiederholen von dem, was wir gelernt haben, 
wie Papageien oder Sittiche, und das ist alles.

Die Prüfungen zu bestehen und das Klassenziel zu erreichen, bedeutet nicht, sehr intelligent 
zu sein.

Im praktischen Leben haben wir sehr intelligente Leute kennengelernt, die in der Schule 
niemals die Prüfungen gut bestanden haben.

Wir haben hervorragende Schriftsteller und große Mathematiker gekannt, die in der Schule 
sehr schlecht waren, und die niemals die Prüfungen in Grammatik und Mathematik gut bestanden 
haben.

Wir wissen von dem Fall eines sehr schlechten Schülers in Anatomie, der nur nach vielem 
Leiden die Prüfung in Anatomie sehr gut bestanden hat. Heute ist jener Schüler Autor eines großen 
Werkes über Anatomie.

Wenn man das Jahr besteht, bedeutet das nicht unbedingt, daß man intelligent ist. Es gibt 
Personen, die nie das Klassenziel erreicht haben und trotzdem sehr intelligent sind.

Es gibt etwas Wichtigeres, als das Jahr zu bestehen, es gibt etwas Wichtigeres, als bestimm-
te Fächer zu lernen, und das ist ein volles, klares und helles objektives Bewußtsein zu haben, gera-
de in bezug auf jene Fächer, die man lernt.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen sich bemühen, den Schülern dabei zu helfen, Bewußt-
sein zu erwecken; die ganze Anstrengung der Lehrer und Lehrerinnen sollte sich an das Bewußtsein 
der Schüler richten. Es ist dringend notwendig, daß die Schüler jenen Stoff, den sie lernen, sich 
selbst völlig bewußt machen.

Auswendig lernen, zu lernen wie die Papageien, ist im wahrsten Sinne des Wortes einfach 
dumm.
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Die Schüler sehen sich gezwungen, schwierige Lernstoffe zu lernen und im Gedächtnis zu 
speichern, um das Jahr zu bestehen; und später, im täglichen Leben stellen sie sich nicht nur als 
nutzlos heraus, sondern sie werden auch noch vergessen, weil das Gedächtnis unzuverlässig ist.

Die Jungen lernen mit der Absicht, eine Anstellung zu finden und sich den Lebensunterhalt 
zu verdienen und später, wenn sie das Glück haben, jene Anstellung zu bekommen oder wenn sie 
einen Beruf ergreifen wie Arzt, Rechtsanwalt usw., ist das einzige, was sie erreichen, die ewig glei-
che Geschichte zu wiederholen, sie heiraten, leiden, haben Kinder und sterben ohne das Bewußt-
sein erweckt zu haben; sterben, ohne Bewußtsein von ihrem eigenen Leben gehabt zu haben. Das 
ist alles.

Die Mädchen heiraten, richten ihren Haushalt ein, haben Kinder, streiten sich mit den Nach-
barn, mit dem Ehemann, mit den Kindern, lassen sich scheiden und heiraten wieder, werden Wit-
wen, werden alt usw., und am Ende sterben sie, nachdem sie ein eingeschlafenes, unbewußtes Le-
ben gelebt und wie immer das gleiche schmerzhafte Drama der Existenz wiederholt haben.

Die Lehrer und Lehrerinnen wollen nicht endlich verstehen, daß alle menschlichen Wesen 
ein eingeschlafenes Bewußtsein haben. Es ist dringend notwendig, daß auch die Schullehrer aufwa-
chen, damit sie die Schüler aufwecken können.

Es nützt nichts, uns den Kopf mit Theorien und noch mehr Theorien zu füllen, und Dante, 
Homer und Vergil zu zitieren, wenn wir ein eingeschlafenes Bewußtsein haben, wenn wir kein ob-
jektives, klares und perfektes Bewußtsein über uns selbst, über die Stoffe, die wir lernen, und über 
das praktische Leben haben.

Was nützt uns die Erziehung, wenn wir nicht wirklich schöpferisch, bewußt und intelligent 
werden?

Die wahre Erziehung besteht nicht darin, lesen und schreiben zu können. Jeglicher Blöd-
mann, jeglicher Dummkopf kann lesen und schreiben.

Wir müssen intelligent sein und die Intelligenz erwacht nur in uns, wenn das Bewußtsein er-
wacht.

Die Menschheit hat siebenundneunzig Prozent Unterbewußtsein und drei Prozent Bewußt-
sein.

Wir müssen das Bewußtsein erwecken, wir müssen das Unterbewußtsein in Bewußtsein ver-
wandeln. Wir müssen hundert Prozent Bewußtsein haben.

Das menschliche Wesen träumt nicht nur, wenn sein physischer Körper schläft, sondern es 
träumt auch, wenn sein physischer Körper nicht schläft, wenn es sich in einem Zustand der Wach-
heit befindet.

Es ist notwendig, aufzuhören zu träumen, es ist notwendig, das Bewußtsein zu erwecken 
und dieser Prozeß des Erwachens muß im Elternhaus und in der Schule beginnen.

Die Anstrengung der Lehrer muß sich an das Bewußtsein der Schüler richten und nicht aus-
schließlich an das Gedächtnis. Die Schüler müssen lernen, selbständig zu denken und nicht einzig 
und allein fremde Theorien wie Sittiche oder Papageien zu wiederholen.

Die Lehrer müssen darum kämpfen, den Schülern die Angst zu nehmen. Die Lehrer müssen 
den Schülern die Freiheit einräumen, anderer Meinung zu sein und alle Theorien, die sie studieren, 
in gesunder und konstruktiver Weise zu kritisieren.
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Es ist absurd, sie zu zwingen in dogmatischer Form alle Theorien, die in der Schule oder in 
der Universität gelehrt werden, zu akzeptieren.

Es ist notwendig, daß die Schüler die Angst verlieren, damit sie selbständig denken lernen. 
Es ist dringend nötig, daß die Schüler die Angst ablegen, um die Theorien, die sie studieren, analy-
sieren zu können.

Die Angst ist eines der Hindernisse der Intelligenz. Der ängstliche Schüler wagt es nicht, 
anderer Meinung zu sein und akzeptiert blind, was ihm die verschiedenen Autoren sagen.

Es ist nutzlos, daß die Lehrer von Unerschrockenheit sprechen, wenn sie selbst Angst ha-
ben. Die Lehrer müssen frei von Angst sein. Die Lehrer, die die Kritik fürchten, die sich vor dem 
fürchten, was die anderen sagen werden usw., können nicht wirklich intelligent sein.

Das wahre Ziel der Erziehung muß es sein, der Angst ein Ende zu bereiten und Bewußtsein 
zu erwecken.

Wozu nützt es, Prüfungen zu bestehen, wenn wir weiterhin ängstlich und unbewußt bleiben? 
Die Lehrer haben die Pflicht, den Schülern von der Schulbank ab zu helfen, damit sie im Leben 
nützlich sein können, aber solange die Angst existiert, kann niemand im Leben nützlich sein.

Die Person, die voller Angst ist, wagt es nicht, von der Meinung der anderen abzuweichen. 
Die Person, die voller Angst ist, kann keine freie Initiative haben.

Es ist offensichtlich die Aufgabe jedes Lehrers, allen Schülern und jedem einzelnen Schüler 
seiner Schule zu helfen, völlig frei von Angst zu sein, mit dem Ziel, daß sie in spontaner Weise 
handeln können, ohne daß es notwendig ist, es ihnen zu sagen, es ihnen zu befehlen.

Es ist dringend nötig, daß die Schüler aufhören, Angst zu haben, damit sie freie spontane 
und kreative Initiative zeigen können.

Wenn die Schüler aus eigener, freier und spontaner Initiative jene Theorien, die sie studie-
ren, analysieren und frei kritisieren können, werden sie aufhören, rein mechanische, subjektive und 
dumme Wesen zu sein.

Es ist notwendig, daß es die freie Initiative gibt, damit die schöpferische Intelligenz in den 
Schülern und Schülerinnen aufkommt.

Es ist notwendig, allen Schülern und Schülerinnen die Freiheit des schöpferischen, sponta-
nen Ausdrucks ohne Beschränkung irgendwelcher Art zu geben mit dem Ziel, daß sie sich bewußt 
werden können über das, was sie lernen.

Die freie schöpferische Kraft kann sich nur ausdrücken, wenn wir keine Angst vor Kritik 
haben, vor dem, was die Leute sagen werden, vor der Rute des Lehrers, vor den Regeln usw., usw.,  
usw.

Der menschliche Verstand ist wegen der Angst und dem Dogmatismus degeneriert und es ist 
höchste Zeit, ihn durch die freie Initiative, spontan und ohne Angst, zu regenerieren.

Wir müssen uns unseres eigenen Lebens bewußt werden und dieser Prozeß des Erwachens 
muß in den Schulbänken selbst seinen Anfang nehmen.

Die Schule wird uns wenig genutzt haben, wenn wir sie unbewußt und eingeschlafen verlas-
sen.
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Die Abschaffung der Angst und die freie Initiative wird der Ursprung für die spontane und 
reine Handlung sein.

Aus freier Initiative müßten die Schüler und Schülerinnen in allen Schulen das Recht haben, 
in einer Versammlung alle Theorien, die sie studieren, zu diskutieren.

Nur so, durch die Befreiung von der Angst und durch Freiheit zu diskutieren, analysieren, 
meditieren und konstruktiv zu kritisieren, was wir studieren, können wir uns über diese Lernstoffe 
bewußt werden und nicht nur reine Papageien oder Sittiche sein, die das wiederholen, was sie im 
Gedächtnis angehäuft haben.
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Die Imitation

Es ist vollständig nachgewiesen, daß die Angst die freie  Initiative hemmt.

Die schlechte finanzielle Situation von Millionen von Menschen ist ohne Zweifel auf das, 
was man Angst nennt, zurückzuführen.

Das verängstigte Kind sucht seine liebe Mutti und hängt an ihr, auf der Suche nach Gebor-
genheit. Der verängstigte Ehemann hängt an seiner Ehefrau und meint, sie vielmehr zu lieben. Die 
verängstigte Ehefrau sucht ihren Ehemann und ihre Kinder, und meint, sie viel mehr zu lieben.

Aus psychologischer Sicht ist es merkwürdig und interessant zu wissen, daß die Angst sich 
zuweilen mit dem Gewand der Liebe verkleidet.

Die Menschen, die sehr wenig innere, spirituelle Werte haben, die Menschen, die innerlich 
arm sind, suchen immer etwas Äußerliches als Ergänzung.

Die Menschen, die innerlich arm sind, leben immer mit Intrigen, mit Lappalien, Klatsch, 
bestialischen Gelüsten usw.

Die Menschen, die innerlich arm sind, leben von Angst zu Angst und natürlich hängen sie 
am Ehemann, an der Ehefrau, den Eltern, den Kindern, den alten, verfallenen und degenerierten 
Traditionen usw., usw.

Jeder Alte, der krank und arm an Geist ist, ist gewöhnlich voller Angst und klammert sich 
mit unendlicher Angst ans Geld, an die Familientraditionen, an die Enkel, an seine Erinnerungen 
usw., als ob er nach Geborgenheit suchen würde. Das ist etwas, das uns allen deutlich wird, wenn 
wir alte Menschen detailliert beobachten.

Jedesmal, wenn die Menschen Angst haben, verstecken sie sich hinter dem Schutzschild der 
Achtbarkeit. Sie folgen einer Tradition, sei es von einer Rasse, einer Familie, Nation usw.

Alle Traditionen sind bloße Wiederholungen ohne irgendeinen Sinn, hohl, ohne wirklichen 
Wert.

Alle Menschen haben eine ausgeprägte Tendenz, die anderen nachzuahmen. Das Nachah-
men ist eine Folge der Angst.

Die ängstlichen Menschen imitieren all jene, denen sie zugetan sind. Sie imitieren den Ehe-
mann, die Ehefrau, die Kinder, die Geschwister, die Freunde, die sie unterstützen usw., usw., usw.. 
Die Imitation ist die Folge der Angst. Die Imitation zerstört völlig die freie Initiative.

An den Schulen und Universitäten lehrt man die Schüler das Kopieren und Abmalen von 
Bildern mit Häusern, Bergen, Tieren. Das bedeutet nicht kreativ sein, das ist Imitieren, Photogra-
phieren.

Kreieren ist nicht Imitieren. Kreieren ist nicht Photographieren. Kreieren ist, den Baum, der 
uns bezaubert, den schönen Sonnenuntergang, die Morgenröte mit ihren unaussprechlichen Melodi-
en, auszudrücken und lebendig mit dem Pinsel zu vermitteln.

Es gibt wirkliche Kreation in der chinesischen und japanischen Kunst des Zen, in der ab-
strakten und halbabstrakten Kunst. Kein chinesischen Maler des Chan und Zen ist daran interessiert 
nachzuahmen, zu photographieren.
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Die Maler aus Japan und China genießen es, zu kreieren und nochmals zu kreieren. Die 
Maler des Zen und Chan imitieren nicht, sie erschaffen, und das ist ihre Arbeit.

Die Maler aus China und Japan sind nicht daran interessiert, eine schöne Frau zu malen 
oder zu photographieren, sie genießen es, ihre abstrakte Schönheit zu vermitteln.

Die Maler Chinas und Japans würden niemals einen schönen Sonnenuntergang imitieren, 
sie genießen es, den ganzen Zauber des Sonnenuntergangs in abstrakte Schönheit zu übertragen.

Das Wichtigste ist nicht, zu imitieren, in Schwarz oder Weiß zu kopieren, das Wichtigste ist, 
die tiefe Bedeutung der Schönheit zu fühlen und sie zu übertragen wissen, aber dafür ist es notwen-
dig, daß es keine Angst, kein Verhaftetsein an den Regeln, an der Tradition gibt, noch Angst vor 
dem, was die anderen sagen werden, oder vor dem Schelten des Lehrers.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen dringend verstehen, daß es notwendig ist, die Schüler 
die schöpferische Kraft entwikkeln zu lassen. Es ist offensichtlich absurd den Schülern das Imitie-
ren beizubringen. Es ist besser, sie das Schaffen zu lehren.

Leider ist das menschliche Wesen ein eingeschlafener, unbewußter Automat, der nur imitie-
ren kann. Wir imitieren die Kleidung der anderen, und aus dieser Imitation gehen die verschiedenen 
Modeströmungen hervor. Wir imitieren die Gewohnheiten der anderen, auch wenn diese sehr falsch 
sind.

Wir imitieren die Laster, wir imitieren alles was absurd ist; das, was immer wieder gelebt 
wird, zu jeder Zeit.

Es ist notwendig, daß die Schullehrer und lehrerinnen den Schülern beibringen, selbständig 
und in unabhängiger Form zu denken.

Die Lehrer müssen den Schülern jede Möglichkeit geben, um aufzuhören, nachahmende 
Automaten zu sein.

Die Lehrer müssen den Schülern die besten Gelegenheiten bieten, damit diese die schöpferi-
sche Kraft entwickeln.

Es ist dringend notwendig, daß die Schüler die wahre Freiheit kennenlernen, damit sie ohne 
jegliche Angst lernen können frei und selbständig zu denken.

Der Verstand,  der  sich der  Meinung der  anderen sklavisch unterwirft,  der  Verstand,  der 
nachahmt, aus Angst, die Traditionen, Regeln, Gewohnheiten usw. zu verletzen, ist kein schöpferi-
scher Verstand, ist kein freier Verstand.

Der Verstand der Leute ist wie ein verschlossenes und mit sieben Siegeln versiegeltes Haus, 
ein Haus, wo nichts Neues geschehen kann, ein Haus, wo die Sonne nicht eindringt, ein Haus, wo 
nur der Tod und der Schmerz regiert.

Das Neue kann nur dort geschehen, wo es keine Angst gibt, wo es keine Imitationen gibt,  
wo es keine Verhaftung an den Dingen, am Geld, an den Leuten, den Traditionen, Gewohnheiten 
usw.  gibt.  Die  Leute  leben  als  Sklaven  der  Intrigen,  des  Neides,  der  Familiensitten,  der 
Gewohnheiten,  des  unersättlichen Wunsches,  Karriere  zu  machen,  aufzusteigen,  die  Spitze  der 
Leiter zu erklimmen, sich bedeutend zu fühlen, usw. usw. usw.

Es ist dringend notwendig, daß die Lehrer und Lehrerinnen den Schülern und Schülerinnen 
beibringen, daß es nötig ist, nicht diese verfallene und degenerierte Ordnung der alten Sachen zu 
imitieren.
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Es ist nötig, daß die Schüler in der Schule lernen, frei zu kreieren, frei zu denken, frei zu 
fühlen. Die Schüler und Schülerinnen verbringen die beste Zeit ihres Lebens in der Schule und er-
halten Informationen, und trotzdem bleibt ihnen keine Zeit, um über all diese Sachen nachzuden-
ken.

Sie leben in der Schule zehn oder fünfzehn Jahre lang das Leben eingeschlafener Automa-
ten und verlassen die Schule mit einem eingeschlafenen Bewußtsein, jedoch verlassen sie die Schu-
le im Glauben, sehr wach zu sein.

Der Verstand des menschlichen Wesens lebt eingeengt zwischen konservativen und reaktio-
nären Ideen. Das menschliche Wesen kann nicht mit  wirklicher Freiheit  denken, weil  es voller 
Angst ist.

Das menschliche Wesen hat Angst vor dem Leben, vor dem Tode, vor dem, was die anderen 
sagen werden, vor dem Klatsch, vor dem Verlieren des Arbeitsplatzes, vor der Verletzung der ge-
setzlichen Vorschriften, davor, daß jemand ihnen den Ehemann oder die Ehefrau wegnimmt, usw., 
usw., usw.

In der Schule lernen wir, zu imitieren, und wir verlassen die Schule als Menschen, die nur 
imitieren können. Wir besitzen keine freie Initiative, weil man uns von der Schulbank an das Imi-
tieren gelehrt hat.

Die Leute imitieren aus Angst vor dem, was die anderen sagen werden; die armen Schüler 
und Schülerinnen imitieren, weil sie von den Lehrern terrorisiert werden, weil sie in jedem Augen-
blick bedroht werden, bedroht von einer schlechten Note, bedroht von gewissen Bestrafungen, be-
droht vom Schulausschluß, usw.

Wenn wir wirklich schöpferisch werden wollen, im wahrsten Sinne des Wortes, dann müs-
sen wir uns all dieser Imitationsarten bewußt werden, die uns unglücklicherweise gefangen halten.

Wenn wir schon fähig sind, alle Arten der Imitation zu erkennen, wenn wir jede einzelne 
dieser Imitationen ausführlich analysiert haben, werden wir ihrer bewußt, und als logische Konse-
quenz daraus entsteht in uns in spontaner Form die schöpferische Kraft.

Es ist notwendig, daß die Schüler und Schülerinnen der Schule oder Universität sich von al-
len Imitationen frei machen, damit sie sich in wirkliche Schöpfer verwandeln.

Die Lehrer und Lehrerinnen irren sich, wenn sie fälschlicherweise meinen, daß die Schüler 
imitieren müssen, um zu lernen. Derjenige, der imitiert, lernt nicht, derjenige, der imitiert, verwan-
delt sich lediglich in einen Automaten.

Es geht nicht darum, daß man das, was die Autoren über Geographie, Physik, Arithmetik, 
Geschichte usw. sagen, imitiert. Imitieren, im Gedächtnis speichern, wiederholen wie Sittiche oder 
Papageien, ist dumm; besser ist das bewußte Verständnis von dem, was wir lernen.

Die Grundlegende Erziehung ist die Wissenschaft des Bewußtseins, die Wissenschaft, die 
uns erlaubt unsere Beziehung zu den Menschen, zur Natur, zu allen Dingen zu entdecken.

Der Verstand, der nur das Imitieren kennt, ist mechanisch. ist eine funktionierende Maschi-
ne. Er ist nicht schöpferisch, ist nicht fähig zu erschaffen, er denkt nicht wirklich, er wiederholt nur 
und das ist alles.

Die Lehrer  und Lehrerinnen sollen sich um das Erwecken des Bewußtseins eines jeden 
Schülers bemühen.
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Die Schüler und Schülerinnen sorgen sich nur um das Erreichen des Klassenziels, und spä-
ter, außerhalb der Schule, im praktischen Leben, verwandeln sie sich in kleine Büroangestellte, 
oder in kleine Gebärmaschinen.

Nach zehn oder fünfzehn Jahren verlassen sie die Schule, in sprechende Automaten verwan-
delt, und die gelernten Stoffe werden nach und nach vergessen und am Ende bleibt nichts im Ge-
dächtnis.

Wenn die Schüler sich der Lernstoffe bewußt werden würden, wenn sich ihr Studium nicht 
ausschließlich auf die Information, die Imitation und das Gedächtnis stützen würde, würde ein an-
derer Wind wehen. Sie kämen aus der Schule mit bewußten, unvergeßlichen, vollständigen Kennt-
nissen, die nicht dem trügerischen Gedächtnis unterworfen wären.

Die Grundlegende Erziehung wird den Schülern helfen, das Bewußtsein und die Intelligenz 
zu entwickeln.

Die Grundlegende Erziehung führt die Jugendlichen auf den Weg der wahren Revolution.

Die Schüler und Schülerinnen müssen darauf bestehen, daß die Lehrer und Lehrerinnen ih-
nen die wirkliche Erziehung, die Grundlegende Erziehung vermitteln.

Es reicht nicht, daß sich die Schüler und Schülerinnen in die Schulbänke setzen, um Infor-
mationen über irgendeinen König oder irgendeinen Krieg bekommen, man benötigt noch mehr, 
man bräuchte die Grundlegende Erziehung, um das Bewußtsein zu erwecken.

Es ist dringend notwendig, daß die Schüler die Schule reif, wirklich bewußt und intelligent 
verlassen, damit sie sich nicht in einfache automatische Teile der sozialen Maschinerie verwandeln.
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Die Autoritäten

Die Regierung besitzt Autorität, der Staat besitzt Autorität, die Polizei, das Gesetz, der Sol-
dat, die Eltern, die Lehrer, die religiösen Führer usw. besitzen Autorität.

Es gibt zwei Arten von Autorität. Erstens, unterbewußte Autorität. Zweitens, bewußte Auto-
rität.

Die unbewußten oder unterbewußten Autoritäten sind zu nichts nütze. Wir brauchen drin-
gend sich ihrer selbst bewußte Autoritäten.

Die unbewußten oder unterbewußten Autoritäten haben die Welt mit Tränen und Schmerz 
erfüllt.

Zuhause und in der Schule mißbrauchen die unbewußten Autoritätspersonen die Autorität 
durch den bloßen Umstand, daß sie unbewußt oder unterbewußt sind.

Die unbewußten Eltern und Lehrer sind heutzutage nur blinde Führer von Blinden und wer-
den, wie die heiligen Schriften sagen, alle kopfüber in den Abgrund stürzen.

Die Familienväter sind unbewußte Autoritäten, und sie zeigen es durch die Tatsache, daß sie 
ihre Kinder wie Dreck behandeln, als ob sie übermenschliche Wesen wären.

Es führt soweit, daß die Lehrer und Lehrerinnen schließlich bestimmte Schüler oder Schüle-
rinnen hassen und andere verhätscheln oder verwöhnen. Manchmal bestrafen sie irgendeinen ver-
haßten Schüler hart, obwohl letzterer nicht ungezogen war und belohnen viele verwöhnte Schüler 
oder Schülerinnen mit wunderbaren Noten, die sie wirklich nicht verdienen.

Familienväter  und Schullehrer  schreiben  den kleinen Jungen und Mädchen,  den  jungen 
Männern und Damen falsche Normen vor.

Die Autoritätspersonen, die kein Bewußtsein ihrer selbst haben, können nur absurde Dinge 
tun.

Wir brauchen Autoritätspersonen, die sich ihrer selbst bewußt sind. Unter Bewußtsein seiner 
selbst ist die vollständige Selbsterkenntnis zu verstehen, die völlige Kenntnis all unserer inneren 
Werte.

Nur jener, der in Wahrheit volle Selbsterkenntnis besitzt, ist vollständig erwacht. Das bedeu-
tet, sich seiner selbst bewußt zu sein.

Alle glauben, sich selbst zu kennen, doch es ist sehr schwer, im Leben jemanden zu finden, 
der sich wirklich selbst kennt. Die Leute haben völlig falsche Konzepte über sich selbst.

Selbsterkenntnis erfordert große und schreckliche eigene Anstrengungen. Nur mittels der 
Selbsterkenntnis erreicht man wahrhaftig das Bewußtsein seiner selbst.

Der Mißbrauch der Autorität ist auf das Unbewußtsein zurückzuführen. Keine sich ihrer 
selbst bewußte Autorität würde jemals soweit gehen, die Autorität zu mißbrauchen.

Einige Philosophen sind gegen jede Autorität,  sie verabscheuen die Autorität. Solch eine 
Denkweise ist falsch, da in allem Erschaffenen, von der Mikrobe bis hin zur Sonne, unterschiedli-
che Stufen, Grade existieren, höhere Kräfte, die kontrollieren und leiten und niedere Kräfte, die 
kontrolliert und geleitet werden.
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In einer einfachen Bienenwabe hat die Königin Autorität. In jedem Ameisenhaufen gibt es 
Autorität und Gesetze. Die Zerstörung des Autoritätsprinzips würde zur Anarchie führen.

Die Autoritäten dieser kritischen Zeiten, in denen wir leben, sind unbewußt und es ist klar,  
daß  sie  aufgrund  dieser  psychologischen  Tatsache  versklaven,  in  Ketten  legen,  mißbrauchen, 
Schmerz zufügen.

Wir brauchen Lehrer, Ausbilder, religiöse Führer, Regierungsbehörden, Familienväter usw., 
die sich ihrer selbst völlig bewußt sind. Nur so können wir in Wahrheit eine bessere Welt schaffen.

Es ist dumm zu sagen, daß man keine spirituellen Lehrer und Führer braucht. Es ist absurd, 
das Prinzip der Autorität in allem Erschaffenen abzustreiten.

Jene, die selbstgenügsam und stolz sind, meinen, daß die spirituellen Lehrer und Führer 
nicht nötig sind.

Wir müssen unsere eigene Nichtigkeit und Misere anerkennen. Wir müssen verstehen, daß 
wir Autoritätspersonen, spirituelle Lehrer, Führer usw. brauchen, aber mit Bewußtsein ihrer selbst, 
damit sie uns mit Weisheit führen und leiten können.

Die unbewußte Autorität der Lehrer zerstört die schöpferische Kraft der Schüler und Schü-
lerinnen. Wenn der Schüler malt, sagt ihm der unbewußte Lehrer, was er malen soll, den Baum oder 
die Landschaft, die er kopieren soll und der eingeschüchterte Schüler wagt es nicht, von den me-
chanischen Normen des Lehrers abzuweichen.

Das ist nicht Erschaffen. Es ist notwendig, daß der Schüler schöpferisch wird, daß er fähig 
wird, von den unbewußten Normen des unbewußten Lehrers abzuweichen, damit er all jenes über-
mitteln kann, was er in Bezug auf den Baum fühlt, den ganzen Zauber des Lebens, das in den zit-
ternden Blättern des Baumes zirkuliert, all seine tiefe Bedeutung.

Ein bewußter Lehrer würde sich der befreienden Kreativität des Geistes nicht entgegenstel-
len.

Die Lehrer mit bewußter Autorität würden niemals den Verstand der Schüler und Schülerin-
nen verstümmeln.

Die unbewußten Lehrer zerstören mit ihrer Autorität den Verstand und die Intelligenz der 
Schüler und Schülerinnen.

Die Lehrer mit Unbewußter Autorität können nur strafen und sinnlose Normen vorschrei-
ben, damit die Schüler sich gut benehmen.

Die sich ihrer selbst bewußten Lehrer lehren ihre Schüler und Schülerinnen mit aller Ge-
duld, helfen ihnen, ihre individuellen Schwierigkeiten zu verstehen, mit dem Ziel, daß sie durch das 
Verständnis alle ihre Fehler überwinden können und triumphierend vorankommen.

Die bewußte oder sich ihrer selbst bewußte Autorität könnte niemals die Intelligenz zerstö-
ren. Die unbewußte Autorität zerstört die Intelligenz und verursacht schlimme Schäden bei den 
Schülern und Schülerinnen.

Die Intelligenz kommt nur in uns auf, wenn wir uns wahrer Freiheit erfreuen und die Lehrer 
mit Autorität, die sich ihrer selbst bewußt ist, wirklich die schöpferische Freiheit zu respektieren 
wissen. Die unbewußten Lehrer glauben, daß sie alles wissen und vergewaltigen die Freiheit der 
Schüler, indem sie ihre Intelligenz mit ihren leblosen Normen kastrieren.
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Die Lehrer, die sich ihrer selbst bewußt sind, wissen, daß sie nichts wissen und gehen sogar 
so weit, sich den Luxus zu erlauben, aus der Beobachtung der kreativen Fähigkeiten ihrer Schüler 
zu lernen.

Es ist notwendig, daß die Schüler der Schulen und Universitäten aus dem einfältigen Zu-
stand disziplinierter Automaten zur glänzenden Position intelligenter und freier Wesen aufrücken, 
damit sie den Schwierigkeiten der Existenz mit vollem Erfolg die Stirn bieten können.

Das erfordert Lehrer, die sich ihrer selbst bewußt sind, kompetent sind, die sich wirklich für 
ihre Schüler interessieren, Lehrer, die gut bezahlt sein sollten, um keine Geldsorgen irgendwelcher 
Art zu haben.

Leider glaubt jeder Lehrer, jeder Familienvater, jeder Schüler sich seiner selbst bewußt zu 
sein, erwacht zu sein, und dies ist sein größter Fehler.

Sehr selten im Leben trifft man eine Person, die sich ihrer selbst bewußt und wach ist.

Die Leute träumen, wenn der Körper schläft und träumen, wenn der Körper im Wachzu-
stand ist.

Die Leute fahren träumend Auto, arbeiten träumend, laufen träumend durch die Straßen, le-
ben zu jeder Zeit träumend.

Es ist ganz natürlich, daß ein Lehrer seinen Regenschirm vergißt oder irgendein Buch oder 
seine Aktentasche im Wagen liegen läßt. All das geschieht, weil der Lehrer ein eingeschlafenes Be-
wußtsein hat, träumt...

Die Leute akzeptieren nur schwer, daß sie eingeschlafen sind. Alle Welt hält sich für wach.

Wenn jemand akzeptieren würde, ein eingeschlafenes Bewußtsein zu haben, ist es klar, daß 
derjenige von diesem Augenblick an anfangen würde, aufzuwachen.

Der Schüler oder die Schülerin vergessen das Buch zuhause, oder das Heft, das sie in die 
Schule mitbringen sollten; so eine Vergeßlichkeit scheint sehr normal zu sein und ist es auch, aber 
sie zeigt, signalisiert den Schlafzustand, in dem sich das menschliche Bewußtsein befindet.

Die Benutzer irgendeines städtischen Verkehrsmittels verpassen manchmal die richtige Hal-
testelle, sie waren eingeschlafen und wenn sie erwachen, bemerken sie, daß sie die Haltestelle ver-
paßt haben und daß sie nun zu Fuß einige Straßen zurücklaufen müssen.

Selten im Leben ist das menschliche Wesen wirklich wach, und wenn es dies auch nur für 
einen Augenblick gewesen ist, wie im Falle unendlichen Schreckens, sieht es sich selbst für einen 
Augenblick auf vollständige Weise. Diese Augenblicke sind unvergeßlich.

Dem Menschen, der nach Hause zurückkommt, nachdem er durch die ganze Stadt gelaufen 
ist, fällt es sehr schwer, sich in detaillierter Form an alle seine Gedanken, alle Ereignisse, Personen, 
Dinge, Ideen usw., usw., usw. zu erinnern. Beim Versuch des Erinnerns wird er in seinem Gedächt-
nis große Lücken entdecken, die genau mit den tiefsten Schlafzuständen übereinstimmen.

Einige Studenten der Psychologie haben sich vorgenommen, von Augenblick zu Augenblick 
aufmerksam zu leben, aber plötzlich schlafen sie ein, vielleicht beim Treffen eines Freundes auf der 
Straße, beim Betreten irgendeines Geschäftes, um etwas zu kaufen usw., und wenn sie sich Stunden 
später an ihren Entschluß erinnern, von Augenblick zu Augenblick aufmerksam und wach zu leben, 
dann bemerken sie, daß sie eingeschlafen sind, als sie sich an diesem oder jenen Ort befanden, oder 
als sie diese oder jene Person trafen usw., usw., usw.
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Sich seiner selbst bewußt zu sein ist etwas sehr schwieriges, aber man kann diesen Zustand 
erreichen, indem man lernt, von Augenblick zu Augenblick aufmerksam und wachsam zu leben.

Wenn wir das Bewußtsein unserer selbst erreichen wollen, müssen wir uns selbst auf voll-
ständige Weise kennen.

Wir alle haben das Ich, das Ich-selbst, das Ego, das wir erforschen müssen, um uns selbst zu 
erkennen und uns unserer selbst bewußt zu werden.

Wir müssen uns dringend selbst beobachten, analysieren und jeden einzelnen unserer Fehler 
verstehen.

Es ist notwendig, uns selbst zu erforschen auf der Ebene des Verstandes, der Gefühle, Ge-
wohnheiten, Instinkte und der Sexualität.

Der Verstand hat viele Niveaus, Regionen oder unterbewußte Abteilungen, die wir gründlich 
durch die Beobachtung, die Analyse, die tiefgründige Meditation und das tiefe innere Verständnis 
kennenlernen müssen.

Jeglicher Fehler kann aus der intellektuellen Region verschwinden und weiterhin in ande-
ren, unbewußten Ebenen des Verstandes bestehenbleiben.

Das erste, was man braucht, ist aufzuwachen, um unsere eigene Misere, unsere Nichtigkeit 
und unseren Schmerz zu verstehen. Danach beginnt das Ich von Augenblick zu Augenblick zu ster-
ben. Der Tod des psychologischen Ichs ist notwendig.

Nur durch das Sterben wird das wirklich bewußte Sein in uns geboren. Nur das Sein kann 
wahre bewußte Autorität ausüben.

Erwachen, sterben, geboren werden. Dies sind die drei psychologischen Phasen, die uns zur 
wirklich bewußten Existenz führen.

Man muß erwachen, um zu sterben und man muß sterben, um geboren zu werden. Wer stirbt 
ohne erwacht zu sein, wird zu einem dummen Heiligen. Wer geboren wird, ohne gestorben zu sein, 
wird zu einem Individuum mit doppelter Persönlichkeit: der sehr gerechten und der sehr perversen.

Die Ausübung der wahren Autorität kann nur von jenen ausgeübt werden, die das Bewußte 
Sein besitzen.

Jene, die noch nicht das Bewußte Sein besitzen, jene, die sich noch nicht ihrer selbst bewußt 
sind, mißbrauchen gewöhnlich die Autorität und richten viel Schaden an.

Die Lehrer müssen lernen, zu befehlen und die Schüler müssen lernen, zu gehorchen.

Jene Psychologen, die sich gegen die Gehorsamkeit aussprechen, sind tatsächlich sehr im 
Irrtum, da niemand bewußt befehlen kann, wenn er nicht vorher gelernt hat, zu gehorchen.

Man muß bewußt zu befehlen wissen und man muß bewußt zu gehorchen wissen.
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Die Disziplin

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen und Universitäten halten die Disziplin für außeror-
dentlich wichtig und wir müssen sie in diesem Kapitel ausführlich untersuchen.

Wir alle, die wir in Schulen, Universitäten usw. waren, wissen sehr gut, was Disziplin, Ru-
ten und Verweise usw., usw., usw. sind.

Disziplin ist das, was man Kultivieren von Widerstand nennt. Die Schullehrer genießen es, 
den Widerstand zu kultivieren. Man lehrt uns, zu widerstehen, etwas gegen eine andere Sache in 
uns aufzubauen. Man lehrt uns, den Versuchungen des Fleisches zu widerstehen und wir geißeln 
uns und tun Buße, um zu widerstehen.

Man lehrt uns, den Versuchungen zu widerstehen, die uns die Faulheit bringt, den Versu-
chungen, nichts zu lernen, nicht zur Schule zu gehen, zu spielen, zu lachen, die Lehrer auszulachen, 
die Regeln zu verletzen usw., usw., usw.

Die Lehrer und Lehrerinnen sind der falschen Meinung, daß wir durch die Disziplin verste-
hen können, daß es notwendig ist, die Schulordnung zu respektieren, zu lernen, Respekt vor den 
Lehrern zu haben, uns unseren Mitschülern gegenüber gut zu benehmen usw., usw., usw.

Unter den Menschen besteht die falsche Meinung, daß wir, je mehr wir widerstehen, je 
mehr wir ablehnen, um so verständnisvoller, freier, voller und siegreicher würden.

Die Leute möchten nicht begreifen, daß, je mehr wir gegen etwas kämpfen, je mehr wir ihm 
widerstehen, je mehr wir es ablehnen, das Verständnis um so geringer ist.

Wenn wir gegen das Laster des Trinkens kämpfen, wird es für eine Zeit verschwinden, aber 
da wir es nicht tiefgründig in allen Niveaus des Verstandes verstanden haben, wird es zurückkeh-
ren, wenn wir die Wachsamkeit verlieren und wir werden so viel auf einmal trinken, daß es für ein 
Jahr reicht.

Wenn wir das Laster der Hurerei ablehnen, werden wir für kurze Zeit anscheinend sehr 
keusch sein (auch wenn wir in anderen Niveaus des Verstandes weiterhin schreckliche Satyre sind, 
wie die erotischen Träume und nächtlichen Verschmutzungen zeigen), und danach werden wir um 
so stärker auf unseren alten Weg der Lüsternheit zurückkehren, aufgrund der konkreten Tatsache, 
daß wir nicht tiefgründig verstanden haben, was die Lüsternheit ist.

Es sind viele, die die Habsucht ablehnen, die gegen sie kämpfen, die sich gegen sie diszipli-
nieren und bestimmten Verhaltensnormen folgen, aber weil sie den Prozeß der Habgier nicht wirk-
lich verstanden haben, enden sie im Grunde damit, darauf begierig zu sein, nicht habgierig zu sein.

Es gibt viele, die sich gegen den Zorn disziplinieren, die lernen, ihm zu widerstehen, aber er 
existiert weiterhin in anderen Niveaus des unterbewußten Verstandes. Auch wenn er anscheinend 
aus unserem Charakter verschwunden ist, betrügt uns unser Unterbewußtsein bei der kleinsten Un-
aufmerksamkeit, und dann fangen wir voller Zorn an, zu donnern und zu blitzen, wenn wir es am 
wenigsten erwartet hätten, und vielleicht aus irgendeinem Grund, der nicht die geringste Wichtig-
keit hat.

Es existieren viele, die sich gegen die Eifersucht disziplinieren und am Ende fest davon 
überzeugt sind, sie bereits ausgelöscht zu haben, aber weil sie diese nicht verstanden haben, ist es 
klar, daß sie erneut in Szene tritt, gerade, als wir sie schon tot glaubten.

Nur in völliger Abwesenheit von Disziplin, nur in der echten Freiheit erscheint im Verstand 
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die feurige Flamme des Verständnisses. Die schöpferische Freiheit kann niemals in einer Rüstung 
existieren. Wir brauchen Freiheit, um unsere psychologischen Fehler vollständig zu verstehen.

Wir müssen dringend die Mauern abbrechen und die stählernen Fußfesseln zerreißen, um 
frei zu sein. Wir müssen alles, was uns unsere Schullehrer und unsere Eltern gesagt haben, was gut 
und nützlich sei, selbst ausprobieren. Es reicht nicht, auswendig zu lernen und zu imitieren. Wir 
müssen verstehen.

All die Anstrengung der Lehrer und Lehrerinnen muß sich an das Bewußtsein der Schüler 
richten. Sie sollen sich anstrengen, damit die Schüler den Weg des Verständnisses betreten.

Es reicht nicht, den Schülern zu sagen, daß sie dies oder jenes sein sollen, es ist notwendig,  
daß die Schüler lernen, frei zu sein, damit sie selbst all die Werte, all die Dinge, von denen die Leu-
te gesagt haben, sie seien gut, nützlich und nobel, untersuchen, studieren, analysieren können und 
sie nicht nur akzeptieren und imitieren.

Die Leute wollen nicht selbst entdecken. Sie haben einen verschlossenen, dummen Ver-
stand, einen Verstand, der nicht nachforschen will, einen mechanischen Verstand, der niemals nach-
forscht und der nur imitiert.

Es ist  dringend notwendig und unerläßlich,  daß die Schüler und Schülerinnen von ganz 
klein auf bis zu dem Moment, in dem sie die Schulklassen verlassen, wirkliche Freiheit genießen, 
um selbst zu entdecken, zu fragen, zu verstehen, und daß sie nicht durch die Mauern der Verbote,  
der Verweise und Disziplinen begrenzt werden.

Wenn man den Schülern sagt, was sie tun sollen und was sie nicht tun sollen und ihnen 
nicht gestattet, zu verstehen und zu experimentieren, wo ist denn dann ihre Intelligenz? Welches ist 
die Möglichkeit, die man ihrer Intelligenz gegeben hat?

Was nützt es also Prüfungen zu bestehen, sich gut zu kleiden, viele Freunde zu haben, wenn 
wir nicht intelligent sind?

Die Intelligenz kommt nur in uns auf, wenn wir wirklich frei sind, um selbst nachzufor-
schen, zu verstehen, um selbständig zu analysieren ohne Angst vor dem Verweis und ohne die Rute  
der Disziplin.

Die ängstlichen, erschreckten, fürchterlichen Disziplinen unterworfenen Schüler werden nie 
wissen können, werden nie intelligent sein können.

Heutzutage sind die Familienväter und die Lehrer nur daran interessiert, daß die Schüler 
und Schülerinnen Karriere machen, daß sie Ärzte, Rechtsanwälte, Ingenieure, Büroangestellte wer-
den, lebendige Automaten sozusagen,  die später heiraten und sich auch noch in Gebärmaschinen 
verwandeln, und das ist alles.

Wenn die Jungen oder Mädchen etwas Neues machen wollen, etwas anderes, wenn sie das 
Bedürfnis haben, aus dieser Rüstung, den Vorurteilen, alten Gewohnheiten, Disziplinen, Traditio-
nen des Landes usw. herauszukommen, ziehen die Eltern die Fußfesseln des Gefängnisses noch en-
ger und sagen zu den Jungen oder den Mädchen: Macht das nicht! Wir sind nicht bereit, euch dabei 
zu unterstützen, diese Sachen sind verrückt usw., usw., usw.

Schließlich ist der Junge oder das Mädchen ordnungsgemäß im Gefängnis der Disziplinen, 
Traditionen, alten Gewohnheiten, verfallenen Ideen usw. gefangen. Die Grundlegende Erziehung 
lehrt, die Ordnung und die Freiheit in Einklang zu bringen.
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Die Ordnung ohne Freiheit ist Tyrannei. Die Freiheit ohne Ordnung ist Anarchie. Freiheit 
und Ordnung weise kombiniert bilden die Basis der Grundlegenden Erziehung.

Die Schüler sollen vollständige Freiheit genießen, um selbst nachzuforschen, zu untersu-
chen, zu entdecken, was sie wirklich, was sie im Inneren mit Gewißheit sind und was sie im Leben 
tun können. Die Schüler und Schülerinnen, die Soldaten und Polizisten, und im allgemeinen alle 
jene Personen, die unter rigoroser Disziplin leben müssen, werden häufig grausam, dem menschli-
chen Schmerz gegenüber unempfindlich, unbarmherzig.

Die Disziplin zerstört die menschliche Empfindsamkeit und das ist durch Beobachtung und 
Erfahrung bereits  gänzlich bewiesen.  Aufgrund von soviel  Disziplin  und so vieler  Vorschriften 
haben die Menschen der heutigen Zeit völlig die Empfindsamkeit verloren und sind grausam und 
unbarmherzig geworden.

Um wirklich frei zu sein, muß man sehr empfindsam und menschlich sein.

In den Schulen und Universitäten bringt man den Schülern bei, im Unterricht aufmerksam 
zu sein und die Schüler und Schülerinnen sind aufmerksam, um zu vermeiden, daß sie getadelt wer-
den, an den Ohren gezogen, daß sie mit der Rute oder dem Lineal geschlagen werden usw., usw., 
usw. Doch leider lehrt man sie nicht, wirklich zu verstehen, was die bewußte Aufmerksamkeit ist.

Aufgrund der  Disziplin verwendet der Schüler seine Aufmerksamkeit  und schöpferische 
Energie häufig in nutzloser Weise.

Die schöpferische Energie ist die subtilste Art von Kraft, die von der organischen Maschine-
rie  hergestellt  wird.  Wir  essen  und  trinken,  und  alle  Verdauungsprozesse  sind  im  Grunde 
Verfeinerungsprozesse, wobei sich die grobe Materie in nützliche Materie und Kraft verwandelt.

Die schöpferische Energie ist die subtilste Art der Materie und Kraft, die vom Organismus 
ausgearbeitet  wird.  Wenn wir  es  verstehen,  bewußte  Aufmerksamkeit  anzuwenden,  können wir 
schöpferische Energie sparen. Unglükklicherweise lehren die Lehrer und Lehrerinnen ihre Schüler 
nicht, was die bewußte Aufmerksamkeit ist.

Wohin wir die Aufmerksamkeit richten, verbrauchen wir schöpferische Energien. Wir kön-
nen diese Energie sparen, wenn wir die Aufmerksamkeit teilen, wenn wir uns nicht mit den Dingen, 
mit den Personen, mit den Ideen identifizieren.

Wenn wir uns mit den Personen, mit den Dingen, mit den Ideen identifizieren, vergessen 
wir uns selbst und verlieren dann in bedauerlichster Weise schöpferische Energie.

Es ist dringend notwendig, zu wissen, daß wir die schöpferische Energie sparen müssen, um 
das Bewußtsein zu erwecken und daß die schöpferische Energie das lebendige Potential ist, der 
Träger des Bewußtseins, das Werkzeug, um das Bewußtsein zu erwecken.

Wenn wir lernen, uns nicht selbst zu vergessen, wenn wir lernen, die Aufmerksamkeit zwi-
schen dem Subjekt, dem Objekt und dem Ort zu teilen, sparen wir schöpferische Energie, um das 
Bewußtsein zu erwecken. Es ist notwendig, daß wir lernen, die Aufmerksamkeit handzuhaben, um 
das Bewußtsein zu erwecken, jedoch wissen die Schüler und Schülerinnen nichts darüber, weil ihre 
Lehrer und Lehrerinnen es ihnen nicht beigebracht haben.

Wenn wir lernen, die bewußte Aufmerksamkeit  zu benutzen, wird folglich die Disziplin 
überflüssig.  Die  Schüler  oder  Schülerinnen,  die  im  Unterricht,  bei  ihren  Lektionen,  bei  der 
Ordnung aufmerksam sind, benötigen keinerlei Art von Disziplin.
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Es ist dringend nötig, daß die Lehrer und Lehrerinnen die Notwendigkeit  begreifen, die 
Freiheit und die Ordnung auf intelligente Weise in Einklang zu bringen und das ist durch die be-
wußte Aufmerksamkeit möglich.

Die bewußte Aufmerksamkeit schließt das, was man Identifikation nennt, aus. Wenn wir uns 
mit den Personen, den Sachen, den Ideen identifizieren, kommt die Faszination und diese letztere 
ruft den Schlaf des Bewußtseins hervor.

Man muß aufmerksam sein können ohne Identifikation; wenn wir unsere Aufmerksamkeit 
auf etwas oder auf jemanden richten und uns selbst vergessen, ist das Resultat die Faszination und 
der Schlaf des Bewußtseins.

Beobachtet sorgfältig einen Kinogänger. Er befindet sich im Schlafzustand, vergißt alles, 
vergißt sich selbst, ist leer, erscheint wie ein Schlafwandler, träumt von dem Film, den er gerade 
sieht, von dem Helden des Films.

Die Schüler und Schülerinnen müssen dem Unterricht Aufmerksamkeit schenken ohne sich 
selbst zu vergessen, um nicht in den schrecklichen Schlaf des Bewußtseins zu fallen.

Der Schüler muß sein eigenes Auftreten sehen können, wenn er eine Prüfung macht oder 
wenn er auf Anweisung seines Lehrers vor der Zeichen- oder Schiefertafel steht, oder wenn er gera-
de lernt oder sich ausruht oder mit seinen Mitschülern spielt.

Die in drei Teile geteilte Aufmerksamkeit: Subjekt, Objekt und Ort, ist tatsächlich bewußte 
Aufmerksamkeit.

Wenn wir nicht den Fehler begehen, uns mit den Personen, den Dingen, den Ideen usw. zu 
identifizieren, sparen wir schöpferische Energie und beschleunigen in uns das Erwachen des Be-
wußtseins. Wer das Bewußtsein in den höheren Welten erwecken will, muß damit beginnen, hier 
und jetzt zu erwachen.

Wenn der Schüler den Fehler begeht, sich mit den Personen, den Dingen, den Ideen zu iden-
tifizieren, wenn er den Fehler begeht, sich selbst zu vergessen, dann fällt er in die Faszination und 
in den Schlaf. Die Disziplin lehrt die Schüler nicht, bewußt aufmerksam zu sein. Die Disziplin ist  
ein wahres Gefängnis für den Verstand.

Die Schüler und Schülerinnen müssen lernen, die bewußte Aufmerksamkeit von der Schul-
bank an zu handhaben, damit sie später im praktischen Leben, außerhalb der Schule, nicht den Feh-
ler begehen, sich selbst zu vergessen.

Der Mensch, der sich vor jemandem, der ihn beleidigt, selbst vergißt, identifiziert sich mit 
ihm, fasziniert sich, fällt in den Schlaf des Unbewußtseins und dann verletzt er oder tötet er und 
geht unweigerlich ins Gefängnis.

Jemand, der nicht der Faszination desjenigen unterliegt, der ihn beleidigt, jemand, der sich 
nicht mit ihm identifiziert, jemand, der sich nicht selbst vergißt, jemand, der bewußt aufmerksam 
sein kann, wäre unfähig, den Worten desjenigen, der ihn beleidigt hat, eine Bedeutung beizumes-
sen, oder ihn zu verletzen oder zu töten.

Alle Fehler, die das menschliche Wesen im Leben begeht, sind darauf zurückzuführen, daß 
es sich selbst vergißt, sich identifiziert, fasziniert und in Schlaf fällt. Es wäre besser für die Jugend, 
für alle Schüler, wenn man ihnen beibrächte, das Bewußtsein zu erwecken, anstatt sie mit so vieler 
absurder Disziplin zu versklaven.
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Was denkt man - wie denkt man

Zu Hause und in der Schule sagen uns die Eltern und Lehrer immer, was wir denken sollen, 
aber niemals im Leben lehren sie uns, wie wir denken sollen.

Zu wissen, was man denken soll, ist relativ leicht. Unsere Eltern, Lehrer, Tutoren, die Auto-
ren der Bücher usw., usw., usw., jeder ist auf seine Weise ein Diktator, jeder möchte, daß wir an sei-
ne Vorschriften, Forderungen, Theorien, Vorurteile usw. denken.

Die Diktatoren des Verstandes sind so häufig wie das Unkraut. Es gibt überall eine perverse 
Tendenz, den Verstand der anderen zu versklaven, ihn einzusperren, ihn dazu zu zwingen, nach 
festgelegten Normen, Vorurteilen, Schulen usw. zu leben.

Die Tausende und Millionen von Diktatoren des Verstandes wollten niemals die geistige 
Freiheit des Menschen respektieren. Wenn jemand nicht so denkt wie sie, wird er als Perverser, Ab-
trünniger, Ignorant usw., usw., usw., abgestempelt.

Alle Welt möchte alle Welt versklaven. Alle Welt möchte die intellektuelle Freiheit der an-
deren unterjochen. Niemand will  die  Gedankenfreiheit  der anderen respektieren.  Jeder  einzelne 
fühlt sich vernünftig, weise, wunderbar, und möchte natürlich, daß die anderen so wären wie er, daß 
alle sich nach seinem Modell richten, daß sie denken wie er.

Man hat den Verstand zu sehr mißbraucht. Beobachtet die Händler und ihre Werbung in den 
Zeitungen, im Radio, im Fernsehen usw., usw., usw.

Die kommerzielle Werbung wird in diktatorischer Form gemacht. Kaufen Sie diese Seife! 
Diese Schuhe! Soundsoviele Pesos! Soundsoviele Dollar! Kaufen Sie jetzt sofort! Augenblicklich! 
Warten Sie nicht bis morgen! Es muß sofort sein! usw. Es fehlt bloß noch, daß sie sagen, wenn sie 
nicht gehorchen, werfen wir sie ins Gefängnis oder wir ermorden sie.

Der Vater möchte dem Kind seine Ideen aufzwingen, und der Schullehrer schilt, straft und 
verteilt schlechte Noten, wenn der Junge oder das Mädchen nicht die Ideen des Lehrers diktatorisch 
akzeptiert.

Die halbe Menschheit möchte den Verstand der anderen Hälfte der Menschheit versklaven. 
Diese Tendenz, den Verstand der anderen zu versklaven, springt sofort  ins Auge, wenn wir die 
schwarze Seite der Geschichte betrachten.

Überall gab es und gibt es blutrünstige Diktaturen, die hartnäckig die Völker versklaven, 
blutrünstige Diktaturen, die befehlen, was die Menschen zu denken haben. Der Unglückliche, der 
versucht, frei zu denken, er geht unweigerlich ins Konzentrationslager, nach Sibirien, ins Gefäng-
nis, zur Zwangsarbeit, an den Galgen, zur Erschießung, in die Verbannung usw.

Weder die Lehrer und Lehrerinnen, noch die Eltern, noch die Bücher wollen lehren, wie 
man denkt.

Den Leuten gefällt es, andere dazu zu zwingen, in Übereinstimmung mit dem zu denken, 
was sie für richtig halten, und es ist klar, daß jeder dabei auf seine Weise ein Diktator ist, jeder 
meint, das letzte Wort habe zu müssen, jeder glaubt fest daran, daß alle anderen so denken müssen 
wie er, da er der Beste von allen ist.

Familienväter, Lehrer, Arbeitgeber usw., usw., usw., schelten immer wieder ihre Untergebe-
nen.
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Diese furchtbare Tendenz der Menschheit, es den anderen an Respekt fehlen zu lassen, den 
Verstand der anderen zu unterjochen, die Gedanken der anderen in einen Käfig zu sperren, einzu-
schließen, zu versklaven, zu fesseln, ist schrecklich.

Der Ehemann möchte der Frau seine Ideen in den Kopf setzen, und ihr seine Lehren, seine 
Ideen usw. mit Gewalt aufzwingen, und die Frau möchte das gleiche tun.

Häufig lassen sich Ehemann und Ehefrau wegen der Unvereinbarkeit der Ideen scheiden.

Die Ehepartner wollen nicht verstehen, daß es notwendig ist, die intellektuelle Freiheit des 
anderen zu respektieren.

Kein Ehepartner hat das Recht, den Verstand des anderen Ehepartners zu versklaven. Jeder 
ist in der Tat  würdig, respektiert zu werden. Jeder hat das Recht zu denken, wie er will, seine Reli -
gion auszuüben, der politischen Partei seiner Wahl anzugehören.

Die Jungen und Mädchen in der Schule zwingt man mit Gewalt, an diese oder jene Ideen zu 
denken, aber man lehrt sie nicht, den Verstand zu gebrauchen.

Der Verstand der Kinder ist weich, elastisch, beweglich und der Verstand der Alten ist schon 
hart, steif, wie Ton in einer Gußform, er verändert sich nicht mehr, er kann sich nicht mehr verän-
dern.

Der Verstand der Kinder und Jugendlichen ist für viele Veränderungen empfänglich, kann 
sich ändern.

Den Kindern und Jugendlichen kann man lehren, wie man denken soll.

Den Alten beizubringen, wie man denkt, ist sehr schwer, weil sie schon so sind, wie sie sind 
und so sterben sie. Sehr selten trifft man im Leben einen alten Menschen, der daran interessiert ist,  
sich radikal zu verändern.

Der Verstand der Leute wird von der Kindheit an geformt. Das ist es, was die Eltern und 
Schullehrer am liebsten tun. Sie genießen es, dem Verstand der Kinder und Jugendlichen eine Form 
zu geben.

Verstand, der in eine Form gebracht ist,  ist tatsächlich beeinflußter Verstand, versklavter 
Verstand.

Es ist notwendig, daß die Schullehrer und Lehrerinnen die Fesseln des Verstandes zerbre-
chen. Es ist dringend notwendig, daß die Lehrer den Verstand der Kinder zur wahren Freiheit füh-
ren, damit Sie sich nicht mehr versklaven lassen.

Es ist unerläßlich, daß die Lehrer den Schülern und Schülerinnen beibringen, wie man den-
ken soll.

Die Lehrer müssen verstehen, daß es notwendig ist,  den Schülern und Schülerinnen den 
Weg der Analyse, der Meditation, des Verständnisses zu lehren.

Keine verständnisvolle Person darf jemals etwas in doktrinärer Form akzeptieren. Es ist 
dringend nötig, zuerst zu forschen, zu verstehen, zu untersuchen, bevor man akzeptiert.

In anderen Worten können wir sagen, daß es keine Notwendigkeit gibt, zu akzeptieren, son-
dern zu forschen, analysieren, meditieren und zu verstehen. Wenn es volles Verständnis gibt, ist das 
Akzeptieren nicht mehr notwendig.
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Uns den Kopf mit intellektuellen Informationen vollzustopfen nützt nichts, wenn wir beim 
Verlassen der Schule nicht zu denken wissen und weiterhin lebendige Automaten bleiben, wie Ma-
schinen die gleiche Routine unserer Eltern, Großeltern und Urgroßeltern wiederholen.

Immer das gleiche wiederholen, das Leben einer Maschine leben, von zu Hause ins Büro 
und vom Büro nach Hause, heiraten, um sich in Gebärmaschinen zu verwandeln, das ist kein Le-
ben, und wenn wir dafür lernen, und wenn wir dafür zehn oder fünfzehn Jahre lang in die Schule 
gehen und in die Universität, wäre es besser nicht zu lernen.

Mahatma Gandhi war ein außergewöhnlicher Mensch. Sehr oft saßen die protestantischen 
Pfarrer stundenlang vor seiner Tür, und kämpften darum, ihn zum Christentum in seiner protestanti-
schen Form zu bekehren.

Gandhi akzeptierte die Lehre der Pfarrer nicht, aber er lehnte sie auch nicht ab, er verstand 
sie, respektierte sie, und das ist alles.

Sehr oft sagte der Mahatma: Ich bin Brahmane, Jude, Christ, Moslem usw., usw., usw.

Der Mahatma verstand, daß alle Religionen notwendig sind, weil alle die gleichen ewigen 
Werte bewahren.

Das Akzeptieren oder Ablehnen irgendeiner Lehre oder eines Konzeptes zeigt den Mangel 
an geistiger Reife.

Wenn wir irgend etwas ablehnen oder akzeptieren, dann geschieht es deshalb, weil wir es 
nicht verstanden haben.

Wo es Verständnis gibt, ist das Akzeptieren oder Ablehnen überflüssig.

Der Verstand, der glaubt, der Verstand, der nicht glaubt, der Verstand, der zweifelt, ist ein 
unwissender Verstand.

Der Weg der Weisheit besteht nicht darin, zu glauben oder nicht zu glauben oder zu zwei-
feln.

Der Weg der Weisheit besteht darin, zu untersuchen, zu analysieren, zu meditieren und zu 
experimentieren.

Die Wahrheit ist das in jedem Augenblick Unbekannte. Die Wahrheit hat weder mit dem zu 
tun, was einer glaubt oder aufhört zu glauben, noch mit der Skepsis.

Die Wahrheit ist keine Frage des Akzeptierens oder Ablehnens von etwas. Die Wahrheit ist 
eine Frage des Experimentierens, Erlebens, Verstehens.

Die ganze Anstrengung der Lehrer sollte in letzter Synthese die Schüler und Schülerinnen 
zur Erfahrung des Wirklichen, des Wahren führen.

Es ist dringend nötig, daß die Lehrer und Lehrerinnen die veraltete und verderbliche Ten-
denz aufgeben, die immer darauf abzielt, den flexiblen und beweglichen Verstand der Kinder zu 
formen.

Es ist absurd, daß erwachsene Personen voller Vorurteile, Leidenschaften, veralteten Vor-
stellungen usw. den Verstand der Kinder und Jugendlichen so unterjochen und versuchen, ihren 
Verstand in Übereinstimmung mit ihren ranzigen, ungeschickten, veralteten Ideen zu formen.
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Es ist besser, die intellektuelle Freiheit der Schüler und Schülerinnen, ihr geistiges Tempo, 
Ihre schöpferische Spontanität zu respektieren.

Die Lehrer und Lehrerinnen haben kein Recht, den Verstand der Schüler und Schülerinnen 
in einen Käfig zu sperren.

Das Grundlegende ist, nicht dem Verstand der Schüler zu befehlen, was er denken soll, son-
dern ihnen in vollständiger Form beizubringen, wie man denkt.

Der Verstand ist das Werkzeug des Wissens, und es ist notwendig, daß die Lehrer und Leh-
rerinnen ihren Schülern und Schülerinnen beibringen, dieses Werkzeug weise zu handhaben.
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Die Suche nach Sicherheit

Wenn die Küken Angst haben, verstecken sie sich unter den liebevollen Flügeln der Henne 
auf der Suche nach Sicherheit.

Das verängstigte Kind rennt suchend zu seiner Mutter, weil es in ihrer Nähe sicher zu sein 
glaubt.

Es ist also nachgewiesen, daß die Angst und die Suche nach Sicherheit immer auf das Engs-
te miteinander verbunden sind.

Der Mann, der Angst hat, von Banditen überfallen zu werden, sucht Sicherheit bei seiner 
Pistole.

Das Land, das fürchtet, von einem anderen Land angegriffen zu werden, wird Kanonen, 
Flugzeuge, Kriegsschiffe kaufen und die Heere bewaffnen und sich in Kriegsbereitschaft versetzen.

Viele Personen, die nicht zu arbeiten wissen, suchen, von der Armut erschreckt, Sicherheit 
in der Kriminalität und werden zu Dieben und Straßenräubern.

Viele Frauen ohne Intelligenz verwandeln sich, erschreckt von der Möglichkeit der Armut, 
in Prostituierte.

Der eifersüchtige Mann hat Angst, seine Frau zu verlieren und sucht Sicherheit bei seiner 
Pistole, tötet, und es ist klar, daß er danach im Gefängnis landen wird.

Die eifersüchtige Frau bringt Ihre Rivalin oder ihren Ehemann um, und so wird sie zur Mör-
derin. Sie fürchtet, ihren Mann zu verlieren und um sich seiner zu versichern, bringt sie die andere 
um oder entschließt sich, ihn umzubringen.

Der Hausverwalter, der fürchtet, daß die Menschen ihm die Miete nicht bezahlen, verlangt 
Verträge, Bürgschaften, Kautionen usw., und will sich damit absichern. Und wenn eine arme Witwe 
mit vielen Kindern nicht solch schreckliche Anforderungen erfüllen kann, und wenn alle Hausver-
walter einer Stadt das Gleiche tun, wird die Unglückliche am Ende mit ihren Kindern auf der Stra-
ße oder in den Parkanlagen der Stadt schlafen müssen.

Alle Kriege haben ihren Ursprung in der Angst. Die Gestapo, die Folter, die Konzentrations-
lager, Sibirien, die schrecklichen Gefängnisse, die Verbannung, Zwangsarbeit, Erschießungen usw. 
haben ihren Ursprung in der Angst.

Die Länder greifen andere Länder an aus Angst, suchen Sicherheit in der Gewalt, glauben, 
daß sie durch Töten, Überfallen usw. sicherer, kräftiger und mächtiger werden können.

In den Büros der Geheimpolizei, Gegenspionage usw., sowohl im Osten wie im Westen, fol-
tert man die Spione, man fürchtet sie, man möchte sie dazu bringen, zu gestehen, mit dem Ziel, Si-
cherheit für den Staat zu finden. Alle Verbrechen, alle Kriege, alle kriminellen Taten haben ihren 
Ursprung in der Angst und der Suche nach Sicherheit.

Zu anderen Zeiten gab es Ehrlichkeit zwischen den Menschen, heute haben die Angst und 
die Suche nach Sicherheit dem köstlichen Duft der Ehrlichkeit ein Ende bereitet. Der Freund miß-
traut dem Freund, hat Angst, daß dieser ihn beraubt, ihn betrügt, ihn ausbeutet und es gibt sogar 
dumme und perverse Grundsätze wie diesen: Kehre deinem besten Freund niemals den Rücken zu. 
Die Hitleranhänger sagten, daß dies eine goldene Regel sei.
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Der Freund fürchtet schon den Freund und benutzt sogar Maximen, um sich zu schützen. Es 
gibt schon keine Ehrlichkeit mehr zwischen Freunden. Die Angst und die Suche nach Sicherheit ha-
ben dem köstlichen Duft der Ehrlichkeit ein Ende bereitet.

Castro Ruz auf Kuba hat Tausende von Bürgern erschossen, aus Angst, daß man ihn absetzt. 
Castro sucht Sicherheit durch die Erschießungen. Er glaubt, so Sicherheit finden zu können.

Stalin, der perverse, blutrünstige Stalin, verpestete Rußland mit blutigen Leiden. Das war 
seine Art, Sicherheit zu suchen.

Hitler hatte die Gestapo organisiert, die schreckliche Gestapo, für die Sicherheit des Staates. 
Es steht außer Zweifel, daß er fürchtete, gestürzt zu werden, und deshalb gründete er die blutrünsti-
ge Gestapo.

Alle Leiden dieser Welt haben ihren Ursprung in der Angst und der Suche nach Sicherheit.

Die Schullehrer und Lehrerinnen müssen den Schülern und Schülerinnen die Tugend des 
Mutes lehren.

Es ist bedauerlich, daß die kleinen Jungen und Mädchen vom eigenen Elternhaus aus von 
Ängsten erfüllt werden. Die kleinen Jungen und Mädchen werden bedroht, eingeschüchtert, ver-
ängstigt, bekommen Schläge usw.

Es ist die Gewohnheit der Eltern und Lehrer, dem Kind und dem Jugendlichen Angst einzu-
jagen, mit der Absicht, daß sie etwas lernen.

Normalerweise sagt man den Kindern und Jugendlichen, wenn sie nicht lernen, werden sie 
betteln gehen müssen, hungernd durch die Straßen irren und sehr bescheidene Arbeiten verrichten, 
wie Schuhe putzen, Lasten tragen, Zeitungen verkaufen, auf dem Land arbeiten usw., usw., usw. 
(als ob die Arbeit ein Verbrechen wäre).

Im Grunde existiert hinter all diesen Worten der Eltern und Lehrer die Angst um das Kind 
und die Suche nach Sicherheit für das Kind.

Von all dem, über das wir sprechen, ist das Gravierendste, daß das Kind und der Jugendli-
che Komplexe bekommen, von Angst erfüllt werden und später im praktischen Leben Personen 
voller Angst sind.

Die Familienväter und Lehrer, die die schlechte Gewohnheit haben, die kleinen Jungen und 
Mädchen, die jungen Männer und Frauen zu erschrecken, führen sie in unbewußter Weise auf den 
Weg des Verbrechens, denn, wie wir schon sagten, jedes Verbrechen hat seinen Ursprung in der 
Angst und der Suche nach Sicherheit.

Heutzutage haben die Angst und die Suche nach Sicherheit den Planeten Erde in eine ent-
setzliche Hölle verwandelt. Alle Welt hat Angst. Alle Welt möchte Sicherheiten.

Zu anderen Zeiten konnte man frei reisen, jetzt sind die  Grenzen voller bewaffneter Polizis-
ten, man verlangt Reisepässe und Zertifikate aller Art, um das Recht zu haben, sich von einem 
Land ins andere zu bewegen.

All das ist das Resultat der Angst und der Suche nach Sicherheit. Man fürchtet den Abrei-
senden, man fürchtet den Ankömmling, und man sucht Sicherheit in Reisepässen und Papieren aller 
Art. Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen und Universitäten müssen die Schrecklichkeit von all 
diesem verstehen und zum Wohl der Welt beitragen, indem sie die neuen Generationen zu erziehen 
wissen, sie den Weg des wahren Wertes lehren.
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Es ist dringend nötig, die neuen Generationen zu lehren, sich nicht zu fürchten und in nichts 
und niemandem Sicherheiten zu suchen. Es ist unerläßlich, daß jedes Individuum lernt, mehr Ver-
trauen zu sich selbst zu haben.

Die Angst und die Suche nach Sicherheit sind schreckliche Schwächen, die das Leben in 
eine  entsetzliche  Hölle  verwandelt  haben.  Überall  gibt  es  haufenweise  Feiglinge,  Ängstliche, 
Schwache, die immer auf der Suche nach Sicherheit sind.

Man fürchtet das Leben, fürchtet den Tod, man fürchtet das, was die anderen sagen werden, 
das, was gesagt wird, man fürchtet seine soziale Position zu verlieren, die politische Position, das 
Prestige, das Geld, das schöne Haus, die schöne Frau, den guten Mann, die Arbeit, das Geschäft,  
das Monopol, die Möbel, das Auto usw., man fürchtet sich vor allem, überall gibt es haufenweise 
Feige, Ängstliche, Schwache, aber niemand hält sich selbst für feig, alle bilden sich ein, stark, mu-
tig usw. zu sein.

In allen sozialen Schichten existieren Tausende und Millionen von Interessen, um die man 
Angst hat, sie zu verlieren, und deshalb sucht die ganze Welt Sicherheiten, die dadurch, daß sie von 
Mal zu Mal immer komplexer werden, das Leben tatsächlich immer komplizierter machen, immer 
noch schwieriger, immer noch bitterer, grausamer und gnadenloser.

All  die  Klatscherei,  all  die  Verleumdungen,  Intrigen  usw.,  haben ihren Ursprung in  der 
Angst und der Suche nach Sicherheit. Um nicht das Vermögen, die Position, das Prestige zu verlie-
ren, werden die Verleumdungen und der Klatsch verbreitet, man bringt sich gegenseitig um, bezahlt 
dafür, daß im geheimen gemordet wird usw.

Die Mächtigen der Erde erlauben sich sogar den Luxus, sehr gut bezahlte Mörder zu haben, 
mit der abscheulichen Absicht, jeden zu beseitigen, der droht, sie in den Schatten zu stellen. Sie lie-
ben die Macht um der Macht willen und sie sichern sie sich durch Geld und viel Blut. Die Zeitun-
gen bringen ständig Nachrichten über viele Fälle von Selbstmord.

Viele glauben, daß derjenige, der Selbstmord begeht, mutig ist, aber in Wirklichkeit ist der, 
der Selbstmord begeht ein Feigling, der vor dem Leben Angst hat und in den leblosen Armen des 
Todes Sicherheit sucht.

Manche Kriegshelden waren als schwache und feige Menschen bekannt, doch als sie sich 
dem Tod von Angesicht zu Angesicht gegenüber sahen, war ihre Angst so furchtbar, daß sie sich in 
schreckliche Bestien verwandelten, und Sicherheit für Ihr Leben suchten, indem sie eine enorme 
Anstrengung gegen den Tod machten. Dann erklärte man sie zu Helden.

Die Angst wird oft mit dem Mut verwechselt. Wer Selbstmord begeht, wirkt sehr mutig, wer 
eine Pistole lädt, wirkt sehr mutig, doch in Wirklichkeit sind die Selbstmörder und die Pistolen-
schützen sehr feige.

Wer keine Angst vor dem Leben hat, bringt sich nicht um. Wer vor niemandem Angst hat, 
trägt keine Pistole im Gürtel. Es ist dringend notwendig, daß die Lehrer und Lehrerinnen dem Bür-
ger in klarer und präziser Weise lehren, was wirklicher Mut ist und was Angst ist.

Die Angst und die Suche nach Sicherheit haben die Welt in eine entsetzliche Hölle verwan-
delt.
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Der Ehrgeiz

Der Ehrgeiz hat verschiedene Ursachen, und eine davon ist das, was man Angst nennt.

Der bescheidene Junge, der in den Parkanlagen der luxuriösen Städte den stolzen Herren die 
Schuhe putzt, könnte zum Dieb werden, wenn es dazu käme, daß er Angst vor der Armut hat, Angst 
vor sich selbst, Angst vor seiner Zukunft.

Die bescheidene Schneiderin,  die im prunkvollen Geschäft  des Inhabers arbeitet,  könnte 
über Nacht zu einer Diebin oder Prostituierten werden, wenn es dazu käme, daß sie Angst vor der 
Zukunft hat, Angst vor dem Leben, Angst vor dem Alter, Angst vor sich selbst usw.

Der elegante Kellner des Luxusrestaurants oder des großen Hotels könnte zum Gangster 
werden,  zum Bankräuber  oder  zu einem sehr  subtilen  Dieb,  wenn es  unglücklicherweise  dazu 
käme, daß er Angst vor sich selbst hat, vor seiner bescheidenen Stellung als Kellner, vor seiner ei-
genen Zukunft.

Das unbedeutende Insekt strebt danach, elegant zu sein. Der arme Ladenverkäufer, der die 
Kundschaft bedient und uns geduldig die Krawatte, das Hemd, die Schuhe zeigt, viele Verbeugun-
gen macht und mit gespielter Sanftmut lächelt, strebt nach mehr, weil er Angst hat, viel Angst, 
Angst vor der Armut, Angst vor seiner dunklen Zukunft, Angst vor dem Alter usw.

Der Ehrgeiz hat viele Facetten. Der Ehrgeiz hat das Gesicht eines Heiligen und das Gesicht 
eines Teufels, das Gesicht eines Mannes und das Gesicht einer Frau, das Gesicht des eigenen Vor-
teils und das Gesicht der Uneigennützigkeit, das Gesicht des Tugendvollen und das Gesicht des 
Sündhaften.

Es gibt Ehrgeiz in demjenigen, der heiraten möchte und in jenem alten eingefleischten Jung-
gesellen, der die Ehe verabscheut.

Es gibt Ehrgeiz in dem, der mit unendlicher Besessenheit wünscht, jemand zu sein, etwas 
darzustellen, aufzusteigen, und es gibt Ehrgeiz in jenem, der zum Einsiedler wird, der sich nichts 
von dieser Welt wünscht, da es sein einziger Ehrgeiz ist, das Himmelreich zu erreichen, sich zu be-
freien usw.

Es gibt irdischen Ehrgeiz und spirituellen Ehrgeiz. Manchmal benutzt der Ehrgeiz die Mas-
ke der Uneigennützigkeit und des Opfers. Wer nicht nach dieser gemeinen und armseligen Welt 
strebt, strebt nach der anderen, und wer nicht nach Geld strebt, strebt nach psychischen Fähigkei-
ten.

Dem Ego, dem Ich-Selbst, dem Sich-Selbst gefällt es, den Ehrgeiz zu verstecken, ihn in den 
geheimsten Winkeln des Verstandes unterzubringen und dann zu sagen: Ich erstrebe nichts, ich lie-
be meinen Nächsten, ich arbeite uneigennützig für das Wohl aller menschlichen Wesen.

Der  arglistige  und  besserwisserische  Politiker  setzt  gelegentlich  die  Massen  mit  seinen 
scheinbar uneigennützigen Werken in Erstaunen, doch wenn er die Stellung verläßt, ist es kaum 
normal, daß er sein Land nur mit ein paar Millionen Dollar verläßt.

Der mit der Maske der Uneigennützigkeit verkleidete Ehrgeiz täuscht meist die klügsten 
Leute. Es gibt auf der Welt viele Leute, die nur danach streben, nicht ehrgeizig zu sein.

Es gibt viele Leute, die dem Pomp und allen Eitelkeiten der Welt entsagen, weil sie nur ihre 
eigene, innere Vervollkommnung erstreben.
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Der Büßer, der auf Knien zum Tempel geht und sich voller Glauben auspeitscht, erstrebt an-
scheinend nichts, und er erlaubt sich sogar den Luxus, etwas zu geben, ohne jemandem etwas weg-
zunehmen, aber es ist klar, daß er nach dem Wunder der Heilung, der Gesundheit für sich oder 
einen Familienangehörigen oder auch nach dem ewigen Leben strebt.

Wir bewundern die wahrhaft religiösen Männer und Frauen, aber wir beklagen jene, die ihre 
Religion nicht mit völliger Uneigennützigkeit lieben.

Die heiligen Religionen, die sublimen Sekten, Orden, spirituellen Gesellschaften usw. ver-
dienen unsere uneigennützige Liebe. Man findet sehr selten auf dieser Welt eine Person, die ihre 
Religion, ihre Schule, ihre Sekte usw. uneigennützig liebt. Dies ist bedauerlich.

Die ganze Welt ist voller Ehrgeiz. Hitler stürzte sich aus Ehrgeiz in den Krieg.

Alle Kriege haben ihren Ursprung in der Angst und dem Ehrgeiz. All die schlimmsten Pro-
bleme des Lebens haben ihren Ursprung im Ehrgeiz.

Aufgrund des Ehrgeizes lebt die ganze Welt im Kampf gegen die ganze Welt, die einen ge-
gen die anderen und alle gegen alle.

Jede Person strebt im Leben danach, etwas zu sein und die Leute in einem gewissen Alter,  
Lehrer, Familienväter, Erzieher usw. motivieren die kleinen Jungen, die kleinen Mädchen, die jun-
gen Frauen und Männer usw., dem fürchterlichen Weg des Ehrgeizes zu folgen.

Die Älteren sagen den Schülern und Schülerinnen: Du mußt es im Leben zu etwas bringen, 
reich werden, einen Millionär heiraten, Macht haben usw., usw., usw.

Die alten, schrecklichen, häßlichen, antiquierten Generationen wollen, daß die neuen Gene-
rationen ebenso ehrgeizig, häßlich und schrecklich werden wie sie.

Das Schlimmste von all dem ist, daß die neuen Leute sich ins Schwanken bringen lassen, 
sich auf diesen schrecklichen Pfad des Ehrgeizes führen lassen.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen den Schülern und Schülerinnen beibringen, daß keine 
ehrliche Arbeit Geringschätzung verdient, es ist absurd, den Taxifahrer, den Verkäufer, den Bauern, 
den Schuhputzer usw. mit Geringschätzung zu betrachten.

Jede bescheidene Arbeit ist schön. Jede bescheidene Arbeit ist im gesellschaftlichen Leben 
notwendig.

Wir sind nicht alle dazu geboren, Ingenieure, Regierende, Präsidenten, Ärzte, Rechtsanwäl-
te usw. zu werden.

Im sozialen Gefüge sind alle Arbeiten notwendig, alle Berufe, keine ehrliche Arbeit darf ge-
ringgeschätzt werden.

Im praktischen Leben dient jedes menschliche Wesen zu etwas, und das wichtige ist, zu wis-
sen, wofür jeder einzelne dient.

Es ist die Pflicht der Lehrer und Lehrerinnen, die Berufung jedes Schülers zu entdecken und 
ihn in diesem Sinn zu orientieren.

Jener, der im Leben in Übereinstimmung mit seiner Berufung arbeitet, wird mit wahrer Lie-
be und ohne Ehrgeiz arbeiten.
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Die Liebe muß den Ehrgeiz ersetzen. Die Berufung ist das, was uns wirklich gefällt, jener 
Beruf, den wir mit Freude ausüben, weil er das ist, was uns angenehm ist, was wir lieben.

Im modernen Leben arbeiten die Leute leider mit Verdruß und aus Ehrgeiz, weil sie Arbei-
ten ausführen, die nicht mit ihrer Berufung übereinstimmen.

Wenn einer in dem Bereich arbeitet, der ihm gefällt, in seiner wahren Berufung, tut er es mit 
Liebe, weil er seine Berufung liebt, weil seine Fähigkeiten im Leben genau die seiner Berufung 
sind.

Genau dies ist die Arbeit der Lehrer: es verstehen, ihre Schüler und Schülerinnen zu orien-
tieren, ihre Fähigkeiten zu entdecken, sie auf den Pfad ihrer wahren Berufung zu bringen.
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Die Liebe

Gleich von der Schulbank an müssen die Schüler und Schülerinnen in vollständiger Form 
das verstehen, was man Liebe nennt.

Die Angst und die Abhängigkeit werden oft mit der Liebe verwechselt, doch sie sind keine 
Liebe.

Die Schüler und Schülerinnen sind von Ihren Eltern und Lehrern abhängig, und es ist klar, 
daß sie sie dadurch gleichzeitig respektieren und fürchten.

Die kleinen Jungen und Mädchen, die jungen Männer und Frauen hängen von ihren Eltern 
ab, was die Kleidung, das Essen, das Geld, die Wohnung usw. betrifft, und es ist ganz klar, daß sie 
sich geborgen fühlen; sie wissen, daß sie von ihren Eltern abhängen, und aus diesem Grund werden 
die Eltern respektiert und sogar gefürchtet, aber das ist keine Liebe.

Als Beispiel für das, was wir geschrieben haben, können wir ganz genau nachweisen, daß 
alle kleinen Jungen und Mädchen, jungen Männer und Frauen mehr Vertrauen zu ihren Schulfreun-
den und Schulfreundinnen haben, als zu ihren eigenen Eltern.

In Wirklichkeit sprechen die kleinen Jungen und Mädchen, die jungen Männer und Frauen 
mit ihren Freunden über intime Dinge, über die sie nie im Leben mit ihren Eltern sprechen würden.

Das zeigt uns, daß es kein wahres Vertrauen zwischen Eltern und Kindern gibt, daß es keine 
wahre Liebe gibt. Es ist dringend notwendig, zu verstehen, daß es einen radikalen Unterschied gibt 
zwischen der Liebe und dem, was Respekt, Furcht, Abhängigkeit und Angst ist.

Es ist dringend notwendig, zu lernen unsere Eltern und Lehrer zu respektieren, aber nicht 
den Respekt mit der Liebe zu verwechseln.

Der Respekt und die Liebe müssen sehr eng miteinander verbunden sein, doch wir dürfen 
nicht das eine mit dem anderen verwechseln.

Die Eltern fürchten um ihre Kinder, wünschen für sie das Beste: einen guten Beruf, eine 
gute Ehe, Schutz usw. und verwechseln diese Furcht mit der wirklichen Liebe.

Es ist dringend nötig, zu verstehen, daß die Eltern und Lehrer ohne wirkliche Liebe unmög-
lich die neuen Generationen weise führen können, auch wenn sehr gute Absichten vorhanden sind.

Der Weg, der zum Abgrund führt, ist mit sehr guten Absichten gepflastert.

Schauen wir uns den weltbekannten Fall der grundlosen Rebellen einmal an. Das ist eine 
psychische Epidemie, die sich auf der ganzen Welt verbreitet hat. Massen von reichen Kindern, an-
geblich  sehr  von ihren  Eltern  gemocht,  geliebt  und verhätschelt,  überfallen  hilflose  Passanten, 
schlagen und vergewaltigen Frauen, stehlen, werfen mit Steinen, laufen mit einer Clique herum und 
verursachen überall Schaden, sind den Lehrern und Eltern gegenüber respektlos usw., usw., usw.

Die grundlosen Rebellen sind das Ergebnis des Mangels an wirklicher Liebe. Wo es wirkli-
che Liebe gibt, kann es keine grundlosen Rebellen geben.

Wenn die Eltern ihre Kinder wirklich lieben würden, dann würden sie die Kinder intelligent 
orientieren, und es würde dann keine grundlosen Rebellen geben.

Die grundlosen Rebellen sind das Ergebnis einer schlechten Orientierung.
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Die Eltern haben nicht genügend Liebe gehabt, um sich wirklich den Kindern zu widmen, 
um sie weise orientieren zu können.

Die modernen Eltern denken nur an das Geld und daß sie dem Kind mehr und mehr geben 
können: ein Auto des neuesten Typs, Kleidung der neuesten Mode usw., aber sie lieben sie nicht 
wirklich, sie können sie nicht lieben, und daher gibt es die grundlosen Rebellen.

Die Oberflächlichkeit dieser Zeit ist auf das Fehlen wirklicher Liebe zurückzuführen. Das 
moderne Leben ist wie ein Teich, ganz flach, ohne Tiefe.

Im tiefen See das Lebens können sehr viele Kreaturen leben, viele Fische, aber der Teich, 
der sich am Wegrand befindet, trocknet bald durch die heißen Sonnenstrahlen aus, und das Einzige, 
was dann übrigbleibt, ist der Schlamm, die Fäulnis, das Häßliche.

Es ist unmöglich, die Schönheit des Lebens in ihrer vollen Pracht zu verstehen, wenn wir 
nicht gelernt haben, zu lieben.

Die Leute verwechseln den Respekt und die Furcht mit dem, was man Liebe nennt. Wir 
respektieren unsere Vorgesetzten und wir fürchten sie, und dann glauben wir, daß wir sie lieben. 
Die Kinder fürchten sich vor ihren Eltern und Lehrern und respektieren sie, und dann glauben Sie, 
Sie zu lieben.

Das Kind hat Furcht vor der Peitsche, der Rute, den schlechten Zeugnissen, davor, daß es zu 
Hause oder in der Schule geschimpft wird usw. und dann glaubt es, daß es seine Eltern und Lehrer  
liebt, aber in Wirklichkeit hat es nur Furcht vor ihnen.

Wir sind von unserer Arbeit abhängig, von unserem Arbeitgeber, haben Angst vor der Ar-
mut, ohne Arbeit zu sein, und dann glauben wir, unseren Arbeitgeber zu lieben und wir sorgen uns 
sogar um seine Interessen, bewachen seine Besitztümer, aber das ist keine Liebe, sondern Furcht.

Viele Menschen haben Angst, von sich aus über die Mysterien von Leben und Tod nachzu-
denken, Angst davor, zu untersuchen, nachzuforschen, zu verstehen, zu studieren usw., und dann 
rufen sie aus: Ich liebe Gott, und damit ist es genug!

Sie glauben, Gott zu lieben, aber in Wirklichkeit lieben sie nicht, sie fürchten.

In Kriegszeiten glaubt die Ehefrau ihren Mann mehr als sonst zu verehren und hat eine un-
endliche Sehnsucht nach seiner Heimkehr, aber in Wirklichkeit liebt sie ihn nicht, sondern sie hat 
Angst, ohne Ehemann zu bleiben, ohne Schutz usw.

Die psychologische Sklaverei, die Abhängigkeit,  von jemandem abhängig sein, ist keine 
Liebe. Es ist nur Angst und das ist alles.

Das Kind ist beim Lernen vom Lehrer oder der Lehrerin abhängig, und es ist klar, daß es 
Angst hat, von der Schule gewiesen zu werden, schlechte Zeugnisse zu bekommen, geschimpft zu 
werden, und oft glaubt es, die Lehrer zu lieben, aber was wirklich geschieht ist, daß es sie fürchtet.

Wenn die Ehefrau bei der Entbindung ist, oder durch irgendeine Krankheit in Todesgefahr, 
glaubt der Ehemann, sie viel mehr zu lieben, doch was in Wirklichkeit geschieht, ist, daß er Angst 
hat, sie zu verlieren, er ist in vielen Dingen von ihr abhängig, wie Essen, Sexualität, Wäschewa-
schen, Zärtlichkeiten usw. und hat Angst sie zu verlieren. Das ist keine Liebe.

Alle Menschen sagen, daß sie alle Welt verehren, aber es stimmt nicht. Es ist sehr selten, 
daß man im Leben jemanden findet, der wirklich lieben kann.
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Wenn die Eltern wirklich ihre Kinder lieben würden, wenn die Kinder wirklich ihre Eltern 
lieben würden, wenn die Lehrer ihre Schüler und Schülerinnen lieben würden, könnte es zu keinem 
Krieg kommen. Der Krieg wäre hundertprozentig unmöglich.

In Wirklichkeit haben die Menschen nicht verstanden, was Liebe ist, und jede Angst, jede 
psychologische Sklaverei, jede Leidenschaft usw. wird mit dem verwechselt, was man Liebe nennt. 
Die Menschen können nicht lieben; wenn die Menschen lieben könnten, wäre das Leben tatsächlich 
ein Paradies.

Die Verliebten glauben zu lieben und viele wären sogar fähig, einen Blutsschwur darauf ab-
zulegen, daß sie lieben. Sie sind nur der Leidenschaft verfallen. Wenn die Leidenschaft befriedigt 
ist, fällt das ganze Kartenhaus zusammen.

Die Leidenschaft betrügt oft den Verstand und das Herz. Jeder,  der in Leidenschaft ent-
brannt ist,  glaubt,  verliebt zu sein.  Es ist  sehr selten im Leben ein wirklich verliebtes Paar zu 
finden. Es gibt sehr viele Paare aus Leidenschaft, aber es ist sehr schwierig, ein verliebtes Paar zu 
finden.

Alle Künstler singen von der Liebe, aber sie wissen nicht, was für eine Sache die Liebe ist  
und verwechseln die Leidenschaft mit der Liebe. Wenn es etwas sehr Schwieriges im Leben gibt, 
dann ist es dies: die Leidenschaft nicht mit der Liebe zu verwechseln.

Die Leidenschaft ist das köstlichste und subtilste Gift, das man nehmen kann, sie trium-
phiert  immer,  koste  es,  was  es  wolle.  Die  Leidenschaft  ist  hundertprozentig  sexuell,  die 
Leidenschaft ist animalisch, aber manchmal ist sie auch fein und subtil. Immer wird sie mit der 
Liebe verwechselt.

Die Lehrer und Lehrerinnen sollen den Schülern, Jungen und Mädchen, beibringen, zwi-
schen Liebe und Leidenschaft zu unterscheiden. Nur so kann man später viele Tragödien im Leben 
vermeiden.

Die Lehrer und Lehrerinnen sind verpflichtet, die Verantwortlichkeit der Schüler und Schü-
lerinnen zu fördern, aus diesem Grund müssen sie sie richtig vorbereiten, damit sie sich im Leben 
nicht in tragische Fälle verwandeln. Es ist dringend notwendig, die Liebe zu verstehen, das, was 
man  nicht  mit  Eifersucht,  Leidenschaft,  Gewalttätigkeit,  Furcht,  psychologischer  Abhängigkeit 
usw., usw., usw. verwechseln darf.

Die Liebe existiert leider nicht in den menschlichen Wesen, aber sie ist auch nichts, was 
man erwerben,  kaufen,  wie  eine Blume im Treibhaus kultivieren kann.  Die  Liebe  muß in  uns 
geboren werden und wird nur geboren, wenn wir zutiefst verstanden haben, was der Haß ist, den 
wir in uns tragen, was die Furcht ist,  die sexuelle Leidenschaft,  die Angst,  die psychologische 
Sklaverei, die Abhängigkeit usw., usw., usw.

Wir müssen verstehen, was diese psychologischen Fehler sind, wir müssen verstehen, wel-
chen Prozeß sie in uns durchlaufen, nicht nur auf der intellektuellen Ebene des Lebens, sondern 
auch in anderen verborgenen und unbekannten Ebenen des Unterbewußtseins.

Es ist notwendig, aus den verschiedenen Winkeln des Verstandes diese Fehler herauszuho-
len. Nur so kann in uns in spontaner und reiner Form das geboren werden, was man Liebe nennt. Es 
ist unmöglich, die Welt ohne die Flamme der Liebe verwandeln zu wollen. 

Nur die Liebe kann wirklich die Welt verwandeln.
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Der Verstand

Durch die Erfahrung konnten wir feststellen,  daß es unmöglich ist,  das, was man Liebe 
nennt, zu verstehen, bevor wir nicht vollständig das komplexe Problem des Verstandes erfaßt ha-
ben.

Jene, die annehmen, der Verstand sei das Gehirn, sind völlig im Irrtum. Der Verstand ist 
energetisch, subtil, kann sich von der Materie loslösen, kann sich in gewissen hypnotischen Zustän-
den oder während des normalen Schlafs an sehr weit entfernte Orte versetzen, um zu sehen und zu 
hören, was an diesen Orten gerade geschieht.

In den Laboratorien der Parapsychologie werden bemerkenswerte Experimente mit Perso-
nen im Zustand der Hypnose gemacht.

Viele Personen konnten im Zustand der Hypnose mit grosser Detailgenauigkeit über Ereig-
nisse, Personen und Situationen berichten, die sich während ihrer hypnotischen Trance in weiter 
Entfernung ereigneten.

Die Wissenschaftler konnten durch diese Experimente die Realität dieser Informationen be-
stätigen. Sie konnten die Realität der Tatsachen, die Richtigkeit der Ereignisse nachprüfen.

Mit diesen Experimenten der parapsychologischen Labore ist durch die Beobachtung und 
die Erfahrung vollständig bewiesen, daß das Gehirn nicht der Verstand ist.

Wir können wirklich und wahrhaftig sagen, daß der Verstand unabhängig vom Gehirn durch 
die Zeit und den Raum reisen kann, um Dinge zu sehen und zu hören, die an entfernten Orten ge-
schehen.

Die Realität der außersinnlichen Wahrnehmungen ist schon absolut bewiesen und nur einem 
komplett Verrückten oder einem Idioten könnte es einfallen, die Realität der außersinnlichen Wahr-
nehmungen abzustreiten.

Das Gehirn ist dafür da, die Gedanken zu verarbeiten, aber es ist nicht das Denken.

Ebenso ist das Gehirn nur das Werkzeug des Verstandes, es ist nicht der Verstand. Wir müs-
sen den Verstand gründlich studieren, wenn wir wirklich in vollständiger Weise das kennenlernen 
wollen, was man Liebe nennt.

Die Kinder und die Jugendlichen, Jungen und Mädchen haben einen elastischeren, formba-
reren, schnelleren, wacheren usw. Verstand.

Es gibt viele Kinder und Jugendliche, die es lieben, ihren Eltern und Lehrern Fragen zu stel-
len über diese oder jene Dinge, sie möchten etwas dazulernen, sie möchten wissen. Deshalb fragen 
sie, beobachten, sehen bestimmte Details, die die Erwachsenen geringschätzen oder nicht wahrneh-
men.

Mit dem Lauf der Jahre, mit zunehmendem Alter kristallisiert sich der Verstand nach und 
nach.

Der Verstand der Alten ist fest, versteinert, nicht einmal durch Kanonenschüsse ändert er 
sich noch.

Die Alten sind schon so, und so sterben sie, sie ändern sich nicht, sie sehen altes von einem 
festen Standpunkt aus.
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Die Schwachköpfigkeit der Alten, ihre Vorurteile, fixen Ideen usw. scheinen wie ein einzi-
ger Fels, ein Stein, der sich in keinster Weise verändert. Daher sagt der Volksmund: Niemand kann 
über seinen Schatten springen.

Dringend müssen die Lehrer und Lehrerinnen, die dafür zuständig sind, die Persönlichkeit 
der Schüler und Schülerinnen zu formen, den Verstand sehr gründlich studieren, damit sie den neu-
en Generationen in intelligenter Weise eine Orientierung geben können.

Es ist schmerzhaft, wenn man zutiefst versteht, wie der Verstand im Lauf der Zeit sich mehr 
und mehr versteinert.

Der Verstand ist der Mörder des Wirklichen, des Wahren. Der Verstand zerstört die Liebe.

Wer alt wird, ist nicht mehr fähig zu lieben, weil sein Verstand voller schmerzhafter Erfah-
rungen ist, voller Vorurteile, fixer Ideen wie Stahlspitzen usw.

Es gibt heute junge Alte, die glauben, noch zur Liebe fähig zu sein, aber in Wirklichkeit 
sind die besagten Alten voller seniler sexueller Leidenschaften, und verwechseln Leidenschaft mit 
der Liebe.

Jeder junge Alte und jede junge Alte machen schreckliche Zustände der leidenschaftlichen 
Lüsternheit durch, bevor sie sterben, und sie halten das für Liebe.

Die Liebe der Alten ist unmöglich, weil der Verstand sie durch seine Schwachköpfigkeit, fi-
xen Ideen, Vorurteile, Eifersüchte, Erfahrungen, Erinnerungen, sexuelle Leidenschaften usw., usw., 
usw. zerstört.

Der Verstand ist der schlimmste Feind der Liebe. In den hochzivilisierten Ländern existiert 
die Liebe bereits nicht mehr, weil der Verstand der Leute nur noch nach Fabriken, Bankkonten, 
Benzin und Zelluloid riecht.

Es gibt viele Kerker für den Verstand und der Verstand jeder Person ist in höchstem Maße 
eingekerkert.

Einige haben einen Verstand, der im abscheulichen Kommunismus gefangen ist, andere ha-
ben einen Verstand, der im unbarmherzigen Kapitalismus gefangen ist.

Es gibt jene, deren Verstand gefangen ist in der Eifersucht, im Haß, im Wunsch reich zu 
sein, in der guten sozialen Stellungen, im Pessimismus, in der Anhänglichkeit bestimmten Personen 
gegenüber, im Verhaftetsein an die eigenen Leiden, in den familiären Problemen usw., usw., usw.

Die Leute lieben es, den Verstand in ein Gefängnis einzusperren. Selten sind jene, die sich 
wirklich entschließen, das Gefängnis aufzubrechen.

Wir müssen den Verstand befreien, aber den Leuten gefällt die Sklaverei, es kommt im Le-
ben sehr selten vor, daß man jemanden findet, dessen Verstand nicht in hohem Maße eingesperrt ist.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen ihren Schülern und Schülerinnen all diese Dinge bei-
bringen. Sie müssen den neuen Generationen beibringen, ihren eigenen Verstand zu erforschen, zu 
beobachten, zu verstehen; nur so, durch das tiefgründige Verständnis können wir vermeiden, daß 
der Verstand sich kristallisiert, gefriert, verschließt.

Das einzige, was die Welt verwandeln kann, ist das, was man Liebe nennt, aber der Verstand 
zerstört die Liebe.
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Wir müssen unseren eigenen Verstand studieren,  beobachten,  tief  erforschen, wahrhaftig 
verstehen. Nur indem wir uns zu Herren unserer selbst, unseres eigenen Verstandes machen, wer-
den wir den Mörder der Liebe töten und wahrhaft glücklich sein.

Jene, die mit unendlichen Phantasien über die Liebe leben, jene, die im Leben ihre Projekte 
über die Liebe schmieden, jene, die möchten, daß die Liebe entsprechend ihrem Gefallen oder Miß-
fallen, ihren Projekten und Phantasien, Normen und Vorurteilen, Erinnerungen und Erfahrungen 
usw. operiert, können niemals wirklich wissen, was Liebe ist, tatsächlich haben sie sich in Feinde 
der Liebe verwandelt.

Es ist notwendig, in vollständiger Weise die Prozesse des Verstandes zu verstehen, wenn 
sich Erfahrungen angehäuft haben.

Der Lehrer,  die  Lehrerin tadeln häufig zu recht,  aber manchmal stumpfsinnig und ohne 
wirklichen Grund,  ohne das  Verständnis  dafür,  daß  jedes  ungerechte  Schelten  im Verstand der 
Schüler gespeichert bleibt; das Ergebnis von solch irrtümlicher Vorgehensweise ist zumeist der Ver-
lust der Liebe zum Lehrer, zur Lehrerin.

Der Verstand zerstört die Liebe und das ist etwas, das die Lehrer und Lehrerinnen der Schu-
len  und  Universitäten  niemals  vergessen  dürfen.  Es  ist  notwendig,  zutiefst  all  diese  mentalen 
Prozesse zu verstehen, die mit der Schönheit der Liebe Schluß machen.

Es reicht nicht, Vater oder Mutter der Familie zu sein, man muß auch zu lieben wissen. Die 
Eltern glauben, ihre Söhne und Töchter zu lieben, weil sie sie haben, weil es ihre sind, weil sie sie 
besitzen, wie man ein Fahrrad hat, ein Auto, ein Haus. Dieses Gefühl des Besitzens, der Abhängig-
keit wird meist mit der Liebe verwechselt, aber es könnte niemals Liebe sein.

Die Lehrer und Lehrerinnen unseres zweiten Zuhauses, das die Schule ist,  glauben ihre 
Schüler und Schülerinnen zu lieben, weil sie als solche zu ihnen gehören, weil sie sie besitzen, aber 
das ist keine Liebe. Das Gefühl des Besitzes oder der Abhängigkeit ist keine Liebe.

Der Verstand zerstört die Liebe, und nur indem wir alle irrigen Funktionsweisen des Ver-
standes verstehen, unsere absurde Denkweise, unsere schlechten Bräuche, automatischen, mechani-
schen Gewohnheiten, die irrtümliche Art, die Dinge zu betrachten usw., können wir es erreichen, 
das zu erleben, was nicht der Zeit angehört, es wahrhaftig zu erproben: das, was man Liebe nennt.

Diejenigen, die sich wünschen, daß die Liebe sich in einen Bestandteil ihrer eigenen Ge-
wohnheitsmaschinerie verwandelt, jene die wünschen, daß die Liebe den Irrwegen ihrer eigenen 
Vorurteile, Vorlieben, Ängste, Lebenserfahrung, ihrer egoistischen Sichtweise der Dinge, der irri-
gen Denkweise usw. folgt, machen tatsächlich Schluß mit der Liebe, weil diese sich niemals unter-
werfen läßt.

Jene, die wünschen, daß die Liebe so funktioniert, wie ich will, wie ich wünsche, wie ich 
denke, verlieren die Liebe, weil Cupido, der Gott der Liebe, niemals dazu bereit ist, sich vom Ich 
versklaven zu lassen. Man muß Schluß machen mit dem Ich, mit dem Ich-Selbst, mit dem Sich-
Selbst,  um das  Kind  der  Liebe  nicht  zu  verlieren.  Das  Ich  ist  ein  Bündel  von  Erinnerungen, 
Vorlieben, Ängsten, Haßgefühlen, Leidenschaften, Erfahrungen, Egoismen, Gefühlen des Neides, 
der Habgier, der Lüsternheit usw., usw., usw.

Nur indem man jeden Fehler einzeln versteht, nur indem man ihn studiert, direkt beobach-
tet, nicht nur im intellektuellen Bereich, sondern auch in allen unterbewußten Ebenen des Verstan-
des, verschwindet jeder Defekt nach und nach, sterben wir von Augenblick zu Augenblick. So und 
nur so erreichen wir die Auflösung des Ichs.
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Jene, die die Liebe im schrecklichen Gefängnis des Ichs einsperren wollen, verlieren die 
Liebe, leben ohne sie, weil die Liebe niemals gefangen werden kann.

Leider  wollen  die  Leute,  daß die  Liebe  sich  entsprechend ihrer  eigenen Gewohnheiten, 
Wünsche, Gebräuche usw. verhält, die Leute wollen, daß die Liebe sich dem Ich unterwirft und das  
ist völlig unmöglich, weil die Liebe dem Ich nicht gehorcht.

Die Verliebten, oder besser gesagt die leidenschaftlichen Paare, nehmen an, daß die Liebe 
treu den Wegen ihrer eigenen Wünsche, Lüsternheiten, Fehler usw. folgen muß, und darin irren sie 
sich völlig.

Sprechen wir von uns beiden! sagen die Verliebten, oder die in sexueller Leidenschaft ent-
brannten, was auf dieser Welt am meisten verbreitet ist, und dann kommen die Gespräche, die Pro-
jekte, die Sehnsüchte und Seufzer. Jeder sagt etwas, erläutert seine Projekte, seine Wünsche, seine 
Art, die Dinge des Lebens zu sehen und wünscht, daß die Liebe sich wie eine Lokomotive entlang 
der vom Verstand gebahnten Stahlschienen bewegt.

Wie sehr doch diese Verliebten oder Leidenschaftlichen in die Irre gehen! Wie weit sie von 
der Realität entfernt sind!

Die Liebe gehorcht dem Ich nicht; wenn die Eheleute ihr Ketten um den Hals legen wollen 
und sie unterjochen, flieht sie und das Paar bleibt unglücklich zurück. Der Verstand hat die schlech-
te Gewohnheit, zu vergleichen. Der Mann vergleicht eine Freundin mit der anderen. Die Frau ver-
gleicht einen Mann mit dem anderen. Der Lehrer vergleicht einen Schüler mit dem anderen, eine 
Schülerin mit einer anderen, als ob nicht alle Schüler die gleiche Wertschätzung verdienten. Jeder 
Vergleich ist in Wirklichkeit abscheulich.

Wer einen schönen Sonnenuntergang betrachtet und ihn mit einem anderen vergleicht, weiß 
nicht wirklich die Schönheit, die er vor seinen Augen hat, zu begreifen.

Wer einen schönen Berg betrachtet und ihn mit einem anderen, den er zuvor gesehen hat, 
vergleicht, weiß nicht wirklich die Schönheit, die er vor den Augen hat, zu begreifen. Wo es den 
Vergleich gibt, gibt es keine wahre Liebe. Der Vater und die Mutter, die ihre Kinder wirklich lieben, 
vergleichen sie niemals mit anderen, sie lieben sie und das ist alles.

Der Ehemann, der wirklich seine Ehefrau liebt, begeht niemals den Fehler, sie mit jemand 
anderem zu vergleichen, er liebt sie und das ist alles.

Der Lehrer und die Lehrerin, die ihre Schüler und Schülerinnen lieben, machen keine Un-
terschiede zwischen ihnen, vergleichen sie nie untereinander, sie lieben sie wahrhaftig und das ist 
alles.

Der Verstand, der durch die Vergleiche geteilt ist, der Verstand, der vom Dualismus ver-
sklavt ist, zerstört die Liebe.

Der Verstand, der vom Kampf der Gegensätze geteilt ist, ist nicht fähig, das Neue zu verste-
hen, er versteinert, gefriert.

Der Verstand hat viele tiefe Regionen, unterbewußte Gegenden, Höhlen, das beste ist jedoch 
die Essenz, das Bewußtsein, und dies befindet sich im Mittelpunkt.

Wenn der Dualismus aufhört, wenn der Verstand vollständig, heiter, ruhig, tief wird, wenn 
er schon nicht mehr vergleicht, dann erwacht die Essenz, das Bewußtsein und das muß das wahre 
Ziel der Grundlegenden Erziehung sein.
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Unterscheiden wir zwischen dem Objektiven und dem Subjektiven. Im Objektiven gibt es 
erwachtes Bewußtsein. Im Subjektiven gibt es schlafendes Bewußtsein, Unterbewußtsein.

Nur das objektive Bewußtsein kann sich an objektivem Wissen erfreuen.

Die intellektuelle Information, die die Schüler und Schülerinnen heutzutage von allen Schu-
len, Fachschulen und Universitäten bekommen, ist hundertprozentig subjektiv.

Das Wissen kann ohne objektives Bewußtsein nicht erworben werden.

Die Schüler und Schülerinnen müssen zuerst das Bewußtsein ihrer selbst erlangen und spä-
ter das objektive Bewußtsein.

Nur auf dem Weg der Liebe können wir zum objektiven Bewußtsein und zum objektiven 
Wissen gelangen.

Es ist notwendig, das komplexe Problem des Verstandes zu verstehen, wenn wir wahrhaftig 
den Weg der Liebe beschreiten möchten.
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Zuhören können

Auf der Welt gibt es viele Redner, die für ihre Eloquenz zu bewundern sind, doch es gibt 
wenig Leute, die zuhören können.

Zuhören können ist sehr schwierig. In Wahrheit sind es wenig Leute, die wirklich zuhören 
können.

Wenn der Lehrer, die Lehrerin, der Vortragende redet, scheinen die Zuhörer sehr aufmerk-
sam zu sein, als würden sie detailliert jedem Wort des Redners folgen; man könnte meinen, daß sie 
zuhören, daß sie wachsam sind, doch in der psychischen Tiefe jedes Individuums gibt es einen Se-
kretär, der jedes Wort des Redners übersetzt.

Dieser Sekretär ist das Ich, das Ich-selbst, das Sich-selbst.

Die Arbeit des Sekretärs besteht darin, die Worte des Redners falsch zu deuten, falsch zu 
übersetzen.

Das  Ich  übersetzt  in  Übereinstimmung  mit  seinen  Vorurteilen,  vorgefaßten  Meinungen, 
Ängsten, seinem Stolz, seinen Begierden, Ideen, Erinnerungen, usw., usw., usw.

Die Schüler und Schülerinnen in der Schule, die Personen, die alle zusammen die Zuhörer-
schaft bilden, hören in Wirklichkeit dem Redner nicht zu, sie hören sich selbst zu, sie hören ihrem 
eigenen Ego zu, ihrem geliebten, böswilligen Ego, das nicht bereit ist, das Wirkliche, das Wahre, 
das Essentielle zu akzeptieren.

Nur im wachsamen, für das Neue offenen Zustand, mit spontanem Verstand, frei von der 
Last der Vergangenheit, im Zustand völliger Empfänglichkeit, können wir wirklich zuhören, ohne 
daß dieser sehr schlechte, unglücksbringende Sekretär, genannt Ich, Ich-selbst, Sich-selbst, Ego, 
dazwischen tritt.

Wenn der Verstand vom Gedächtnis konditioniert ist, dann wiederholt er nur das, was in ihm 
angehäuft ist.

Der Verstand, der durch die Erfahrungen so vieler vergangener Tage konditioniert ist, kann 
die Gegenwart nur durch die trüben Linsen der Vergangenheit sehen.

Wenn wir zuhören können wollen, wenn wir lernen wollen zuzuhören, um das Neue zu ent-
decken, dann müssen wir in Übereinstimmung mit der Philosophie des Augenblicks leben.

Es ist dringend notwendig, von Augenblick zu Augenblick zu leben, ohne die Sorgen der 
Vergangenheit und ohne Pläne für die Zukunft.

Die Wahrheit ist das Unbekannte von Augenblick zu Augenblick, unser Verstand muß im-
mer wach und in völliger Aufmerksamkeit sein, frei von Vorurteilen, vorgefaßten Meinungen, mit 
dem Ziel, wirklich empfänglich zu sein.

Die Schullehrer und -lehrerinnen müssen ihren Schülern und Schülerinnen die tiefe Bedeu-
tung dessen, was sich im Zuhören können verbirgt, beibringen.

Es ist notwendig, weise zu leben, unsere Sinne zu festigen, unser Verhalten, unsere Gedan-
ken, unsere Gefühle zu verfeinern. Eine große akademische Kultur zu haben, nutzt nichts, wenn wir 
nicht zuhören können, wenn wir nicht fähig sind,  das Neue von Augenblick zu Augenblick zu 
entdecken.
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Wir brauchen Verfeinerung in unserer Aufmerksamkeit, in unserem Verhalten, unserer Per-
son, unseren Sachen usw., usw., usw.

Es ist unmöglich, wirklich fein zu sein, wenn wir nicht zuhören können.

Der grobe, rauhe, verderbte, degenerierte Verstand kann niemals zuhören, niemals das Neue 
entdecken, dieser Verstand kann nur in falscher Form die absurden Übersetzungen des satanischen 
Sekretärs, genannt Ich, Ich-selbst, Ego, verstehen und begreifen.

Fein zu sein ist etwas sehr Schwieriges und setzt völlige Aufmerksamkeit voraus. Jemand 
kann eine sehr feine Person sein in Bezug auf Mode, Anzug, Kleidung, Garten, Auto, Freundschaf-
ten und im Inneren trotzdem weiterhin grob, rauh, schwer sein.

Wer gelernt hat, von Augenblick zu Augenblick zu leben, geht wirklich den Weg der wahren 
Verfeinerung.

Wer einen empfänglichen, spontanen, vollständigen, wachen Verstand hat, geht den Weg der 
authentischen Verfeinerung.

Wer sich gegenüber allem Neuen öffnet und die Last der Vergangenheit, die Vorurteile, die 
vorgefaßten Meinungen, Eifersüchte, Fanatismus usw. hinter sich läßt, schreitet erfolgreich auf dem 
Weg der rechtmäßigen Verfeinerung fort.

Der degenerierte Verstand lebt gefangen in der Vergangenheit, in den vorgefaßten Meinun-
gen, dem Stolz, der Eigenliebe, den Vorurteilen.

Der degenerierte Verstand kann das Neue nicht sehen, kann nicht zuhören, ist durch die Ei-
genliebe konditioniert.

Die Fanatiker des Marxismus-Leninismus akzeptieren das Neue nicht, erkennen das vierte 
Merkmal aller Sachen, die vierte Dimension nicht an, aus Eigenliebe lieben sie sich selbst zu sehr, 
sie sind ihren eigenen absurden materialistischen Theorien verhaftet, und wenn wir sie auf den Bo-
den der Tatsachen bringen, wenn wir ihnen die Absurdität ihrer Sophismen beweisen, heben sie den 
linken Arm, schauen auf die Zeiger ihrer Armbanduhr, geben eine ausweichende Entschuldigung 
und gehen.

Das ist degenerierter, veralteter Verstand, der nicht zuhören kann, der nicht das Neue entde-
cken kann, der die Wirklichkeit nicht akzeptiert, weil er in der Eigenliebe gefangen ist. Verstand, 
der sich selbst zu sehr liebt, Verstand, der nichts von kultureller Verfeinerung weiß, grober, rauher 
Verstand, der nur seinem geliebtem Ego zuhört.

Die  Grundlegende  Erziehung  lehrt  zuzuhören,  lehrt  weise  zu  leben.  Die  Lehrer  und 
Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen ihren Schülern und Schülerinnen 
den authentischen Weg der wahren, vitalen Verfeinerung beibringen.

Es nützt nichts, zehn oder fünfzehn Jahre in Schulen, Fachschulen und Universitäten zu 
sein, wenn wir beim Verlassen innerlich wirkliche Schweine in unseren Gedanken, Ideen, Gefühlen 
und  Gewohnheiten  sind.  Man  braucht  dringend  die  Grundlegende  Erziehung,  da  die  neuen 
Generationen den Beginn einer neuen Ära bedeuten.

Die Zeit der wahren Revolution ist gekommen, der Augenblick der grundlegenden Revoluti-
on ist gekommen. Die Vergangenheit ist Vergangenheit und hat ihre Früchte schon getragen. Wir 
müssen die tiefe Bedeutung des Augenblicks, in dem wir leben, verstehen.
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Weisheit und Liebe

Die Weisheit und die Liebe sind die beiden Hauptsäulen jeglicher wahren Zivilisation.

In eine Waagschale der Waage der Gerechtigkeit müssen wir die Weisheit legen, in die an-
dere Waagschale müssen wir die Liebe legen.

Die Weisheit und die Liebe müssen sich die Waage halten. Die Weisheit ohne Liebe ist ein 
zerstörerisches Element. Die Liebe ohne Weisheit kann uns in die Irre führen. Liebe ist Gesetz, aber 
bewußte Liebe.

Es ist notwendig, viel zu lernen und Kenntnisse zu erwerben, aber es ist auch dringend nö-
tig, in uns das spirituelle Sein zu entwickeln.

Ohne ein gutes, in harmonischer Weise entwickeltes spirituelles Sein wird das Wissen zur 
Ursache dessen, was man Gaunerei nennt.

Das Sein, wenn es in uns gut entwickelt ist, aber ohne intellektuelle Kenntnisse irgendwel-
cher Art, bringt naive Heilige hervor.

Ein naiver Heiliger besitzt ein sehr entwickeltes spirituelles Sein, aber da er keine intellek-
tuellen Kenntnisse hat, kann er nichts tun, weil er nicht weiß, wie es zu tun ist.

Der naive Heilige hat die Kraft, etwas zu tun, aber er kann nichts tun, weil er nicht weiß, 
wie.

Das intellektuelle Wissen ohne ein gut entwickeltes spirituelles Sein verursacht intellektuel-
le Verwirrung, Perversität, Stolz, usw., usw., usw.

Während des Zweiten Weltkriegs begingen im Namen der Wissenschaft und der Menschheit 
Tausende von Wissenschaftlern ohne jegliche spirituellen Anlagen schreckliche Verbrechen mit der 
Absicht, wissenschaftliche Experimente zu machen.

Wir müssen eine mächtige intellektuelle Kultur erschaffen, jedoch völlig im Gleichgewicht 
mit der wahren bewußten Spiritualität.

Wir  brauchen  eine  Revolutionäre  Ethik  und  eine  Revolutionäre  Psychologie,  wenn  wir 
wahrhaftig das Ich auflösen wollen, um das echte spirituelle Sein in uns zu entwickeln.

Es ist bedauerlich, daß die Leute aus Mangel an Liebe den Intellekt in zerstörerischer Weise 
benutzen.

Die Schüler und Schülerinnen müssen die Wissenschaften, Geschichte, Mathematik usw., 
usw., usw. studieren.

Man muß die beruflichen Kenntnisse erwerben mit der Absicht, dem Nächsten von Nutzen 
zu sein.

Lernen ist notwendig. Grundlegende Kenntnisse anzusammeln ist unumgänglich, aber die 
Angst ist nicht unumgänglich.

Viele Leute häufen aus Angst Wissen an, sie haben Angst vor dem Leben, vor dem Tod, vor 
dem Hunger, vor der Armut, vor dem, was die anderen sagen werden, usw., und aus diesem Grund 
lernen sie.
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Man muß aus Liebe zu unseren Mitmenschen lernen mit der Sehnsucht, ihnen besser dienen 
zu können, aber niemals darf man aus Angst lernen.

Im täglichen Leben konnten wir feststellen, daß all jene Schüler, die aus Angst lernen, frü-
her oder später zu Gaunern werden.

Wir müssen uns selbst gegenüber ehrlich sein, um uns selbst  zu beobachten und in uns 
selbst all die Prozesse der Angst zu entdecken.

Wir dürfen niemals im Leben vergessen, daß die Angst viele Stadien hat. Manchmal ver-
wechselt man die Angst mit dem Mut. Die Soldaten auf dem Schlachtfeld scheinen sehr mutig zu 
sein, aber in Wirklichkeit bewegen sie sich und kämpfen aufgrund der Angst. Der Selbstmörder 
scheint auf den ersten Blick auch sehr mutig, aber in Wirklichkeit ist er ein Feigling, der Angst vor 
dem Leben hat.

Jeder Gauner im Leben scheint sehr mutig zu sein, aber im Grunde ist er ein Feigling. Die 
Gauner benutzen gewöhnlich den Beruf und die Macht in zerstörerischer Weise, wenn sie Angst 
haben. Ein Beispiel: Castro Ruz in Kuba.

Wir sprechen uns niemals gegen die praktische Lebenserfahrung oder gegen die Kultivie-
rung des Intellekts aus, aber wir verurteilen den Mangel an Liebe. Das Wissen und die Erfahrungen 
des Lebens werden zerstörerisch, wenn es an Liebe fehlt.

Das Ego bemächtigt sich meist der Erfahrungen und der intellektuellen Kenntnisse, wenn es 
an dem mangelt, was man Liebe nennt. Das Ego mißbraucht die Erfahrungen und den Intellekt, 
wenn es sie benutzt, um sich zu stärken.

Indem das Ego, das Ich, das Ich-Selbst zerstört wird, bleiben die Erfahrungen und der Intel-
lekt in den Händen des inneren Seins und jeglicher Mißbrauch wird so unmöglich. Jeder Schüler 
muß sich auf dem Berufsweg orientieren und sehr gründlich alle Theorien studieren, die mit seinem 
Beruf zu tun haben.

Das Studium und der Intellekt schaden niemandem, aber wir dürfen den Intellekt nicht miß-
brauchen. Wir müssen lernen, aber den Verstand dürfen wir nicht mißbrauchen. Es mißbraucht den 
Verstand, wer die Theorien verschiedener Berufe studieren möchte, wer anderen mit dem Verstand 
schaden will, wer Gewalt über den Verstand der anderen ausübt usw., usw., usw.

Es ist notwendig, die berufliche Materie und die spirituelle Materie zu studieren, um einen 
ausgeglichenen Verstand zu  haben.  Es  ist  dringend nötig,  zur  intellektuellen  Synthese  und zur 
spirituellen Synthese zu gelangen, wenn wir wirklich einen ausgeglichenen Verstand wollen.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten usw. müssen unse-
re Revolutionäre Psychologie gründlich studieren, wenn sie ihre Schüler wirklich auf dem Weg der 
grundlegenden Revolution führen wollen.

Es ist  notwendig, daß die Schüler das spirituelle Sein erwerben, das wahre Sein in sich 
selbst entwickeln, um die Schule als verantwortliche Individuen zu verlassen und nicht als dumme 
Gauner.

Ohne Liebe ist die Weisheit zu nichts nütze. Der Intellekt ohne Liebe bringt nur Gauner her-
vor. Die Weisheit ist selbst atomische Substanz, atomisches Kapital, das nur von Individuen voller 
wahrer Liebe verwaltet werden darf.
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Großzügigkeit

Es ist dringend notwendig, zu lieben und geliebt zu werden, doch zum Unglück der Welt  
lieben die Menschen nicht und werden nicht geliebt.

Das, was man Liebe nennt, ist etwas Unbekanntes für die Menschen und wird leicht mit 
Leidenschaftlichkeit und Furcht verwechselt.

Wenn die Leute lieben und geliebt werden könnten, wären die Kriege auf der ganzen Erde 
völlig unmöglich.

Viele Ehen, die wirklich glücklich sein könnten, sind es unglücklicherweise nicht, wegen 
der alten Ressentiments, die im Gedächtnis angehäuft sind.

Wenn die Eheleute großzügig wären, würden sie die schmerzhafte Vergangenheit vergessen 
und in Fülle leben, erfüllt mit wirklichem Glück.

Der Verstand tötet die Liebe, zerstört sie. Die Erfahrungen, den alten Ärger, die alten Eifer-
süchte, alles, was im Gedächtnis angehäuft ist, zerstört die Liebe. Viele beleidigte Ehefrauen könn-
ten glücklich sein, wenn sie genügend Großzügigkeit hätten, um die Vergangenheit zu vergessen 
und im Augenblick zu leben und ihren Ehemann zu verehren.

Viele Ehemänner könnten wirklich mit ihren Ehefrauen glücklich sein, wenn sie genügend 
Großzügigkeit hätten, um alte Fehler zu verzeihen, und die Streitereien und den Ärger, die im Ge-
dächtnis gespeichert sind, zu vergessen.

Es ist notwendig, daß die Eheleute die tiefe Bedeutung des Augenblicks verstehen. Ehefrau-
en und Ehemänner sollten sich immer wie frisch verheiratet fühlen, die Vergangenheit vergessen, 
und  fröhlich  in  der  Gegenwart  leben.  Die  Liebe  und  der  Groll  sind  unvereinbare  atomische 
Substanzen. In der Liebe kann es keinen Groll irgendwelcher Art geben. Die Liebe ist ein ewiges 
Verzeihen.

Es gibt Liebe in jenen, die wirklich betrübt sind, wenn ihre Freunde und Feinde leiden. Es 
gibt wirkliche Liebe in jenem, der mit ganzem Herzen für das Wohl der einfachen Leute, der Ar-
men, der Bedürftigen arbeitet.

Es gibt Liebe in jenem, der in spontaner und natürlicher Weise Sympathie für den Bauern 
fühlt, der die Furche mit seinem Schweiß benetzt, für den leidenden Dorfbewohner, für den Bettler,  
der um eine Münze bettelt, und für den armen Hund, der ängstlich und krank am Wegrand vor Hun-
ger stirbt.

Wenn wir von ganzem Herzen jemandem helfen, wenn wir in natürlicher und spontaner 
Weise den Baum pflegen und die Blumen des Gartens gießen, ohne daß jemand uns dazu zwingt, 
gibt es wirkliche Großzügigkeit, wahre Sympathie, wahre Liebe.

Zum Unglück der Welt sind die Leute nicht wirklich großzügig. Die Leute sorgen sich nur 
um ihren egoistischen Gewinn, ihre Sehnsüchte, Erfolge, Kenntnisse, Erfahrungen, Leiden, Genüs-
se usw., usw., usw.

Es gibt viele Personen auf der Welt, die nur falsche Großzügigkeit besitzen. Falsche Groß-
zügigkeit gibt es im schlauen Politiker, im listigen Wahlkandidaten, der mit der egoistischen Ab-
sicht Geld verschwendet, Macht, Prestige, eine Stellung, Reichtümer usw., usw., usw. zu erlangen. 
Wir dürfen uns nicht täuschen lassen.
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Die wirkliche Großzügigkeit ist völlig interessenlos, aber sie kann leicht mit der falschen 
Großzügigkeit  der  listigen  Politiker,  der  gaunerischen  Kapitalisten,  der  frauengierigen  Satyren 
usw., usw., usw. verwechselt werden.

Wir müssen von Herzen großzügig sein. Die wahre Großzügigkeit kommt nicht vom Ver-
stand, die authentische Großzügigkeit ist der Duft des Herzens.

Wenn die Leute großzügig wären, würden sie alle Ressentiments, die im Gedächtnis ange-
häuft sind, all die schmerzhaften Erfahrungen vieler vergangener Tage vergessen und lernen, von 
Augenblick zu Augenblick zu leben, immer glücklich, immer großzügig, voll wahrer Ehrlichkeit.

Unglücklicherweise ist das Ich Erinnerung und lebt in der Vergangenheit, immer will es in 
die Vergangenheit zurückkehren. Die Vergangenheit richtet die Leute zugrunde, zerstört das Glück, 
tötet die Liebe.

Der in der Vergangenheit gefangene Verstand kann niemals vollständig die tiefe Bedeutung 
des Augenblicks erfassen, in dem wir leben. Es gibt viele Menschen, die uns schreiben, um Trost zu 
suchen, die um kostbaren Balsam bitten, um ihr leidendes Herz zu heilen, aber wenige sind es, die 
sich darum kümmern, den Leidenden zu trösten.

Es gibt viele Menschen, die uns schreiben, um uns von dem miserablen Zustand, in dem sie 
leben, zu berichten, aber selten sind jene, die das einzige Brot, das sie zu essen haben, mit anderen 
Bedürftigen teilen.

Die Leute wollen nicht verstehen, daß hinter jeder Wirkung eine Ursache existiert und daß 
wir nur durch das Verändern der Ursache die Wirkung abwandeln.

Das Ich, unser geliebtes Ich, ist Energie, die in unseren Vorfahren gelebt hat, und bestimmte 
vergangene Ursachen erzeugt hat, deren gegenwärtige Wirkungen unsere Existenz bedingen.

Wir brauchen Großzügigkeit, um die Ursachen abzuändern und die Wirkungen umzuwan-
deln. Wir brauchen Großzügigkeit, um weise das Schiff unserer Existenz zu steuern.

Wir brauchen Großzügigkeit,  um unser eigenes Leben radikal zu verwandeln. Die echte, 
effektive Großzügigkeit kommt nicht vom Verstand. Die authentische Sympathie und die wahre 
Zuneigung können niemals das Resultat der Angst sein.

Es ist notwendig zu verstehen, daß die Angst die Sympathie zerstört, die Großzügigkeit des 
Herzens erschöpft und den köstlichen Duft der Liebe in uns vernichtet. Die Angst ist die Wurzel 
aller  Korruption,  der  geheime  Ursprung  jedes  Krieges,  das  tödliche  Gift,  das  degeneriert  und 
mordet.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen die Not-
wendigkeit verstehen, ihren Schülern und Schülerinnen den Weg der wahren Großzügigkeit, des 
Mutes und der Ehrlichkeit des Herzens zu weisen.

Die altmodischen und tolpatschigen Vertreter der vergangenen Generation haben, statt zu 
verstehen, was dieses Gift der Angst ist, sie wie eine verhängnisvolle Blume im Treibhaus kulti-
viert. Das Ergebnis dieser Vorgehensweise war die Korruption, das Chaos und die Anarchie.

Die Lehrer und Lehrerinnen müssen die Zeit, in der wir leben, den kritischen Zustand, in 
dem wir uns befinden und die Notwendigkeit verstehen, die neuen Generationen auf der Grundlage 
einer revolutionären Ethik aufzubauen, die im Einklang mit dem Atomzeitalter steht, das in diesen 
Augenblicken der Angst und des Schmerzes unter dem erhabenen Donner des Gedankens beginnt.
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Die Grundlegende Erziehung basiert auf einer Revolutionären Psychologie und auf einer 
Revolutionären Ethik im Einklang mit dem neuen Schwingungsrhythmus der neuen Ära.

Der Sinn für Zusammenarbeit wird den schrecklichen Kampf des egoistischen Wettbewerbs 
vollkommen ersetzen müssen. Es ist unmöglich zu wissen, wie man zusammenarbeitet, wenn wir 
das Prinzip der effektiven und revolutionären Großzügigkeit ausschliessen.

Es ist dringend notwendig, in vollständiger Weise nicht nur auf intellektuellem Niveau, son-
dern auch in den verschiedenen unbewußten Verstecken des unbewußten und unterbewußten Ver-
standes zu verstehen, was der Mangel an Großzügigkeit und der Schrecken des Egoismus sind. Nur 
indem wir uns bewußt werden, was in uns der Egoismus und der Mangel an Großzügigkeit sind, 
keimt in unserem Herzen der köstliche Duft der wahren Liebe und die effektive Großzügigkeit, die 
nicht vom Verstand kommt.
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Verständnis und Gedächtnis

Sich erinnern ist der Versuch, im Verstand das zu  speichern, was wir gesehen und gehört 
haben, was wir gelesen haben, was andere Personen uns gesagt haben, was uns passiert ist usw., 
usw., usw.

Die Lehrer und Lehrerinnen möchten, daß ihre Schüler und Schülerinnen ihre Worte im Ge-
dächtnis behalten, ihre Sätze, was in den schulischen Texten steht, ganze Kapitel, belastende Haus-
aufgaben, mit all ihren Punkten und Kommas usw.

Prüfungen zu bestehen heißt, ins Gedächtnis zurückzurufen, was man uns gesagt hat, was 
wir mechanisch gelesen haben, Erinnerungen in Worte zu fassen, wie Papageien oder Sittiche alles 
zu wiederholen, was wir im Gedächtnis aufgespeichert haben.

Es ist notwendig, daß die neue Generation versteht, daß alle Aufnahmen, die im Gedächtnis 
gemacht wurden, wie eine Schallplatte abzuspielen, nicht bedeutet, etwas gründlich verstanden zu 
haben. Erinnern ist nicht verstehen, es nützt nichts, sich zu erinnern ohne zu verstehen, die Erinne-
rung gehört der Vergangenheit an, ist etwas Totes, etwas, das schon kein Leben mehr hat.

Es ist unerläßlich, dringlich und von pochender Aktualität, daß alle Schüler und Schülerin-
nen der Schulen, Fachschulen und Universitäten die tiefe Bedeutung des profunden Verständnisses 
erfassen. Verstehen ist etwas Unmittelbares, Direktes, etwas, das wir intensiv erleben, etwas, das 
wir zutiefst erfahren und das sich unweigerlich in die wahre innere Triebfeder der bewußten Hand-
lung verwandelt.

Erinnern, ins Gedächtnis zurückrufen, ist etwas Totes, gehört der Vergangenheit an und ver-
wandelt sich unglücklicherweise in ein Ideal, ein Ziel, eine Idee, in Idealismus, den wir mechanisch 
nachahmen und dem wir unbewußt folgen wollen. Im wahren Verständnis, im tiefen Verständnis, 
im innersten tiefgründigen Verständnis gibt es nur den inneren Druck des Bewußtseins, beständigen 
Druck, der von der Essenz herrührt, die wir im Inneren tragen, und das ist alles.

Das wahre Verständnis drückt sich als  spontane,  natürliche,  einfache Handlung aus, frei 
vom deprimierenden Wahlprozeß, rein, ohne Unentschlossenheiten irgendwelcher Art. Das in die 
geheime Triebfeder der Handlung verwandelte Verständnis ist großartig, wunderbar, erbaulich und 
essentiell erhebend.

Die Handlung, die auf der Erinnerung an das, was wir gelesen haben, basiert, an das Ideal,  
das wir erstreben, an die Verhaltensnorm, die man uns beigebracht hat, an die im Gedächtnis ange-
häuften Erfahrungen usw., ist berechnend, hängt von der deprimierenden Wahl ab, ist dualistisch, 
basiert auf der begrifflichen Auswahl und führt nur unweigerlich zum Fehler und zum Schmerz.

Das Anpassen der Handlung an die Erinnerung, der Versuch, die Handlung so abzuändern, 
daß sie mit den im Gedächtnis angehäuften Erinnerungen übereinstimmt, ist etwas Künstliches, Ab-
surdes, ohne Spontanität, das uns nur unweigerlich zum Fehler und zum Schmerz führen kann.

Prüfungen zu bestehen, das Klassenziel zu erreichen, kann jeder Dummkopf mit einer guten 
Dosis Schlauheit und Gedächtnis.

Die Fächer zu verstehen, die man gelernt hat und in denen wir geprüft werden, ist etwas 
ganz anderes, es hat nichts mit dem Gedächtnis zu tun, es gehört zur wirklichen Intelligenz, die 
nicht mit der Intellektualität verwechselt werden darf. Jene Personen, die alle Handlungen ihres 
Lebens auf Ideale aufbauen wolle,  auf Theorien und Erinnerungen aller  Art, die im Keller des 
Gedächtnisses angehäuft sind, gehen immer von Vergleich zu Vergleich, und wo das Vergleichen 
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existiert,  gibt  es  auch  Neid.  Die  Leute  vergleichen sich  selbst,  ihre  Familienangehörigen,  ihre 
Kinder mit den Nachbarskindern, mit der Nachbarschaft. Sie vergleichen ihr Haus, ihre Möbel, ihre 
Kleidung, all ihre Sachen mit den Sachen des Nachbarn oder der Nachbarn oder der Mitmenschen. 
Sie  vergleichen ihre  Ideen,  die  Intelligenz  ihrer  Kinder,  mit  den  Ideen anderer  Leute,  mit  der 
Intelligenz anderer Personen und es kommt der Neid auf, der sich dann in die geheime Triebfeder 
der Handlung verwandelt.

Zum Unglück für die Welt baut sich der ganze Mechanismus der Gesellschaft auf dem Neid 
und dem habgierigen Geist auf. Alle Welt beneidet alle Welt. Wir beneiden die Ideen, die Dinge, die 
Personen und wir wollen Geld und immer mehr Geld erwerben, neue Theorien, neue Ideen, die wir 
im Gedächtnis anhäufen, neue Sachen, um vor unseren Mitmenschen anzugeben, usw. Im wahren, 
echten, authentischen Verständnis gibt es wahre Liebe und nicht bloßes Zitieren aus dem Gedächt-
nis.

Die Dinge, an die man sich erinnert, das, was man dem Gedächtnis anvertraut, gerät bald in 
Vergessenheit,  weil  das  Gedächtnis  trügerisch ist.  Die Schüler  speichern im Gedächtnis  Ideale, 
Theorien, ganze Texte, die im praktischen Leben zu nichts nutzen, da sie am Ende aus dem Ge-
dächtnis verschwinden, ohne irgendeine Spur zu hinterlassen.

Die Menschen, die im Leben nur auf mechanische Weise lesen und lesen, die Menschen die 
es lieben, Theorien in den Kellern des Gedächtnisses aufzuspeichern, zerstören den Verstand, sie 
schaden ihm auf das Schlimmste.

Wir sind nicht gegen das wahre tiefe und bewußte Studium, das auf dem gründlichen Ver-
ständnis aufbaut. Wir ordnen nur die alten Methoden der veralteten Pädagogik. Wir verurteilen je-
des mechanische Lernsystem, jedes Auswendiglernen usw. Das Erinnern wird überflüssig, wo es 
wahres Verständnis gibt.

Es ist notwendig zu lernen, man braucht nützliche Bücher, man braucht Lehrer und Lehre-
rinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten. Man braucht den Guru, die spirituellen Führer, 
Mahatmas usw. Aber es ist notwendig, in vollständiger Weise die Lehren zu verstehen und sie nicht 
lediglich in den Kellern des unzuverlässigen Gedächtnisses abzuladen.

Niemals werden wir wahrhaftig frei sein können, solange wir die schlechte Gewohnheit ha-
ben, uns selbst mit den im Gedächtnis angehäuften Erinnerungen zu vergleichen, mit dem Ideal, 
mit dem, was wir zu sein anstreben und nicht sind usw., usw., usw.

Wenn wir wahrhaftig die empfangenen Lehren verstehen, brauchen wir sie weder im Ge-
dächtnis speichern, noch sie in Ideale verwandeln.

Wo es den Vergleich gibt zwischen dem, was wir hier und jetzt sind, mit dem, was wir spä-
ter zu sein erreichen wollen, wo es den Vergleich von unserem praktischen Leben mit dem Ideal 
oder Modell gibt, an das wir uns anpassen wollen, kann es keine wahre Liebe geben.

Jeglicher Vergleich ist abscheulich, jeder Vergleich bringt Angst, Neid, Stolz usw. Angst, 
nicht zu erreichen, was wir wollen, Neid auf den Fortschritt der anderen, Stolz, weil wir uns den 
anderen überlegen fühlen.

Das wichtigste im täglichen Leben, das wir leben, seien wir auch häßlich, neidisch, egois-
tisch, geizig usw. besteht darin, nicht vorzugeben, ein Heiliger zu sein, sondern vom absoluten 
Nullpunkt auszugehen und uns selbst zutiefst zu verstehen, so wie wir sind und nicht so, wie wir er-
reichen wollen, zu sein oder vorgeben, zu sein. Es ist unmöglich, das Ich, das Ich selbst aufzulösen, 
wenn wir nicht lernen, uns zu beobachten, wahrzunehmen, um auf effektive und völlig praktische 
Weise zu verstehen, was wir wirklich hier und jetzt sind.
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Wenn wir wirklich verstehen wollen, müssen wir auf unsere Lehrer, Lehrerinnen, Gurus, 
Priester, Erzieher, spirituelle Führer usw., usw., usw. hören. Die Jungen und Mädchen der neuen 
Zeit haben den Sinn für den Respekt verloren, für die Verehrung unserer Eltern, Lehrer, Lehrerin-
nen, spirituellen Führer, Gurus, Mahatmas usw.

Es ist unmöglich, die Lehren zu verstehen, wenn wir nicht unsere Eltern, Lehrer, Erzieher 
oder spirituellen Führer zu verehren und zu respektieren wissen.

Die einfache, mechanische Erinnerung an das, was wir nur auswendig gelernt haben, ohne 
tiefes Verständnis, beschädigt sehr den Verstand und das Herz und erzeugt Neid, Angst, Stolz usw.

Wenn wir wirklich auf bewußte und tiefe Weise zuzuhören wissen, kommt in uns eine wun-
derbare Kraft auf, ein großartiges, natürliches, einfaches Verständnis, frei von jeglichem mechani-
schem Prozeß, frei von jeder gedanklichen Anstrengung, frei von jeder Erinnerung.

Wenn das Gehirn des Schülers von der Anstrengung des Gedächtnisses, die er machen muß, 
entlastet wird, wäre es sicherlich möglich, den Schülern der zweiten Klasse die Struktur des Atom-
kerns und das Periodensystem der Elemente beizubringen und einem Abiturienten die Relativitäts- 
und Quantentheorie verständlich zu machen.

Da wir mit einigen Lehrern und Lehrerinnen von weiterführenden Schulen sprachen, haben 
wir verstanden, daß sie mit wahrem Fanatismus an der antiquierten und überholten alten Pädagogik 
festhalten. Sie wollen, daß die Schüler und Schülerinnen alles auswendig lernen, auch wenn sie es 
nicht verstehen.

Manchmal akzeptieren sie, daß Verstehen besser ist als Auswendiglernen, aber dann beste-
hen sie darauf, daß die Formeln der Physik, Chemie, Mathematik usw. ins Gedächtnis eingeprägt 
werden müssen.

Es ist klar, daß besagtes Konzept falsch ist, denn wenn eine physikalische, chemische, ma-
thematische Formel genügend verstanden ist, nicht nur auf intellektuellem Niveau, sondern auch in 
den anderen Niveaus des Verstandes, wie des Unbewußten, Unterbewußten, Infrabewußten usw., 
usw., usw., braucht man sie nicht im Gedächtnis zu speichern, sie wird zu einem Teil unserer Psy-
che und kann sich als intuitives, unmittelbares Wissen zeigen, wenn die Umstände des Lebens es 
erfordern.

Dieses vollständige Wissen wird uns eine Art Allwissenheit geben, eine objektive bewußte 
Ausdrucksweise. Das tiefe Verständnis, auf allen Niveaus des Verstandes, ist nur möglich durch die 
nach innen blickende, tiefe Meditation.
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Integration

Zur völligen Integration zu gelangen, ist eine der  größten Sehnsüchte der Psychologie.

Wenn das Ich individuell wäre, wäre das Problem der psychologischen Integration mit größ-
ter Leichtigkeit zu lösen, aber zum Unglück der Welt gibt es im Inneren jeder Person das Ich in 
vielfacher Form.

Das vielzählige Ich ist die Hauptursache all unserer inneren Widersprüche.

Wenn wir in einem Spiegel unsere ganze Gestalt sehen könnten, so wie wir im Psychischen 
mit all unseren inneren Widersprüchen sind, kämen wir zu der traurigen Schlußfolgerung, daß wir 
noch keine wahre Individualität haben.

Der menschliche Organismus ist eine wunderbare Maschine, kontrolliert durch das vielzäh-
lige Ich, das von der Revolutionären Psychologie in der Tiefe studiert wird.

Ich werde die Zeitung lesen, sagt das intellektuelle Ich: Ich möchte am Fest teilnehmen, ruft 
das emotionale Ich. Zum Teufel mit dem Fest, grunzt das Ich der Bewegung, lieber gehe ich spazie-
ren. Ich will nicht spazierengehen, schreit das Ich des Instinktes der Lebenserhaltung, ich habe 
Hunger und werde essen, usw.

Jedes dieser kleinen Ichs, die das Ego bilden, möchte befehlen, möchten der Boss, der Herr 
sein.

Mit Hilfe der Revolutionären Psychologie können wir verstehen, daß das Ich eine Legion ist 
und der Organismus eine Maschine.

Die kleinen Ichs streiten miteinander, prügeln sich um die Vorherrschaft, jeder will der Chef 
sein, der Boss, der Herr.

Das erklärt den bedauerlichen Zustand der psychologischen Desintegration, in der das arme 
intellektuelle Tier, irrtümlicherweise Mensch genannt, lebt.

Es ist dringend notwendig zu verstehen, was das Wort Desintegration in der Psychologie be-
deutet. Sich desintegrieren heißt, den Kopf zu verlieren, zerstreut zu sein, zerrissen zu sein, sich zu 
widersprechen, usw. Der Hauptgrund der psychologischen Desintegration ist der Neid,  der sich 
häufig in vortrefflich subtiler und köstlicher Weise ausdrückt.

Der Neid hat viele Facetten und es gibt Tausenden von Gründen, die den Neid rechtfertigen. 
Der Neid ist die geheime Triebfeder der ganzen sozialen Maschinerie. Die Dummen lieben es, den 
Neid zu rechtfertigen.

Der Reiche beneidet den Reichen und möchte noch reicher sein. Die Armen beneiden die 
Reichen und möchten auch reich sein. Der Schreiber beneidet den Schreiber und möchte besser 
schreiben. Derjenige, der viel Erfahrung hat, beneidet den, der mehr Erfahrung hat und wünscht 
sich, erfahrener zu sein als jener.

Die Leute begnügen sich nicht mit Brot, Mantel und Zufluchtsort. Die geheime Triebfeder 
des Neides auf das Auto der anderen, das Haus der anderen, den Anzug des Nachbarn, auf das viele 
Geld des Freundes oder Feindes usw. erzeugt Wünsche, sich zu verbessern, mehr und mehr Sachen 
anzuschaffen, Kleider, Anzüge, Tugenden, um nicht weniger als die anderen zu sein, usw., usw., 
usw.
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Das Tragischste von alledem ist, daß der Prozeß der Anhäufung von Erfahrungen, Tugen-
den, Dingen, Geldern usw. das vielfache Ich stärkt, und dadurch sich in uns selbst die inneren Wi-
dersprüche, die schreckliche Zerrissenheit, die grausamen Kriege unserer inneren Welt, usw., usw., 
usw. intensivieren.

All das ist Schmerz. Nichts davon kann dem leidenden Herz wahre Zufriedenheit bringen. 
All das erzeugt zunehmende Grausamkeit in unserer Psyche, vermehrt den Schmerz, erzeugt immer 
tiefer werdende Unzufriedenheit.

Das vielzählige Ich findet sogar für die schlimmsten Verbrechen immer Rechtfertigungen, 
und diesen Prozeß des Beneidens, Erwerbens, Ansammelns, Erreichens, auch wenn es auf Kosten 
der Arbeit von anderen geschieht, nennt man Evolution, Progression, Fortschritt usw.

Die Leute haben ein schlafendes Bewußtsein und merken nicht, daß sie neidisch, grausam, 
habgierig, eifersüchtig sind, und wenn sie aus irgendeinem Grund doch soweit kommen, all das zu 
bemerken, dann rechtfertigen sie sich, verurteilen, suchen Ausflüchte, aber sie verstehen es nicht.

Der Neid ist schwer zu entdecken aufgrund der konkreten Tatsache, daß der menschliche 
Verstand neidisch ist. Die Struktur des Verstandes basiert auf dem Neid und dem Erwerb.

Der Neid beginnt schon in der Schulzeit. Wir beneiden die größere Intelligenz unserer Mit-
schüler, die besseren Zeugnisse, die besseren Anzüge, die besseren Kleider, die besseren Schuhe, 
das bessere Fahrrad, die wunderbaren Rollschuhe, den schönen Ball usw., usw., usw.

Die besten Lehrer und Lehrerinnen, die dazu aufgerufen sind, die Persönlichkeit der Schüler 
und Schülerinnen zu formen, müssen die unendlichen Prozesse des Neides verstehen und in der 
Psyche ihrer Studenten ein geeignetes Fundament für das Verständnis schaffen.

Der von Natur aus neidische Verstand denkt nur in der Funktion des mehr. Ich kann besser 
erklären. Ich habe mehr Kenntnisse. Ich bin intelligenter. Ich habe mehr Tugenden, mehr Heilig-
keit, mehr Perfektion, mehr Evolution usw.

Die ganze Funktionsweise des Verstandes basiert auf dem mehr. Das mehr ist die innere ge-
heime Triebfeder des Neides.

Das mehr ist der Vergleichsprozeß des Verstandes. Jeder Vergleichsprozeß ist abscheulich. 
Beispiel: Ich bin intelligenter als du. Herr Soundso ist tugendhafter als du. Frau Soundso ist besser 
als du, weiser, großherziger, schöner usw., usw., usw.

Das mehr erschafft die Zeit. Das vielzählige Ich braucht Zeit, um besser als der Nachbar zu 
sein, um der Familie zu beweisen, daß man sehr genial ist und etwas kann, um es im Leben zu et-
was zu bringen, um seinen Feinden, oder jenen, die man beneidet, zu zeigen, daß man intelligenter, 
mächtiger, stärker usw. ist. Das Vergleichsdenken basiert auf dem Neid und ruft das hervor, was 
man Unzufriedenheit, Unruhe, Bitterkeit nennt.

Unglücklicherweise gehen die Leute von einer Polarität  zur anderen,  von einem Extrem 
zum anderen,  können nicht in  der Mitte  gehen. Viele  kämpfen gegen die  Unzufriedenheit,  den 
Neid, die Habgier, die Eifersucht, aber der Kampf gegen die Unzufriedenheit bringt niemals die 
wahre Zufriedenheit des Herzens.

Es ist dringend nötig, zu verstehen, daß man die wahre Zufriedenheit des ruhigen Herzens 
nicht kaufen noch verkaufen kann, und daß sie nur mit völliger Natürlichkeit und in spontaner 
Form in uns geboren wird, wenn wir zutiefst die Ursachen der Unzufriedenheit verstanden haben: 
Eifersucht, Neid, Habgier usw., usw., usw.
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Jene, die Geld erwerben wollen, eine großartige soziale Stellung, Tugenden, Befriedigungen 
aller Art usw., mit dem Ziel, die wahre Zufriedenheit zu erreichen, haben sich völlig geirrt, da all 
dies auf dem Neid basiert, und der Weg des Neids uns niemals zum Hafen des ruhigen und zufrie-
denen Herzen führen kann.

Der Verstand, der im vielzähligen Ich gefangen ist, macht aus dem Neid eine Tugend und 
erlaubt sich sogar den Luxus, ihm köstliche Namen zu geben: Fortschritt, spirituelle Entwikklung, 
Sehnsucht, etwas zu überwinden, Kampf für die Würde usw., usw., usw.

Das alles erzeugt Desintegration, innere Widersprüche, geheime Kämpfe, schwer lösbare 
Probleme usw.

Es ist schwer, im Leben jemanden zu finden, der im wahrsten Sinne des Wortes wirklich 
vollständig ist.

Es stellt sich als etwas völlig Unmögliches heraus, die völlige Integration zu erlangen, so-
lange in uns das vielzählige Ich existiert.

Es ist dringend nötig zu verstehen, daß es im Inneren jeder Person drei Grundfaktoren gibt. 
Erstens: Persönlichkeit; zweitens: vielzähliges Ich; drittens: das psychische Material, das heißt, die 
eigentliche Essenz der Person.

Das vielzählige Ich vergeudet dummerweise das psychische Material in atomischen Explo-
sionen von Neid, Eifersucht, Habgier, usw. Es ist notwendig, das vielzählige Ich mit dem Ziel auf-
zulösen, innerlich das psychische Material anzusammeln, um in unserem Inneren ein Dauerhaftes 
Bewußtseinszentrum zu errichten.

Wer kein Dauerhaftes Bewußtseinszentrum hat, kann nicht vollständig sein.

Nur das Dauerhafte Bewußtseinszentrum gibt uns wahre Individualität.

Nur das Dauerhafte Bewußtseinszentrum macht uns vollständig.

50



Die Einfachheit

Es ist dringend notwendig, unerläßlich, das schöpferische Verständnis zu entwickeln, weil 
es dem menschlichen Wesen die wahre Freiheit des Lebens bringt. Ohne Verständnis ist es unmög-
lich, die wahre kritische Fähigkeit der tiefen Analyse zu erwerben.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen ihre Schü-
ler und Schülerinnen auf den Weg des selbstkritischen Verständnisses führen.

In unserem letzten Kapitel haben wir schon ausführlich die Prozesse des Neides studiert, 
und wenn wir wirklich mit all den Nuancen der Eifersucht aufhören wollen, seien sie religiös, lei-
denschaftlich usw., müssen wir uns dessen völlig bewußt sein, was der Neid wirklich ist, denn nur 
indem wir auf tiefe und innige Weise die unendlichen Prozesse des Neides verstehen, erreichen wir 
es, mit den Eifersüchten aller Art aufzuhören.

Die Eifersucht zerstört die Ehen, die Eifersucht zerstört die Freundschaften, die Eifersucht 
führt zu religiösen Kriegen, Bruderhaß, Morden und Leiden aller Art.

Der Neid mit all seinen unendlichen Schattierungen verbirgt sich hinter erhabenen Vorsät-
zen. Es gibt Neid in jenem, der, nachdem er über die Existenz erhabener Heiliger, Mahatmas oder 
Gurus informiert wurde, wünscht, auch ein Heiliger zu werden. Es gibt Neid in dem Wohltäter, der 
sich anstrengt, andere Philanthropen zu übertreffen. Es gibt Neid in jedem Individuum, das Tugen-
den begehrt, weil es Informationen darüber bekam, weil es in seinem Verstand Daten über die Exis-
tenz heiliger Individuen voller Tugenden gibt.

Der Wunsch, heilig zu sein, der Wunsch, tugendhaft zu sein, der Wunsch, bedeutend zu 
sein, hat als Basis den Neid.

Die Heiligen mit ihren Tugenden haben viel Schaden angerichtet. Es kommt uns der Fall ei-
nes Mannes in den Sinn, der sich selbst für sehr heilig hielt. Bei einer bestimmten Gelegenheit 
klopfte ein hungriger, armer Dichter an seine Tür, um ihm einen wundervollen Vers darzubieten, 
der speziell dem Heiligen unserer Geschichte gewidmet war. Der Dichter erwartete nur eine Mün-
ze, um sich Nahrung für seinen erschöpften und gealterten Körper zu kaufen.

Der Dichter stellte sich alles mögliche vor, aber am wenigsten eine Beleidigung. Groß war 
seine Überraschung, als der Heilige mit frommem Blick und düsterer Miene die Tür schloß und 
dem unglücklichen Dichter sagte: Raus hier, Freund, raus, raus... mir gefallen solche Sachen nicht, 
ich verabscheue die Schmeichelei... mir gefallen die Eitelkeiten der Welt nicht, dieses Leben ist Il-
lusion... ich gehe den Weg der Demut und der Bescheidenheit. Der unglückliche Dichter, der nur 
ein Geldstück wollte, empfing statt dessen die Beleidigung des Heiligen, das verletzende Wort, die 
Ohrfeige, und mit schmerzvollem Herzen und der Lyra in Stücken ging er langsam... langsam... 
langsam durch die Straßen der Stadt.

Die neue Generation muß sich auf der Basis des wahren Verständnisses erheben, weil dieses 
ganz und gar schöpferisch ist.

Das Gedächtnis und die Erinnerung sind nicht schöpferisch. Das Gedächtnis ist das Grab 
der Vergangenheit. Das Gedächtnis und die Erinnerung sind tot.

Das wahre Verständnis ist der psychologische Faktor der totalen Befreiung.

Die Erinnerungen des Gedächtnisses können uns niemals wahre Befreiung bringen, weil sie 
der Vergangenheit angehören und daher tot sind.
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Das Verständnis ist keine Sache der Vergangenheit und auch nicht der Zukunft. Das Ver-
ständnis gehört dem Augenblick an, den wir hier und jetzt gerade leben. Das Gedächtnis bringt im-
mer die Idee der Zukunft mit sich.

Es ist dringlich, die Wissenschaft, Philosophie, Kunst und Religion zu studieren, aber man 
darf die Studien nicht der Zuverlässigkeit des Gedächtnisses anvertrauen, weil dieses eben nicht zu-
verlässig ist.

Es ist absurd, die Kenntnisse ins Grab des Gedächtnisses zu legen. Es ist dumm, die Kennt-
nisse, die wir verstehen sollen, im Grab der Vergangenheit zu begraben.

Wir würden niemals etwas gegen das Studium, gegen die Weisheit, gegen die Wissenschaft 
sagen, aber es stellt sich als unstimmig heraus, die lebendigen Kostbarkeiten des Wissens im fauli-
gen Grab des Gedächtnisses abzulegen.

Es ist eine Notwendigkeit, zu lernen, es ist eine Notwendigkeit, zu forschen, es ist eine Not-
wendigkeit, zu analysieren, über dies müssen wir tief meditieren, um in allen Niveaus des Verstan-
des zu verstehen.

Der wahrhaft einfache Mensch ist zutiefst verständnisvoll und hat einen einfachen Verstand.

Das Wichtige im Leben ist nicht das, was wir im Grab des Gedächtnisses angehäuft haben, 
sondern das, was wir nicht nur auf intellektuellem Niveau, sondern auch in den verschiedenen un-
terbewußten und unbewußten Bereichen des Verstandes verstanden haben.

Die Wissenschaft, das Wissen, müßen sich in unmittelbares Verständnis verwandeln. Wenn 
die  Kenntnisse, wenn das Studium sich in authentisches schöpferisches Verständnis verwandelt 
hat, können wir folglich alle Dinge unmittelbar verstehen, weil das Verständnis unmittelbar, augen-
blicklich entsteht.

Im einfachen Menschen gibt es keine Komplikationen im Verstand, weil jede Komplikation 
auf das Gedächtnis zurückzuführen ist. Das machiavellistische Ich, das wir in uns tragen, ist ange-
häufte Erinnerung.

Die  Erfahrungen des  Lebens müssen sich in  wahres  Verständnis  verwandeln.  Wenn die 
Erfahrungen nicht zu Verständnis werden, wenn die Erfahrungen im Gedächtnis bleiben, bilden sie 
die Fäulnis des Grabes, über dem die eitle und luziferische Flamme des tierischen Intellekts brennt.

Es ist notwendig zu wissen, daß der tierische Intellekt, völlig ohne jegliche Spiritualität, nur 
noch der Ausdruck des Gedächtnisses ist, die brennende Grabkerze über dem Grabstein.

Der einfache Mensch hat einen Verstand, der frei von Erfahrungen ist, weil diese zu Be-
wußtsein geworden sind, sie haben sich in schöpferisches Verständnis verwandelt.

Der Tod und das Leben sind auf das Engste verbunden. Nur indem das Korn stirbt, wird die 
Pflanze geboren, nur indem die Erfahrung stirbt, wir das Verständnis geboren. Das ist ein Prozeß 
authentischer Umwandlung.

Es ist notwendig, zuerst zu erfahren, aber wir dürfen nicht auf dem Gebiet der Erfahrung 
bleiben, weil dann der Verstand sich kompliziert und schwierig wird. Es ist notwendig, das Leben 
intensiv zu leben und alle Erfahrungen in authentisches schöpferisches Verständnis umzuwandeln.

Jene,  die irrigerweise annehmen, daß wir,  um verständnisvoll,  einfach und aufrichtig zu 
sein, der Welt den Rücken kehren müssen, zu Bettlern werden, in einsamen Hütten leben und Len-
denschurze statt eleganter Anzüge tragen müssen, irren sich völlig.
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Viele Einsiedler, viele einsame Eremiten, viele Bettler haben einen sehr komplizierten und 
schwierigen Verstand.

Es ist nutzlos, sich von der Welt zu trennen und wie Einsiedler zu leben, wenn das Gedächt-
nis voller Erfahrungen ist, die das freie Fließen der Gedanken konditionieren.

Es ist nutzlos, wie Eremiten zu leben, und das Leben eines Heiligen führen zu wollen, wenn 
das Gedächtnis in den verschiedenen Winkeln, Gängen und unbewußten Regionen des Verstandes 
mit Informationen gefüllt ist, die nicht richtig verstanden worden sind, die nicht zu Bewußtsein ge-
worden sind.

Jene, die die intellektuellen Informationen in wahres schöpferisches Verständnis umwan-
deln, jene, die die Erfahrungen des Lebens in wahres tiefes Verständnis umwandeln, haben nichts 
im Gedächtnis, leben von Augenblick zu Augenblick voller wahrer Fülle, sind einfach und schlicht 
geworden, auch wenn sie in prächtigen Residenzen und inmitten des städtischen Lebens leben.

Die kleinen Kinder unter sieben Jahren sind voller Einfachheit und wahrer innerer Schön-
heit, da sich durch sie nur die lebendige Essenz des Lebens ausdrückt, in völliger Abwesenheit des 
psychologischen Ichs.

Wir müssen in unserem Herzen und in unserem Verstand die verlorene Kindheit zurück-
erobern. Wir müssen die Unschuld zurückerobern, wenn wir wirklich glücklich sein wollen.

Die Erfahrungen und das Studium, umgewandelt in tiefes Verständnis, lassen keine Rück-
stände im Gedächtnis zurück und so werden wir einfach, schlicht, unschuldig, glücklich.

Die tiefe Meditation über die Erfahrungen und die erworbenen Kenntnisse, die tiefgründige 
Selbstkritik, die innere Psychoanalyse verwandelt, transformiert alles in tiefes schöpferisches Ver-
ständnis. Das ist der Weg des wahren Glücks, geboren aus Weiseit und Liebe.
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Der Mord

Zu töten ist sicherlich und ohne jeden Zweifel die zerstörerischste und korrupteste Hand-
lung, die man auf der Welt kennt.

Die schlimmste Form des Mordens besteht darin, das Leben unserer Mitmenschen zu zer-
stören.

Schrecklich entsetzlich ist der Jäger, der mit seinem Gewehr die unschuldigen Kreaturen 
des Waldes erschießt, aber tausendmal monströser, tausendmal abscheulicher ist derjenige, der sei-
ne Mitmenschen umbringt.

Man tötet nicht nur mit Maschinengewehren, Flinten, Kanonen, Pistolen oder Atombomben, 
man kann auch mit einem Blick töten, der das Herz verletzt, einem demütigenden Blick, einem 
Blick voller Geringschätzigkeit,  einem Blick voller Haß; oder man kann mit einer undankbaren 
Handlung, mit einer negativen Handlung, oder mit einer Beleidigung, oder mit einem verletzenden 
Wort töten.

Die Welt ist voller undankbarer Vater- und Muttermörder, die ihre Väter und Mütter mit ih-
ren Blicken, mit ihren Worten, mit ihren grausamen Handlungen umgebracht haben.

Die Welt ist voller Männer, die unwissend ihre Frauen umgebracht haben, und voller Frau-
en, die unwissend ihre Männer umgebracht haben.

Um das  Unglück  in  dieser  grausamen  Welt,  in  der  wir  leben,  vollzumachen,  tötet  der 
Mensch das, was er am meisten liebt.

Der Mensch lebt nicht nur vom Brot allein, sondern auch von verschiedenen psychologi-
schen Faktoren.

Es gibt viele Ehemänner, die länger hätten leben können, wenn ihre Ehefrauen es zugelas-
sen hätten.

Es gibt viele Ehefrauen, die länger hätten leben können, wenn ihre Ehemänner es zugelas-
sen hätten.

Es gibt viele Familienväter und Mütter, die länger hätten leben können, wenn ihre Söhne 
und Töchter es zugelassen hätten.

Die Krankheit, die unsere Lieben ins Grab bringt, hat als Causa Causorum Worte, die töten,  
verletzende Blicke, undankbare Handlungen, usw. Diese verfallene und degenerierte Gesellschaft 
ist voller unbewußter Mörder, die sich einbilden, unschuldig zu sein.

Die Gefängnisse sind voller Mörder, aber die schlimmste Art von Kriminellen bildet sich 
ein, unschuldig zu sein und läuft frei herum.

Keine Tötungsweise kann irgendwie gerechtfertigt werden. Mit dem Töten eines anderen 
löst man kein einziges Problem im Leben.

Die  Kriege  haben niemals  irgendein  Problem gelöst.  Mit  der  Bombardierung wehrloser 
Städte und der Ermordung von tausenden von Personen löst man gar nichts. Der Krieg ist etwas 
allzu  Rauhes,  Grobes,  Monströses,  Verabscheuungswürdiges.  Millionen  eingeschlafener, 
unbewußter, dummer menschlicher Maschinen stürzen sich mit der Absicht in den Krieg, andere 
Millionen unbewußter menschlicher Maschinen zu zerstören.
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Sehr oft genügt eine planetarische Katastrophe im Kosmos, oder eine schlechte Position der 
Gestirne am Firmament, daß sich Millionen von Menschen in den Krieg stürzen.

Die menschlichen Maschinen haben von nichts Bewußtsein, bewegen sich in zerstörerischer 
Weise, wenn eine gewisse Art kosmischer Strahlung sie im Geheimen verletzt hat.

Wenn die Menschen das Bewußtsein erwecken würden, wenn man die Schüler und Schüle-
rinnen schon von der Schulbank an weise erziehen würde, sie zum bewußten Verständnis dessen 
führen würde, was Feindschaft und was Krieg ist, dann würde ein anderer Wind wehen; niemand 
würde sich in den Krieg stürzen und die Katastrophenwellen des Kosmos würden in anderer Weise 
genutzt.

Der Krieg riecht nach Kannibalismus, nach Höhlenleben, Brutalität schlimmster Art, nach 
Bogen, Pfeilen, Lanzen, Blutorgien, er ist in jeglicher Hinsicht nicht mit der Zivilisation zu verein-
baren.

Alle Männer sind im Krieg Feiglinge, ängstlich, und die mit Medaillen beladenen Helden 
sind gerade die Feigsten und Ängstlichsten.

Der Selbstmörder scheint auch sehr mutig zu sein, aber er ist ein Feigling, da er Angst vor 
dem Leben hatte.

Der Held ist im Grunde ein Selbstmörder, der in einem Augenblick höchsten Entsetzens den 
Wahnsinn des Selbstmörders beging.

Der Wahnsinn des Selbstmörders wird leicht mit dem Heldenmut verwechselt. Wenn wir 
das Verhalten des Soldaten während des Krieges genau beobachten, seine Art, seinen Blick, seine 
Worte, seine Schritte im Kampf, können wir seine totale Feigheit beweisen.

Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Schulen,  Fachschulen  und  Universitäten  müssen  ihren 
Schülern und Schülerinnen die Wahrheit über den Krieg beibringen. Sie müssen ihre Schüler und 
Schülerinnen dazu führen, die Wahrheit bewußt zu erfahren.

Wenn die Leute volles Bewußtsein davon hätten, was diese schreckliche Wahrheit des Krie-
ges ist, wenn die Lehrer und Lehrerinnen ihre Schüler und Schülerinnen weise erzogen hätten, wür-
de sich kein Bürger zur Schlachtbank führen lassen.

Die Grundlegende Erziehung muß jetzt gleich in allen Schulen, Fachschulen und Universi-
täten verbreitet werden, denn gerade von der Schulzeit an muß man für den Frieden arbeiten. Es ist 
dringend nötig, daß sich die neuen Generationen völlig bewußt darüber werden, was Barbarei und 
was Krieg ist.

In den Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen Feindschaft und Krieg von Grund 
auf in allen ihren Aspekten verstanden werden.

Die neuen Generationen müssen verstehen, daß die Alten mit ihren altmodischen und geist-
losen Ideen die Jungen immer opfern und sie wie Rinder zur Schlachtbank führen.

Die Jungen dürfen sich weder von der Kriegspropaganda noch von den Argumenten der Al-
ten überzeugen lassen, denn dem einen Argument widerspricht ein anderes Argument und der einen 
Meinung widerspricht eine andere Meinung, doch weder die Argumente noch die Meinungen sind 
die Wahrheit über den Krieg.

Die Alten haben tausende von Gründe, um den Krieg zu rechtfertigen und die Jungen zur 
Schlachtbank zu führen.
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Das Entscheidende ist nicht die Argumentation über den Krieg, sondern die Wahrheit dar-
über zu erfahren, was der Krieg ist.

Wir sprechen uns nicht gegen Vernunft noch gegen Analyse aus, wir wollen nur sagen, daß 
wir zuerst die Wahrheit über den Krieg erfahren müssen und danach können wir uns dann den Lu-
xus erlauben, zu argumentieren und zu analysieren.

Es ist unmöglich, die Wahrheit des Nichttötens zu erfahren, wenn wir die tiefe innere Medi-
tation verwerfen.

Nur eine sehr tiefe Meditation kann uns zur Erfahrung der Wahrheit über den Krieg führen. 
Die Lehrer und Lehrerinnen dürfen ihren Schülern und Schülerinnen nicht nur intellektuelle Infor-
mationen geben. Die Lehrer müssen ihren Schülern beibringen, den Verstand zu handhaben, die 
Wahrheit zu erfahren.

Diese altersschwache und degenerierte Rasse denkt an nichts anderes mehr, als zu töten. 
Dieses Töten und nochmals Töten geschieht nur in einer degenerierten menschlichen Rasse.

Durch das Fernsehen und das Kino propagieren die Agenten des Verbrechens ihre kriminel-
len Ideen.

Die Jungen und Mädchen der neuen Generation empfangen täglich über Bildschirm, Kin-
dergeschichten,  Kino, Zeitschriften usw. eine gehörige giftige Dosis Morde, Schießereien, schreck-
liche Verbrechen usw.

Man kann den Fernseher schon nicht mehr einschalten, ohne mit Worten voller Haß, mit 
Schußwunden, mit Perversität konfrontiert zu sein.

Die Regierungen der Erde unternehmen nichts gegen das Propagieren des Verbrechens. Der 
Verstand der Kinder und Jugendlichen wird von den Agenten des Verbrechens auf die kriminelle 
Bahn geleitet.

Man hat schon so viel Werbung für die Idee des Tötens gemacht, sie ist schon so verbreitet  
durch die Filme, Erzählungen usw., daß sie für die ganze Welt etwas Selbstverständliches geworden 
ist. Die Rebellen der neuen Welle sind zum Verbrechen erzogen worden und töten aus Vergnügen 
am Töten, genießen es, andere sterben zu sehen. So haben sie es beim Fernsehen zu Hause gelernt, 
im  Kino,  in  den  Geschichten,  in  den  Zeitschriften.  Überall  regiert  das  Verbrechen  und  die 
Regierungen unternehmen nichts, um diesen Mordinstinkt von seinen Wurzeln her zu verändern.

Es ist Sache der Lehrer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten, die 
Stimme zu erheben und Himmel und Erde in Bewegung zu setzen, um diese mentale Epidemie zu 
berichtigen. Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen drin-
gend einen Alarmruf ausstoßen und alle Regierungen der Welt um die Zensur für das Kino, das 
Fernsehen usw. bitten.

Das Verbrechen vervielfacht sich fürchterlich aufgrund all dieser blutigen Schauspiele, und 
wenn wir so weitermachen, wird der Tag kommen, an dem niemand mehr frei durch die Straßen 
laufen kann, ohne die Angst, ermordet zu werden.

Das Radio, das Kino, das Fernsehen, die blutrünstigen Zeitschriften haben Werbung für das 
Delikt des Mordens gemacht, sie haben es den schwachen und degenerierten Hirnen so schmack-
haft gemacht, daß es schon keiner mehr im Herzen als Versuchung empfindet, wenn er einem ande-
ren Menschen eine Schußwunde oder einen Dolchstich beibringt.
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Kraft so vieler Werbung für die Straftat des Tötens, haben sich die schwachen Geister zu 
sehr an das Verbrechen gewöhnt und erlauben sich jetzt sogar den Luxus, zu töten, um das nach-
zuahmen, was sie im Kino oder im Fernsehen gesehen haben.

Die Lehrer und Lehrerinnen, welche die Erzieher des Volkes sind, müssen, um ihre Pflicht 
zu erfüllen, für die neuen Generationen kämpfen, indem sie die Regierungen der Welt bitten, die 
blutigen Schauspiele zu verbieten, im Grunde alle Arten von Filmen über Morde, Diebe usw. zu 
streichen.

Der Kampf der Lehrer und Lehrerinnen müßte sich auch bis auf den Stierkampf und den 
Boxkampf erstrecken.

Der Typ des Toreros ist der feigste und verbrecherischste Typ. Der Torero möchte alle Vor-
teile für sich und tötet, um das Publikum zu unterhalten.

Der Typ des Boxers ist in seiner sadistischen Art, wie er verletzt und tötet, um das Publikum 
zu unterhalten, das Monstrum des Mordens.

Diese Art von blutigen Schauspielen sind hundertprozent barbarisch und stimulieren den 
Verstand dazu, den Weg des Verbrechens einzuschlagen.

Wenn wir wahrhaft für den Weltfrieden kämpfen wollen, müssen wir eine gründliche Kam-
pagne gegen die blutigen Schauspiele starten.

Solange im menschlichen Verstand die zerstörerischen Faktoren existieren, wird es unwei-
gerlich Kriege geben.

Im menschlichen Verstand gibt es die Faktoren, die Krieg erzeugen, diese Faktoren sind der 
Haß, die Gewalt in allen ihren Aspekten, der Egoismus, der Zorn, die Angst, die kriminellen In-
stinkte, die kriegshetzerischen Ideen, die vom Fernsehen, Radio, Kino usw. propagiert werden.

Die Propaganda für den Frieden, die Friedensnobelpreise, sind absurd, solange es im Men-
schen die psychologischen Faktoren gibt, die Krieg erzeugen.

Zur Zeit tragen viele Mörder den Friedensnobelpreis.
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Der Frieden

Der Frieden kann nicht durch den Verstand kommen, weil er nicht vom Verstand stammt. 
Der Frieden ist der köstliche Duft des ruhigen Herzens.

Der Frieden ist keine Sache von Projekten, internationaler Polizei, UNO, OAS, internatio-
naler Verträge oder einfallender Heere, die im Namen des Friedens streiten.

Wenn wir wirklich wahren Frieden wollen, müssen wir lernen, wie der Wächter zu Kriegs-
zeiten zu leben, immer wach und aufmerksam, mit behendem und geschmeidigem Verstand, weil 
der Frieden keine Angelegenheit romantischer Phantasien oder schöner Träume ist.

Wenn wir nicht lernen, von Augenblick zu Augenblick, im Zustand der Aufmerksamkeit zu 
leben, dann wird der Weg, der zum Frieden führt, unmöglich, eng, und nachdem er extrem schwie-
rig geworden ist, wird er schließlich in eine Sackgasse münden.

Es ist notwendig, zu verstehen, es ist dringlich, zu wissen, daß der authentische Frieden ei-
nes ruhigen Herzens kein Haus ist, wohin wir gelangen können, und wo uns freudig eine schöne 
Jungfrau erwartet. Der Frieden ist kein Ziel, kein Ort usw. Den Frieden zu verfolgen, zu suchen, 
Projekte über ihn zu machen, in seinem Namen zu streiten, Propaganda für ihn zu machen, Organi-
sationen zu gründen, um für ihn zu arbeiten usw., ist völlig absurd, weil der Frieden nicht vom Ver-
stand stammt, der Frieden ist der wunderbare Duft des ruhigen Herzens.

Den Frieden kann man nicht kaufen oder verkaufen, noch ihn mit Beschwichtigungssyste-
men, speziellen Kontrollen, Polizei usw. erreichen.

In einigen Ländern streifen die eigenen Streitkräfte durchs Land und zerstören Dörfer, er-
morden Menschen und erschießen vermeintliche Räuber, und all das im Namen des Friedens. Das 
Ergebnis einer solchen Vorgehensweise ist die Vermehrung der Barbarei.

Die Gewalt bringt mehr Gewalt hervor, der Haß ruft mehr Haß hervor. Den Frieden kann 
man nicht erobern, der Frieden kann nicht das Ergebnis von Gewalt sein. Der Frieden kommt nur in 
uns auf, wenn wir das Ich auflösen, wenn wir in uns selbst alle psychologischen Faktoren, die Krie-
ge hervorrufen, zerstören.

Wenn wir Frieden wollen, müssen wir das vollständige Bild und nicht nur einen Winkel des-
selben betrachten, müssen es studieren, müssen es sehen.

Der Frieden wird in uns geboren, wenn wir uns radikal in innerster Weise verändert haben.

Die Kontrollen, Organisationen für den Frieden, Beschwichtigungspolitik usw. sind isolierte 
Details, Punkte im Ozean des Lebens, isolierte Stücke des Gesamtbildes der Existenz, die niemals 
das Problem des Friedens in radikaler, vollständiger und definitiver Weise lösen können.

Wir müssen das Bild in seiner vollständigen Form anschauen, das Problem der Welt ist das 
Problem des Einzelnen; wenn der Einzelne keinen Frieden in seinem Inneren hat, wird die Gesell-
schaft, die Welt unweigerlich im Kriegszustand leben.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen für den 
Frieden arbeiten, es sei denn, sie lieben die Barbarei und die Gewalt. Es ist dringlich, unerläßlich,  
den Schülern und Schülerinnen der neuen Generation den Weg, dem sie folgen sollen, zu zeigen, 
den inneren Weg, der uns mit vollkommener Exaktheit zum authentischen Frieden des ruhigen Her-
zens führen kann.
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Die Menschen können nicht wirklich verstehen, was der wahre innere Frieden ist und wol-
len nur, daß ihnen niemand in die Quere kommt, daß man sie nicht stört, daß man sie nicht ärgert, 
obwohl sie sich auf eigene Rechnung und Gefahr das Recht nehmen, ihre Mitmenschen zu stören, 
zu verärgern und ihnen das Leben zu verbittern.

Die Menschen haben niemals den wahren Frieden erfahren und haben über ihn nur absurde 
Meinungen, romantische Ideale, irrige Konzepte.

Für die Diebe wäre Frieden das Glück, straflos rauben zu können, ohne daß die Polizei ih-
nen in die Quere käme. Für die Schmuggler wäre Frieden, ihre Schmuggelware überall verteilen zu 
können, ohne daß die Obrigkeit sie daran hindern würde. Für die, die das Volk aushungern, wäre 
Frieden, sehr teuer zu verkaufen, aufs Geratewohl auszubeuten, ohne daß die Amtsinspektoren der 
Regierung es ihnen verbieten würden. Für die Prostituierten wäre Frieden, sich in ihren Betten der 
Lust zu erfreuen und alle Männer frei auszunutzen, ohne daß sich die Gesundheitsbehörde oder die 
Polizei jemals in ihr Leben einmischte.

Jeder einzelne entwickelt im Verstand fünfzigtausend absurde Phantasien über den Frieden. 
Jeder einzelne strebt danach, um ihn herum eine egoistische Mauer von falschen Ideen, Glaubens-
sätzen, Meinungen und absurden Konzepten nach seinen Launen, seinem Geschmack, seinen Ge-
wohnheiten, irrigen Bräuchen usw. zu errichten. Jeder einzelne möchte sich selbst innerhalb einer 
schützenden, phantastischen Mauer einschließen, mit der Absicht, seinen eigenen, falsch verstande-
nen Frieden zu leben.

Die Leute kämpfen für den Frieden, wünschen ihn sich, wollen ihn, aber sie wissen nicht, 
was für eine Sache der Frieden ist.

Die Leute wollen nur, daß man sie nicht stört, daß jeder einzelne seine Teufeleien ganz in 
Ruhe und nach seinem Behagen machen kann. Das ist es, was sie Frieden nennen.

Gleich welche Teufeleien die Leute machen, jeder einzelne glaubt, daß das, was er macht, 
gut ist. Die Leute finden sogar für die schlimmsten Defekte eine Rechtfertigung. Wenn der Säufer 
traurig ist, trinkt er, weil er traurig ist. Wenn der Säufer fröhlich ist, trinkt er, weil er fröhlich ist.  
Der Säufer rechtfertigt das Laster des Alkohols immer. So sind alle Menschen, für jedes Vergehen 
finden sie eine Rechtfertigung, niemand hält sich für pervers, alle geben vor, gerecht und ehrlich zu 
sein.

Es gibt viele Vagabunden, die irrigerweise annehmen, daß Frieden ist, leben zu können ohne 
zu arbeiten, ganz ruhig und ohne jedwede Anstrengung, in einer Welt voller wunderbarer romanti-
scher Phantasien. Über den Frieden gibt es Millionen von Meinungen und irrtümlichen Konzepten. 
In dieser  schmerzvollen Welt,  in  der wir leben, sucht jeder seinen phantastischen Frieden, den 
Frieden seiner  Ansichten.  Die  Leute wollen in  der  Welt  den  Frieden ihrer  Träume sehen,  ihre 
spezielle Art von Frieden, auch wenn in sich selbst jeder die psychologischen Faktoren in seinem 
Inneren trägt, die Kriege, Feindschaften, Probleme aller Art hervorrufen.

Zu diesen Zeiten weltweiter Kriege gründet jeder, der berühmt werden will, eine Organisati-
on für den Frieden, macht Propaganda und wird zu einem Vorkämpfer des Friedens. Wir dürfen 
nicht vergessen, daß viele listige Politiker sich den Friedensnobelpreis verdient haben, obwohl ein 
ganzer Friedhof auf ihre Rechnung geht und sie auf die eine oder andere Weise befohlen haben, 
viele Personen heimlich zu ermorden, wenn sie sich in Gefahr sahen, in den Schatten gestellt zu 
werden.

Es gibt auch wahre Meister der Menschheit, die sich aufopfern und überall auf der Erde die 
Doktrin der Auflösung des  Ichs lehren.
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Diese Meister wissen aus eigener Erfahrung, daß nur, indem man den Mephisto, den wir im 
Inneren tragen, auflöst, der Frieden des Herzens in uns aufkommt.

Solange es in jedem Individuum den Haß, die Habgier, den Neid, die Eifersucht, den Er-
werbsgeist, den Ehrgeiz, den Zorn, den Stolz usw., usw. gibt, wird es unweigerlich Kriege geben.

Wir kennen viele Menschen auf der Welt, die vorgeben, den Frieden erreicht zu haben.

Nachdem wir diese Leute gründlich studiert haben, konnten wir beweisen, daß sie nicht im 
Entferntesten den Frieden kennen und sich nur in einer einsamen und tröstlichen Gewohnheit ein-
geschlossen haben, oder in irgendeinem besonderen Glauben usw., aber tatsächlich haben die be-
sagten Leute nicht im Entferntesten das erfahren, was der wahre Frieden des ruhigen Herzens ist. In 
Wirklichkeit haben diese armen Leute nur einen künstlichen Frieden hergestellt, den sie in ihrer 
Dummheit mit dem authentischen Frieden des Herzens verwechseln.

Es ist absurd, den Frieden innerhalb der irrigen Mauern unserer Vorurteile, unseres Glau-
bens, unserer vorgefaßten Meinungen, Wünsche, Gewohnheiten usw. zu suchen. Solange im Ver-
stand die psychologischen Faktoren existieren, die Feindschaften, Uneinigkeiten, Probleme, Kriege 
hervorrufen, wird es keinen wahren Frieden geben.

Der wahre Frieden kommt von der mit Weisheit verstandenen echten Schönheit.

Die Schönheit des ruhigen Herzens verströmt den köstlichen Duft des wahren inneren Frie-
dens.

Es ist dringend nötig, die Schönheit der Freundschaft und den Duft der Höflichkeit zu ver-
stehen.

Es ist dringend nötig, die Schönheit der Sprache zu verstehen. Es ist notwendig, daß unsere 
Worte in sich die Substanz der Ehrlichkeit tragen. Wir dürfen niemals unrythmische, unharmoni-
sche, grobe, absurde Worte benutzen.

Jedes Wort soll eine wahre Symphonie sein, jeder Satz soll voller spiritueller Schönheit 
sein. Es ist so schlimm zu sprechen, wenn man schweigen muß und zu schweigen, wenn man spre-
chen muß. Es gibt kriminelles Schweigen und es gibt infame Worte.

Spielen wir nicht mit dem Wort, denn dies zieht große Verantwortung nach sich. Jedes Wort 
sollte man abwägen, bevor man es ausspricht, denn jedes Wort kann in der Welt viel Nützliches und 
viel Unnützes hervorrufen, viel Gutes oder viel Schaden.

Wir müssen auf unsere Gesten, Manieren, Kleidung und Handlungen aller Art achten; daß 
immer Schönheit und Harmonie unsere Gesten erfülle, unsere Kleidung, unsere Art, uns an den 
Tisch zu setzen, unsere Eßgewohnheiten, die Art, wie wir uns um die Leute in einem Saal, im Büro, 
auf der Straße usw. kümmern.

Es ist nötig, die Schönheit der Güte zu verstehen, die Schönheit einer guten Musik zu füh-
len, die Schönheit kreativer Kunst zu lieben, unsere Art zu denken, zu fühlen und zu handeln wie-
der zu verfeinern.

Die höchste Schönheit kann nur in uns entstehen, wenn das Ich radikal, total und definitiv 
gestorben ist. Wir sind häßlich, erschreckend, abstoßend, solange wir in unserem Inneren  − und 
sehr lebendig  − das psychologische  Ich tragen. Die Schönheit in ganzheitlicher Form ist in uns 
unmöglich, solange das pluralisierte Ich existiert.
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Wenn wir authentischen Frieden wollen, müssen wir das Ich zu kosmischem Staub zerklei-
nern. Nur so wird es in uns innere Schönheit geben. Aus dieser Schönheit wird in uns der Zauber 
der Liebe geboren und der wahre Frieden eines ruhigen Herzens.

Der schöpferische Frieden bringt Ordnung in unser Inneres, beendet das Durcheinander und 
erfüllt uns mit echtem Glück.

Es ist notwendig zu wissen, daß der Verstand nicht begreifen kann, was wahrer Frieden ist. 
Es ist dringend nötig, zu verstehen, daß der Frieden des ruhigen Herzens nicht durch die Anstren-
gung, die Tatsache, daß wir irgendeiner Gesellschaft  oder Organisation angehören, die sich der 
Friedenspropaganda widmet, in uns aufkommt.

Der authentische Frieden kehrt auf völlig natürliche und einfache Weise in uns ein, wenn 
wir die Unschuld des Verstandes und des Herzens wiedererobern, wenn wir wieder zu zarten und 
schönen Kindern werden, empfindsam gegenüber allem Schönen wie allem Häßlichen, gegenüber 
allem Guten wie allem Schlechten, gegenüber allem Süßen wie allem Bitteren.

Es ist notwendig, die verlorene Kindheit wiederzuerlangen, sowohl im Verstand als auch im 
Herzen.

Der Frieden ist etwas Unermeßliches, Weites, Unendliches, er ist nichts vom Verstand ge-
formtes, kann weder das Ergebnis einer Laune, noch das Produkt einer Idee sein; der Frieden ist 
eine atomische Substanz, die über dem Guten und Bösen steht, eine Substanz, die über aller Moral 
steht, eine Substanz, die aus dem Innersten des Absoluten selbst strömt.
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Die Wahrheit

Von der Kindheit und Jugend an beginnt der Kreuzwegunserer armseligen Existenz mit vie-
len mentalen Verdrehungen, intimen Familientragödien, Widerständen zu Hause und in der Schule 
usw.

Es ist klar, daß all diese Probleme, von sehr seltenen Ausnahmen abgesehen, uns in der 
Kindheit und Jugend keinen wirklich tiefen Schaden zufügen können, aber wenn wir dann erwach-
sen sind, kommen die Fragen auf: Wer bin ich? Woher komme ich? Warum muß ich leiden? Was ist 
das Ziel meines Lebens? usw., usw., usw.

Alle haben wir uns auf dem Lebensweg diese Fragen gestellt, alle wollten wir einmal den 
Grund so vieler Bitternisse, Ärgernisse, Kämpfe und Leiden erforschen, erfragen, erkennen, aber 
leider enden wir immer als Gefangene irgendeiner Theorie, irgendeiner Meinung, irgendeiner An-
nahme, dessen, was der Nachbar sagte, dessen, was uns ein Tattergreis antwortete usw.

Wir haben die wahre Unschuld und den Frieden des ruhigen Herzens verloren und deshalb 
sind wir nicht in der Lage, die Wahrheit in ihrer ganzen Härte direkt zu erfahren, wir sind abhängig 
von dem, was die anderen sagen und es ist klar, daß wir auf dem Irrweg sind.

Die kapitalistische Gesellschaft verdammt radikal die Atheisten, jene die nicht glauben.

Die  marxistisch-leninistische  Gesellschaft  verdammt jene,  die  an  Gott  glauben,  aber  im 
Grunde ist beides das Gleiche, eine Frage von Meinungen, Launen der Leute, Projektionen des Ver-
standes.  Weder  die  Gläubigkeit,  noch  die  Ungläubigkeit,  noch  der  Skeptizismus  bedeuten,  die 
Wahrheit erfahren zu haben.

Der Verstand kann sich den Luxus erlauben, zu glauben, zu meinen, Vermutungen anzustel-
len usw., aber dies heißt nicht, die Wahrheit zu erfahren. Wir können uns auch den Luxus erlauben, 
an die Sonne zu glauben, oder nicht an sie zu glauben und sogar an ihr zu zweifeln, aber der Kö-
nigsstern wird weiterhin allem Existierenden Licht und Leben geben, ohne daß unsere Ansichten 
für ihn die geringste Bedeutung hätten.

Hinter dem blinden Glauben, hinter der Ungläubigkeit und dem Zweifel verbergen sich vie-
le Schattierungen der falschen Moral und viele irrige Konzepte einer falschen Achtbarkeit, in deren 
Schatten das Ich an Kraft gewinnt.

Die Gesellschaft kapitalistischer Ausprägung und die Gesellschaft kommunistischer Ausprä-
gung haben jeweils auf ihre Weise und im Einklang mit ihren Launen, Vorurteilen und Theorien, 
ihre eigene Art von Moral. Was im kapitalistischen Block moralisch ist, ist im kommunistischen 
Block unmoralisch und umgekehrt.

Die Moral ist von den Gewohnheiten, dem Ort, der Epoche abhängig. Was in einem Land 
moralisch ist, ist in einem anderen Land unmoralisch, und was in einer Epoche moralisch war, ist in 
einer anderen Epoche unmoralisch. Die Moral hat keinerlei essentiellen Wert, wenn man sie gründ-
lich analysiert, stellt sie sich als etwas hundertprozentig Dummes heraus.

Die Grundlegende Erziehung lehrt keine Moral, die Grundlegende Erziehung lehrt revolu-
tionäre Ethik, und das ist es, was die neuen Generationen brauchen.

Vom erschreckenden Anbeginn der Zeiten an gab es zu allen Zeiten immer Menschen, die 
sich von der Welt entfernten, um die Wahrheit zu suchen.

Sich von der Welt zu entfernen, um die Wahrheit zu suchen, ist absurd, denn sie befindet 
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sich in der Welt und im Menschen, hier und jetzt.

Die Wahrheit ist das von Augenblick zu Augenblick Unbekannte und wir können sie nicht 
dadurch entdecken, daß wir uns von der Welt zurückziehen oder unsere Mitmenschen verlassen.

Es ist absurd, zu sagen, daß jede Wahrheit nur eine Halbwahrheit ist, und daß jede Wahrheit 
ein halber Irrtum ist.

Die Wahrheit ist radikal und sie ist oder ist nicht, sie kann niemals nur halb sein, sie kann 
niemals ein halber Irrtum sein.

Es ist absurd, zu behaupten, daß die Wahrheit zeitbedingt ist und sie das, was sie zu einer 
Zeit war, in einer anderen Zeit nicht ist.

Die Wahrheit hat mit der Zeit nichts zu tun. Die Wahrheit ist nicht zeitbedingt. Das Ich ist 
zeitlich und daher kann es die Wahrheit nicht erkennen.

Von herkömmlichen, zeitbedingten, relativen Wahrheiten auszugehen, ist absurd.

Die Leute verwechseln die Konzepte und Meinungen mit dem, was Wahrheit ist. Die Wahr-
heit hat nichts mit den Meinungen oder den sogenannten herkömmlichen Wahrheiten zu tun, weil 
diese einzig und allein unbedeutende Projektionen des Verstandes sind.

Die Wahrheit ist das von Augenblick zu Augenblick Unbekannte und kann nur in Abwesen-
heit des psychologischen Ichs erfahren werden.

Die Wahrheit ist keine Frage von Sophismen, Konzepten, Meinungen. Die Wahrheit kann 
nur durch die direkte Erfahrung erkannt werden.

Der Verstand kann nur meinen, und Meinungen haben nichts mit der Wahrheit zu tun. Der 
Verstand kann die Wahrheit niemals erfassen.

Die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen die Wahr-
heit erfahren und ihren Schülern und Schülerinnen den Weg weisen. Die Wahrheit ist eine Frage der 
direkten Erfahrung, keine Frage von Theorien, Meinungen oder Konzepten.

Wir dürfen und müssen studieren, aber es ist dringend nötig, von sich aus und in direkter 
Weise das zu erfahren, was in jeder Theorie, jedem Konzept, jeder Meinung an Wahrheit vorhanden 
ist. Wir müssen studieren, analysieren, forschen, aber wir müssen auch mit unaufschiebbarer Dring-
lichkeit die Wahrheit, die in allem, was wir studieren, enthalten ist, erfahren.

Es ist unmöglich, die Wahrheit zu erfahren, solange sich der Verstand durch die gegensätzli-
chen Meinungen in einem erregten, erschütterten, gequälten Zustand befindet.

Es ist nur möglich, die Wahrheit zu erfahren, wenn der Verstand still ist, wenn der Verstand 
in Ruhe ist. Die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen den 
Schülern und Schülerinnen den Weg der tiefen inneren Meditation zeigen.

Der Weg der tiefen inneren Meditation führt uns zur Ruhe und Stille des Verstandes. Wenn 
der Verstand still ist, leer von Gedanken, Wünschen, Meinungen usw., wenn der Verstand in Ruhe 
ist, kommt die Wahrheit zu uns.
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Die Intelligenz

Wir konnten feststellen, daß viele Lehrer und Lehrerinnen universeller Geschichte in der 
westlichen Welt sich gewöhnlich über Buddha, Konfuzius, Mohammed, Hermes, Quetzalcoatl, Mo-
ses, Krishna usw. lustig machen.

Ohne jeden Zweifel konnten wir auch bis zum Überdruß den Sarkasmus, den Spott, die Iro-
nie feststellen, die von den Lehrern und Lehrerinnen gegen die alten Religionen, gegen die Götter, 
gegen die Mythologie usw. vorgebracht werden. All das ist gerade ein Fehlen von Intelligenz.

In den Schulen, Fachschulen und Universitäten müßten religiöse Themen mit mehr Respekt, 
mit einem erhöhten Sinn der Verehrung, mit wahrer kreativer Intelligenz behandelt werden.

Alle Religionen haben die gleichen Prinzipien, die gleichen ewigen Werte und unterschei-
den sich nur in der Form.

Es ist nicht intelligent, wenn ein Christ sich über die Religion des Buddha oder die hebräi-
sche oder hinduistische Religion lustig macht, weil alle Religionen auf den gleichen Fundamenten 
ruhen.

Die Satiren vieler Intellektueller gegen die Religionen und ihre Gründer sind dem marxisti-
schen Gift zuzuschreiben, das zur Zeit alle vergiftet, die einen schwachen Verstand haben. Die Leh-
rer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen ihre Schüler und Schüle-
rinnen den Weg des wahren Respekts vor unseren Nächsten weisen.

Der Lümmel, der sich im Namen irgendeiner Art von Theorie über die Tempel, Religionen, 
Sekten, Schulen oder spirituellen Gesellschaften lustig macht, ist in jeder Hinsicht pervers und un-
würdig.

Wenn sie die Schulsäle verlassen, müssen die Studenten mit Menschen aller Religionen, 
Schulen, Sekten zusammensein und es ist nicht intelligent, daß sie nicht einmal wissen, wie sie in  
einem Tempel den richtigen Anstand bewahren können.

Wenn sie nach zehn oder fünfzehn Jahren Studium die Schulsäle verlassen, sind die jungen 
Männer und Frauen genauso träge und eingeschlafen wie der Rest der Menschheit, so voller Eitel-
keit und mangelnder Intelligenz wie am ersten Tag, als sie in die Schule eintraten.

Es ist dringend nötig, daß die Schüler unter anderem das Emotionale Zentrum entwickeln, 
weil nicht alles Intellekt ist. Es wird notwendig, zu lernen, die innersten Harmonien des Lebens zu 
fühlen, die Schönheit eines einzeln stehenden Baumes, den Gesang des Waldvogels, die Symphonie 
der Musik und die Farben eines schönen Sonnenuntergangs.

Es ist auch nötig, all die schrecklichen Kontraste des Lebens zu fühlen und zutiefst zu ver-
stehen, wie grausam und unbarmherzig die soziale Ordnung dieser Epoche, in der wir leben, ist, die 
Straßen voller unglücklicher Mütter, die mit ihren unterernährten und hungernden Kindern um ein 
Stück Brot betteln, die häßlichen Gebäude, wo Tausende von armen Familien wohnen, die absto-
ßenden Straßen, auf denen Tausende Wagen fahren, die von Treibstoffen angetrieben werden, die 
den Organismen schaden usw.

Der Schüler, der die Schule verläßt, muß nicht nur seinem eigenen Egoismus und seinen ei-
genen Problemen entgegentreten, sondern auch dem Egoismus aller Leute und den vielzähligen 
Problemen der menschlichen Gesellschaft.

Das Schlimmste an all diesem ist, daß der Schüler, der die Schule verläßt − obwohl er eine 
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intellektuelle Vorbereitung erhalten hat − keine Intelligenz hat, sein Bewußtsein schläft, er ist man-
gelhaft auf den Kampf ums Überleben vorbereitet.

Der Augenblick ist gekommen, um das, was man Intelligenz nennt, zu erforschen und zu 
entdecken. Das Lexikon, die Enzyklopädien erweisen sich als nutzlos, um ernsthaft die Intelligenz 
zu definieren.

Ohne Intelligenz kann es niemals eine radikale Veränderung noch wahres Glück geben, und 
man trifft sehr selten im Leben wahrhaft intelligente Personen.

Das Wichtige im Leben ist nicht nur, das Wort Intelligenz zu kennen, sondern in uns selbst  
seine tiefe Bedeutung zu erfahren.

Es gibt viele, die sich für intelligent halten, es gibt keinen Säufer, der nicht vorgibt, intelli-
gent zu sein und Karl Marx, der sich für außerordentlich intelligent hielt, schrieb seine materialisti-
sche Farce, die der Welt den Verlust der ewigen Werte gebracht hat, die Erschießung von Tausen-
den von Priestern verschiedener Religionen, die Gewalttaten gegen buddhistische, christliche Mön-
che usw., die Zerstörung vieler Tempel, die Folter von Tausenden und Abertausenden von Men-
schen usw., usw.,. usw.

Ein jeder kann sich für intelligent halten, das Schwierige ist, es wirklich zu sein.

Nicht indem wir mehr trockenes Wissen aus Büchern, mehr Kenntnisse, mehr Erfahrungen 
sammeln, mehr Dinge, um die Leute zu verblenden, mehr Geld, um Richter und Polizisten zu be-
stechen usw., werden wir das erreichen, was Intelligenz genannt wird.

Dieses mehr ist nicht das, womit man Intelligenz erlangen kann. Diejenigen, die annehmen, 
daß die Intelligenz durch den Prozeß des mehr erobert werden kann, sind auf der falschen Fährte.

Es ist dringend nötig, gründlich, in allen Ebenen des unterbewußten und unbewußten Ver-
standes zu begreifen, was dieser verderbliche Prozeß des mehr ist, denn dahinter versteckt sich sehr 
geheim das geliebte Ego, das Ich, das Ich selbst, das immer mehr und mehr wünscht und möchte, 
um größer und robuster zu werden.

Dieser Mephistopheles, den wir im Inneren tragen, dieser Satan, dieses Ich sagt:  Ich habe 
mehr Geld, bin schöner, intelligenter als jener, habe mehr Prestige, bin schlauer usw., usw., usw.

Wer wahrhaftig verstehen will, was die Intelligenz ist, muß lernen, sie zu fühlen, sie durch 
die Tiefe Meditation zu erleben und zu erfahren.

Alles, was die Menschen im vermoderten Grab des untreuen Gedächtnisses anhäufen, intel-
lektuelle Information, Lebenserfahrungen, läßt sich entsetzlicherweise immer in Termini des mehr 
und mehr ausdrücken.  So kommen sie  nie  dazu,  die  tiefe  Bedeutung von all  dem, was sie  im 
Gedächtnis anhäufen, zu erkennen.

Viele lesen ein Buch und speichern es dann im Gedächtnis, zufrieden, mehr Information an-
gesammelt zu haben, aber wenn man sie dazu auffordert, auf die Lehre, die in dem Buch niederge-
schrieben war, zu antworten, stellt sich heraus, daß sie die tiefe Bedeutung der Lehre nicht verstan-
den haben. Das Ich aber möchte mehr und mehr Information, mehr und mehr Bücher, obwohl man 
die Lehren von keinem im Leben angewendet hat.

Die Intelligenz erreicht man nicht durch mehr trockenes Bücherwissen, auch nicht durch 
mehr Erfahrung, oder mehr Geld, oder mehr Prestige, die Intelligenz kann in uns gedeihen, wenn 
wir den ganzen Prozeß des Ich verstehen, wenn wir diese psychologische Automatik des mehr be-
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greifen.

Zu verstehen, daß der Verstand das Hauptzentrum des mehr ist, ist unerläßlich. Tatsächlich 
ist dieses mehr gleich dem fordernden psychologischen Ich und der Verstand ist sein hauptsächli-
cher Ausgangspunkt.

Wer wahrhaftig intelligent sein möchte, muß sich entschliessen, nicht nur auf dem ober-
flächlichen intellektuellen Niveau zu sterben, sondern auch in allen unterbewußten und unbewuß-
ten Ebenen des Verstandes.

Wenn das Ich stirbt, wenn das Ich sich völlig auflöst, ist das einzige, was in uns bleibt, das 
authentische Sein, das wahre Sein, die echte Intelligenz, so erstrebt und so schwer zu erlangen.

Die Leute glauben, der Verstand sei schöpferisch, und sie irren sich. Das Ich ist nicht schöp-
ferisch und der Verstand ist der Hauptstützpunkt des Ichs.

Die Intelligenz ist schöpferisch, weil sie vom Sein kommt, sie ist ein Attribut des Seins.

Wir dürfen den Verstand nicht mit der Intelligenz verwechseln.

Jene sind völlig auf der falschen Fährte, die annehmen, daß die Intelligenz etwas ist, das wie 
eine Treibhauspflanze kultiviert werden kann, oder etwas, das man kaufen kann, wie man Adelstitel 
kauft, oder wie der Besitz einer großartigen Bibliothek.

Es ist notwendig, zutiefst alle Prozesse des Verstandes zu begreifen, all die Reaktionen, die-
ses psychologische  mehr, das alles anhäuft usw. Nur so entzündet sich in uns in natürlicher und 
spontaner Weise die leuchtende Flamme der Intelligenz.

Im Einklang mit der Auflösung des Mephistopheles, den wir im Inneren tragen, zeigt sich 
nach und nach das Feuer der schöpferischen Intelligenz in uns, bis es versengend erstrahlt.

Unser wahres Sein ist Liebe, und aus dieser Liebe wird die echte Intelligenz geboren, die 
nicht der Zeit angehört.
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Die Berufung

Außer den völlig invaliden Personen, muß jedes menschliche Wesen im Leben zu etwas die-
nen; das Schwierige ist, zu wissen, wozu jeder Einzelne dient.

Wenn es etwas wirklich Wichtiges auf dieser Welt gibt, ist es, sich selbst zu kennen; selten 
sind jene, die sich selbst kennen und obgleich es unglaublich erscheint, ist es sehr schwer, im Le-
ben eine Person zu finden, die das Gefühl der Berufung entwickelt hat.

Wenn jemand völlig von der Rolle überzeugt ist, die er im Leben zu spielen hat, macht er 
aus seiner Berufung ein Apostolat, eine Religion, und verwandelt sich tatsächlich und rechtmäßig 
in einen Apostel der Menschheit.

Wer seine Berufung kennt, oder wer es erreicht, sie selbst zu entdecken, sucht nicht mehr 
den Erfolg. Das Geld, der Ruf, der Lohn interessieren ihn wenig, seine Freude besteht dann in dem 
Glück, das ihm die Tatsache verschafft, einem inneren, tiefen, unbekannten Ruf seiner eigenen in-
neren Essenz gefolgt zu sein.

Das Interessanteste bei alledem ist, daß das Gefühl der Berufung nichts mit dem Ich zu tun 
hat, denn, obschon es merkwürdig erscheint, verabscheut das Ich unsere eigene Berufung, denn das 
Ich findet nur Geschmack an saftigen Geldeingängen, Position, Ruhm usw.

Das Gefühl der Berufung ist etwas, das zu unserer eigenen inneren Essenz gehört, es ist et-
was sehr Innerliches, Tiefes, Intimes.

Das Gefühl der Berufung bringt den Menschen dazu, die schrecklichsten Unternehmungen 
mit wahrer Kühnheit und wahrer Selbstlosigkeit in Angriff zu nehmen, auf Kosten aller möglichen 
Leiden und Plackereien. Es ist daher wohl normal, daß das Ich die wahre Berufung verabscheut.

Das Gefühl der Berufung führt uns tatsächlich auf den Pfad des echten Heldentums, auch 
wenn wir dabei alle Arten von Beleidigungen, Verrat und Verleumdungen gelassen ertragen müs-
sen.

Am Tag, an dem ein Mensch in Wahrheit sagen kann: Ich weiß, wer ich bin und was meine  
wahre Berufung ist, wird er von diesem Augenblick an mit wirklicher Aufrichtigkeit und Liebe zu 
leben beginnen. So ein Mensch lebt in seinem Werk und sein Werk in ihm. Es sind wirklich nur 
sehr wenige Menschen, die so sprechen können, mit wahrer Ehrlichkeit des Herzens. Jene, die so 
sprechen, sind die Erwählten, jene die das Gefühl der Berufung im höchsten Grad haben.

Unsere wahre Berufung ausfindig zu machen ist zweifelsohne das schwierigste soziale Pro-
blem, das Problem, das mit zur Grundlage aller sozialen Probleme der Gesellschaft gehört. Unsere 
wahre individuelle Berufung zu finden oder zu entdecken, kommt tatsächlich der Entdeckung eines 
sehr kostbaren Schatzes gleich. Wenn ein Bürger mit völliger Gewißheit und ohne jeden Zweifel 
seinen wahren und echten Beruf findet, wird er allein wegen dieser Tatsache unersetzlich.

Wenn unsere Berufung völlig und in absoluter Weise mit dem Postem, den wir im Leben 
inne haben, in Einklang steht, dann üben wir unsere Arbeit wie ein wahres Apostolat aus, ohne jeg-
liche Habsucht und ohne den Wunsch nach Macht.

Dann beschert uns die Arbeit statt Habsucht, Langeweile oder dem Wunsch, den Beruf zu 
wechseln, wahres, tiefes, innerliches Glück, auch wenn wir geduldig schmerzvolle Plackereien er-
tragen müssen.

In der Praxis konnten wir feststellen, daß das Individuum, wenn die Arbeit nicht mit seiner 
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Berufung übereinstimmt, immer nur im Sinne des mehr denkt.

Der Mechanismus des Ichs ist das mehr. Mehr Geld, mehr Ruhm, mehr Projekte usw., usw., 
und wie es wohl natürlich ist, wird die Person scheinheilig, ausbeuterisch, grausam, unbarmherzig, 
unnachgiebig usw.

Wenn wir die Bürokratie gründlich studieren, können wir feststellen, daß selten im Leben 
der Posten mit der individuellen Berufung übereinstimmt. Wenn wir die verschiedenen Innungen 
der Arbeiterschaft im Detail studieren, können wir beweisen, daß in den seltensten Fällen der Beruf 
mit der individuellen Berufung übereinstimmt.

Wenn wir genauestens die privilegierten Schichten beobachten, seien sie aus dem Osten 
oder dem Westen der Welt, können wir das totale Fehlen des Gefühls der Berufung offenlegen. Die 
sogenannten  Braven Kinder machen heute bewaffnete Überfälle, vergewaltigen wehrlose Frauen 
usw., um die Langeweile totzuschlagen. Da sie ihren Platz im Leben nicht gefunden haben, sind sie  
orientierungslos und werden zu grundlosen Rebellen, einfach um ein bißchen anders zu sein.

Der chaotische Zustand der Menschheit in diesen Zeiten weltweiter Krisen ist grauenhaft. 
Niemand ist mit seiner Arbeit zufrieden, weil der Beruf nicht mit der Berufung übereinstimmt, es 
regnet Bewerbungsschreiben, da niemand Lust hat, vor Hunger zu sterben, aber die Bewerbungen 
stimmen nicht mit der Berufung derer überein, die sich bewerben.

Viele Chauffeure müßten Ärzte oder Ingenieure sein. Viele Anwälte müßten Minister sein 
und viele Minister müßten Schneider sein. Viele Schuhputzer müßten Minister sein und viele Mi-
nister müßten Schuhputzer sein usw., usw., usw.

Die Leute haben Posten, die nicht zu ihnen passen, die nichts mit ihrer wirklichen individu-
ellen Berufung zu tun haben, deshalb funktioniert die soziale Maschinerie so schlecht. Das ist ähn-
lich wie wenn ein Motor aus Teilen zusammengesetzt wäre, die nicht dazupassen, und das Ergebnis 
muß unweigerlich die Katastrophe, das Scheitern, das Absurde sein.

In der Praxis konnten wir bis zum Überdruß feststellen, daß, wenn jemand nicht von der Be-
rufung dazu bestimmt ist, Führer, religiöser Lehrer, politischer Führer oder Direktor einer spirituel-
len, wissenschaftlichen, literarischen, philanthropischen Gesellschaft zu sein, er dann nur im Sinne 
des mehr denkt und sich der Ausführung von mehr und mehr Projekten mit geheimen, schändlichen 
Vorsätzen widmet.

Es ist offensichtlich: Wenn der Posten nicht mit der individuellen Berufung übereinstimmt, 
ist das Ergebnis die Ausbeutung.

In diesen schrecklich materialistischen Zeiten, in denen wir leben, wird der Posten des Leh-
rers willkürlich von vielen Händlern besetzt, die nicht im Entferntesten die Berufung zum Lehramt 
haben. Das Ergebnis solcher Schmach ist die Ausbeutung, Grausamkeit und das Fehlen wirklicher 
Liebe.

Viele Personen üben das Lehramt nur mit dem Vorsatz des Geldverdienens aus, um ihr Stu-
dium in der medizinischen, juristischen oder technischen Fakultät zu finanzieren oder einfach, weil 
sie keine andere Tätigkeit finden. Die Opfer eines solchen intellektuellen Betrugs sind die Schüler 
und Schülerinnen.

Der wahre, berufene Lehrer ist heutzutage schwer zu finden und es ist das größte Glück das 
die Schüler und Schülerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten haben können.

Die Berufung des Lehrers ist weise ausgedrückt durch dieses bewegende Prosastück von 
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Gabriela Mistral mit dem Titel: Gebet einer Lehrerin. Die Lehrerin vom Land sagt, indem sie sich 
an das Göttliche wendet, an den geheimen Meister:

Gib mir die einzige Liebe meiner Schule: daß nicht einmal das Schwinden der Schönheit fä-
hig sei, mir meine Zärtlichkeit in allen Momenten zu rauben. Meister, mache die Hingabe dauer-
haft und die Enttäuschung vergänglich. Den unreinen Wunsch nach falschverstandener Gerechtig-
keit, der mich noch stört, reiße aus mir heraus, die kleinliche Anwandlung von Protest, die von mir  
kommt, wenn man mich verletzt, das Unverständnis schmerze mich nicht, noch die Vergeßlichkeit  
derer, die ich unterrichtete, stimme mich traurig.

Gib mir, mütterlicher als die Mutter zu sein, um wie sie zu lieben und zu verteidigen, was  
nicht Fleisch meines Fleisches ist. Laß es mir gelingen, eines meiner Mädchen zu meinem vollkom-
menen Vers zu machen und in ihr meine eindringlichste Melodie festzuhalten, für die Zeit, da meine  
Lippen nicht mehr singen.

Zeige mir die Möglichkeit deines Evangeliums in meiner Zeit, damit ich den täglichen und  
stündlichen Kampf dafür nicht aufgebe.

Wer kann den wunderbaren psychischen Einfluß eines Lehrers ermessen, der mit so viel 
Zärtlichkeit durch das Gefühl seiner Berufung inspiriert ist?

Das Individuum findet seine Berufung durch einen dieser drei Wege:

♦ Erstens: Die eigene Entdeckung einer besonderen Fähigkeit.

♦ Zweitens: Die Vision einer dringenden Notwendigkeit.

♦ Drittens: Die sehr seltene Führung der Eltern und Lehrer, die die Berufung des Schülers 
oder der Schülerin durch die Beobachtung seiner Fähigkeiten entdeckt haben.

Viele Menschen haben ihre Berufung in einem bestimmten kritischen Augenblick ihres Le-
bens entdeckt, konfrontiert mit einer ernsten Situation, die nach sofortiger Abhilfe verlangte.

Gandhi war ein Anwalt unter vielen, als er wegen eines Angriffs auf die Rechte der Hindus 
in Südafrika seine Rückreise nach Indien absagte, und blieb, um die Sache seiner Landsleute zu 
verteidigen. Eine momentane Notwendigkeit brachte ihn zur Berufung seines ganzen Lebens.

Die großen Wohltäter der Menschheit haben ihre Berufung bei einer Krisensituation gefun-
den, die unmittelbare Abhilfe verlangte. 

Erinnern  wir  uns  an  Oliver  Cromwell,  den Vater  der  englischen Freiheitsrechte,  Benito 
Juárez, den Gründer des neuen Mexiko, José de San Martín und Simón Bolivar, die Väter der süd-
amerikanischen Unabhängigkeit usw., usw.

Jesus Christus,  Buddha, Mohammed,  Hermes,  Zarathustra,  Konfuzius,  Fu-Ji  usw.  waren 
Männer, die in einem bestimmten geschichtlichen Moment ihre wahre Berufung verstehen konnten 
und sich von der inneren Stimme, die dem Innersten entströmt, gerufen fühlten.

Die Grundlegende Erziehung ist aufgerufen, durch verschiedene Verfahren die latente Fä-
higkeit der Schüler herauszufinden.

Die Methoden, die von der veralteten Pädagogik zur Zeit benutzt werden, um die Berufung 
der Schüler und Schülerinnen zu entdecken, sind ohne Zweifel grausam, absurd und unbarmherzig.

Die beruflichen Fragebögen sind von Händlern entworfen worden, die zufällig den Posten 
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von Lehrern innehaben.

In manchen Ländern unterwirft man die Schüler, bevor sie in die Abitur- und Berufsvorbe-
reitung eintreten,  den schrecklichsten psychologischen Grausamkeiten.  Man stellt  ihnen Fragen 
über Mathematik, Bürgerkunde, Biologie usw.

Die grausamsten dieser Methoden sind die berühmten psychologischen Tests, Intelligenz-
quotienten, die eng mit der raschen Auffassungsgabe verbunden sind.

Je nach der Art der Antwort, je nachdem, wie man sich qualifiziert, wird der Student in eine 
der drei Abiturarten gesteckt.  

♦ Erstens: Physikalisch-mathematisch.

♦ Zweitens: Biologische Wissenschaften.

♦ Drittens: Sozialwissenschaften.

Den physikalisch-mathematischen Zweig verlassen Ingenieure,  Architekten,  Astronomen, 
Flieger usw.

Den biologischen Zweig verlassen Apotheker, Krankenschwestern, Biologen, Ärzte usw.

Den sozialwissenschaftlichen Zweig verlassen Anwälte, Literaten, Doktoren der Philoso-
phie und Literatur, Unternehmensleiter usw.

Die Studienpläne sind in jedem Land verschieden, und es ist klar, daß es nicht in allen Län-
dern drei verschiedene Arten von Abitur gibt. In vielen Ländern gibt es nur eine Abiturprüfung und 
nach deren Abschluß geht der Schüler zur Universität. In einigen Nationen prüft man die berufli-
chen Fähigkeiten des Studenten nicht, und dieser kommt in die Fakultät mit dem Wunsch, einen 
Beruf zu haben, um sich den Lebensunterhalt zu verdienen, auch wenn dieser nicht mit seinen an-
geborenen Neigungen, seinem Sinn für die Berufung übereinstimmt.

Es gibt Länder, wo man die beruflichen Fähigkeiten der Studenten untersucht und es gibt 
Nationen, wo sie nicht untersucht werden. Absurd ist, daß man die Studenten berufsmäßig nicht zu 
orientieren weiß, ihre angeborenen Fähigkeiten und Tendenzen nicht untersucht. Die beruflichen 
Fragebögen und dieses ganze Kauderwelsch von Fragen, psychologischen Tests, I.Q.s usw. ist un-
sinnig.

Diese beruflichen Prüfungsmethoden taugen nichts, da der Verstand seine Krisenmomente 
hat, und wenn die Prüfung in einem solchen Augenblick stattfindet, ist das Ergebnis Scheitern und 
Desorientierung des Studenten. Die Lehrer haben feststellen können, daß der Verstand der Schüler 
wie das Meer seine Ebbe und Flut hat, sein Plus und sein Minus. Es gibt einen Biorhythmus in den 
männlichen und weiblichen Drüsen. Es gibt auch einen Biorhythmus für den Verstand.

Demjenigen, der die Wissenschaft des Biorhythmus kennenlernen möchte, empfehlen wir 
das berühmte Werk mit dem Titel  Biorhythmus zu studieren,  das von dem bedeutenden weisen 
gnostischen Rosenkreuzer Dr. Arnold Krummheller geschrieben wurde, dem medizinischen Oberst 
des mexikanischen Heeres und Professor an der medizinischen Fakultät in Berlin.

Wir bestätigen mit Nachdruck, daß eine emotionale Krise oder ein Zustand psychologischer 
Nervosität angesichts der schwierigen Situation der Prüfung den Studenten während des vorberufli-
chen Examens zum Scheitern bringen kann.
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Wir versichern,  daß jeglicher  Mißbrauch des  Bewegungszentrums,  beispielsweise  verur-
sacht durch Sport, durch eine extreme Wanderung oder eine schwere physische Arbeit usw., selbst 
wenn der Verstand sich im Plus befindet, eine intellektuelle Krise hervorrufen und den Studenten 
während eines vorberuflichen Examens zum Scheitern bringen kann.

Wir versichern, daß jegliche Krise, die mit dem Instinktiven Zentrum in Verbindung steht, 
etwa in Kombination mit sexueller Lust oder dem Emotionalen Zentrum usw., den Studenten wäh-
rend eines vorberuflichen Examens zum Scheitern bringen kann.

Wir bestätigen, daß jegliche sexuelle Krise, ein Kollaps unterdrückter Sexualität, ein sexuel-
ler Mißbrauch usw. einen verheerenden Einfluß auf den Verstand ausüben kann und ihn so während 
eines vorberuflichen Examens zum Scheitern bringen kann.

Die Grundlegende Erziehung lehrt, daß sich die Keime der Berufung nicht nur im Intellek-
tuellen Zentrum befinden, sondern auch in jedem der anderen vier Zentren der Psychophysiologie 
der organischen Maschine.

Es ist dringend nötig, die fünf psychischen Zentren, die Intellekt, Emotion, Bewegung, In-
stinkt und Sexus genannt werden, zu beachten. Es ist absurd, zu denken, daß der Intellekt das einzi-
ge Zentrum mit Erkenntnisvermögen wäre. Wenn man das Intellektuelle Zentrum ausschließlich 
mit dem Vorsatz untersucht, die beruflichen Fähigkeiten einer bestimmten Person zu entdecken, be-
geht man, außer einer großen Ungerechtigkeit, die sich als sehr schädlich für das Individuum und 
die Gesellschaft erweist, einen Fehler, da die Keime der Berufung sich nicht nur im Intellektuellen 
Zentrum befinden, sondern auch zusätzlich in jedem der vier physiopsychologischen Zentren des 
Individuums.

Der einzige einleuchtende Weg, den es gibt, um die wahre Berufung der Schüler und Schü-
lerinnen zu entdecken, ist die wahre Liebe.

Wenn Eltern und Lehrer sich in gegenseitigem Einvernehmen verbinden, um zu Hause und 
in der Schule zu forschen, alle Handlungen der Schüler und Schülerinnen im Detail zu beobachten, 
könnten sie die angeborenen Tendenzen jedes Schülers und jeder Schülerin entdecken.

Dies ist der einzige einleuchtende Weg, der es den Eltern und Lehrern erlauben wird, das 
Gefühl der Berufung der Schüler und Schülerinnen zu entdecken.

Dies fordert wahre Liebe von Eltern und Lehrern, und es ist klar, daß sich ein solches Unter-
nehmen, wenn es keine wahre Liebe der Familienväter und Mütter gibt und wahre berufene Lehrer, 
die  fähig  sind,  sich  wirklich  für  ihre  Schüler  und  Schülerinnen  zu  opfern,  folglich  als  nicht 
durchführbar erweist.

Wenn die Regierungen wahrhaftig die Gesellschaft retten wollen, müssen sie die Händler 
des Tempels mit der Peitsche des Willens vertreiben.

Es muß eine neue kulturelle Epoche anbrechen, in der überall die Lehre der Grundlegenden 
Erziehung verbreitet wird.

Die Studenten müssen ihre Rechte mutig verteidigen und von den Regierungen wahrhaft be-
rufene Lehrer verlangen. Glükklicherweise gibt es die vortreffliche Waffe des Streikes und die Stu-
denten besitzen diese Waffe. In einigen Ländern gibt es schon in den Schulen, Fachschulen und 
Universitäten gewisse beratende Lehrer, die wirklich nicht dazu berufen sind: der Posten, den sie 
einnehmen,  stimmt  nicht  mit  ihren  angeborenen Neigungen überein.  Diese  Lehrer  können den 
anderen nicht den Weg weisen, da sie nicht einmal sich selbst orientieren konnten.
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Es sind dringend wahre, berufene Lehrer vonnöten, die fähig sind, die Schüler und Schüle-
rinnen auf intelligente Weise zu orientieren.

Es ist nötig zu wissen, daß aufgrund der Vielheit des Ichs das menschliche Wesen automa-
tisch verschiedene Rollen im Theater des Lebens spielt. Die Jungen und Mädchen haben eine Rolle 
in der Schule, eine andere auf der Straße und eine andere zu Hause.

Wenn man die Berufung eines jungen Mannes oder einer jungen Frau entdecken möchte, 
muß man sie in der Schule, zu Hause und sogar auf der Straße beobachten.

Diese Arbeit des Beobachtens können nur die Eltern und wahren Lehrer in inniger Verbun-
denheit verwirklichen.

In der veralteten Pädagogik gibt es auch das System, Leistungen zu beobachten, um daraus 
die Berufung abzuleiten. Der Schüler, der sich in Gesellschaftskunde durch die besten Leistungen 
hervortut, wird dann als möglicher Rechtsanwalt eingestuft und der, der sich in Biologie auszeich-
net, als potentieller Arzt, und der, bei dem es in Mathematik so ist, als möglicher Ingenieur usw.

Dieses absurde System, um Berufungen abzuleiten, ist viel zu empirisch, da der Verstand 
seine Höhen und Tiefen nicht nur in absoluter Weise hat, wie bereits bekannt, sondern es waren 
auch in bestimmten besonderen Umständen jene Schüler, die sehr schlecht in Grammatik waren, 
diejenigen, die im Leben als wahre Meister der Sprachbeherrschung glänzten. Viele ausgezeichnete 
Ingenieure hatten in der Schule immer die schlechtesten Noten in Mathematik und Massen von 
Ärzten fielen in der Schule wegen Biologie und Naturwissenschaften durch.

Es ist bedauerlich, daß viele Familienväter anstatt die Fähigkeiten ihrer Kinder zu studieren, 
in ihnen nur den Fortbestand ihres geliebten Egos, psychologischen Ichs, Mich-Selbst, sehen.

Viele Eltern, die Rechtsanwälte sind, möchten, daß ihre Kinder in der Anwaltskanzlei wei-
termachen und viele Geschäftsbesitzer wollen, daß ihre Kinder weiterhin ihre egoistischen Interes-
sen fortführen, ohne sich im geringsten für deren Gefühl der Berufung zu interessieren.

Das Ego möchte immer aufsteigen, die höchste Stufe der Leiter erreichen, sich bemerkbar 
machen, und wenn ihre ehrgeizigen Pläne fehlschlagen, dann möchten sie mittels ihrer Kinder das 
erreichen, was sie für sich nicht erlangen konnten. Diese ehrgeizigen Eltern bringen ihre Jungen 
und Mädchen in Karrieren und Stellen, die nichts mit deren Gefühl der Berufung zu tun haben.
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Die drei Gehirne

Die Revolutionäre Psychologie des neuen Zeitalters behauptet, daß die Form der menschli-
chen Maschine des intellektuellen Tiers, fälschlicherweise Mensch genannt, drei Zentren oder drei 
Gehirne aufweist.

Das erste Gehirn ist im Schädelgehäuse eingeschlossen. Das zweite Gehirn entspricht genau 
der Wirbelsäule mit ihrem Rückenmark und all ihren verzweigten Nervensträngen. Das dritte Ge-
hirn befindet sich weder an einem konkreten Ort noch in einem bestimmten Organ. Tatsächlich be-
steht das dritte Gehirn aus den sympathischen Nervengeflechten und allgemein aus allen spezifi-
schen Nervenzentren des menschlichen Organismus.

Das erste Gehirn ist das Denkzentrum. Das zweite Gehirn ist das Bewegungszentrum, meist 
motorisches Zentrum genannt. Das dritte Gehirn ist das Gefühlszentrum.

Es ist  in der Praxis vollständig erwiesen,  daß jeder Mißbrauch des Denkzentrums einen 
übermäßigen Verlust intellektueller Energie hervorruft. Ohne Zweifel fürchten zu müssen, ist es da-
her logisch, zu behaupten, daß die Irrenanstalten wahre Friedhöfe von intellektuell Gestorbenen 
sind.

Harmonische und ausgleichende Sportarten sind für das motorische Zentrum von Nutzen, 
aber der Mißbrauch des Sportes bedeutet einen übermäßigen Verlust motorischer Energien und das 
Resultat ist meist katastrophal. Es ist nicht abwegig, zu behaupten, daß es Menschen gibt, deren 
motorisches Zentrum tot ist. Jene Toten sind als halbseitig Gelähmte, doppelseitig Gelähmte, Kran-
ke mit fortschreitender Lähmung usw. bekannt.

Der Sinn für Ästhetik, die Mystik, die Ekstase, die höhere Musik sind notwendig, um das 
Gefühlszentrum zu kultivieren, aber der Mißbrauch des besagten Gehirns verursacht eine unnötige 
Verausgabung und Verschwendung emotionaler Energien.  Das emotionale Gehirn wird von den 
Existenzialisten der Neuen Welle, den Rockfanatikern, den sinnlichen Pseudokünstlern der moder-
nen Kunst, den morbiden Lüstlingen der Sinnlichkeit usw., usw., usw. mißbraucht.

Auch wenn es unglaublich erscheinen mag, schreitet der Tod sicherlich in jedem in Dritteln 
voran. Es ist schon bis zum Überdruß bewiesen, daß jede Krankheit ihren Ursprung in irgendeinem 
der drei Gehirne hat. Das Große Gesetz hat voller Weisheit in jedes der drei Gehirne des intellektu-
ellen Tiers ein bestimmtes Kapital an vitalen Werten gelegt. Besagtes Kapital zu sparen bedeutet 
tatsächlich das Leben zu verlängern, besagtes Kapital zu verschleudern ruft den Tod hervor.

Archaische Traditionen, die durch die erschreckende Nacht der Jahrhunderte bis zu uns ge-
kommen sind, besagen, daß die Durchschnittsdauer eines Menschenlebens im alten Kontinent Mu, 
der im pazifischen Ozean lag, zwischen zwölf und fünfzehn Jahrhunderten schwankte.

Im Lauf der Jahrhunderte, durch all die Zeitalter, verkürzte der falsche Gebrauch der drei 
Gehirne das Leben immer mehr. Im sonnendurchfluteten Land Kems, dort im alten Ägypten der 
Pharaonen,  erreichte  der  Durchschnittswert  des  menschlichen  Lebens  schon  nur  mehr 
einhundertvierzig Jahre.

Augenblicklich, in diesem modernen Zeitalter des Benzins und Zelluloids, in dieser Epoche 
des Existenzialismus und der Rockrebellen, beträgt die durchschnittliche Lebenserwartung laut ei-
nigen Versicherungsgesellschaften kaum noch fünfzig Jahre.

Die marxistisch-leninistischen Herren der Sowjetischen Republik laufen dort, wie immer 
vorlaut und lügnerisch, herum und behaupten, sie hätten ganz besondere Seren erfunden, um das 
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Leben zu verlängern, aber der alte Chruschtschow ist noch nicht einmal achtzig Jahre alt und muß 
erst seinen einen Fuß um Erlaubnis bitten, um den anderen hochzuheben.

In Zentralasien gibt es eine religiöse Gemeinschaft von Alten, die sich nicht einmal mehr an 
ihre Jugend erinnern. Das Durchschnittsalter dieser Greise schwankt zwischen vier- und fünfhun-
dert Jahren...

Das ganze Geheimnis des langen Lebens dieser asiatischen Mönche besteht im weisen Um-
gang mit den drei Gehirnen.

Das ausgeglichene und harmonische Zusammenspiel der drei Gehirne bedeutet Ersparnis 
von vitalen Werten und als logische Folge, eine Verlängerung des Lebens.

Es gibt  ein  kosmisches  Gesetz,  das  als  Ausgleich der  Schwingungen aus  verschiedenen  
Quellen bekannt ist. Die Mönche des besagten Klosters wissen dieses Gesetz durch den Gebrauch 
der drei Gehirne zu nutzen.

Die veraltete Pädagogik führt die Schüler und Schülerinnen zum Mißbrauch des Denkzen-
trums, die Resultate davon sind der Psychiatrie bereits bekannt.

Die intelligente Förderung der drei Gehirne ist Grundlegende Erziehung. In den alten Mys-
terienschulen von Babylon, Griechenland, Indien, Persien, Ägypten usw. erhielten die Schüler und 
Schülerinnen eine direkte,  vollständige Information für ihre drei  Gehirne durch die intelligente 
Kombination von Unterweisung, Tanz, Musik usw.

Die Theater der alten Zeit waren ein Teil der Schule: das Drama, die Komödie, die Tragö-
die, verbunden mit spezieller Mimik, Musik, mündlicher Unterweisung, dienten dazu, die drei Ge-
hirne jedes Einzelnen zu informieren.

Damals mißbrauchten die Studierenden das Denkzentrum nicht und konnten ihre drei Ge-
hirne mit Intelligenz und in ausgeglichener Weise benutzen.

Die Tänze der eleusischen Mysterien in Griechenland, das Theater in Babylon, die Skulptu-
ren Griechenlands wurden immer dazu benutzt, den Schülern und Schülerinnen Kenntnisse zu ver-
mitteln.

Jetzt,  in diesen degenerierten Zeiten des Rock, folgen die verwirrten und desorientierten 
Schüler und Schülerinnen dem düsteren Weg des Mißbrauchs des Verstandes.

Zur Zeit gibt es keine wirklich kreativen Systeme für die harmonische Entwicklung der drei 
Gehirne.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten wenden sich nur 
an das unzuverlässige Gedächtnis der gelangweilten Schüler, die sehnsüchtig auf den Augenblick 
warten, den Saal zu verlassen.

Es ist dringend und unerlässlich zu wissen, wie man Intellekt, Bewegung und Emotion mit 
dem Ziel einer ganzheitlichen Belehrung der drei Gehirne des Schülers kombiniert.

Es erweist sich als absurd, nur ein Gehirn zu informieren. Das erste Gehirn ist nicht das Ein-
zige, das Erkenntnisse gewinnt. Es erweist sich als ein Verbrechen, das Denkzentrum der Schüler 
und Schülerinnen zu mißbrauchen.

Die Grundlegende Erziehung wird die Studenten auf den Weg der harmonischen Entwick-
lung führen müssen. Die Revolutionäre Psychologie lehrt deutlich, daß die drei Gehirn drei Klassen 
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von  unabhängigen,  völlig  verschiedenen  Assoziationen  haben.  Diese  drei  Klassen  von 
Assoziationen rufen verschiedene Arten von Impulsen des Seins hervor.

Das gibt uns tatsächlich drei verschiedene Persönlichkeiten, die nichts gemeinsam haben, 
weder in ihrer Natur, noch in ihren Äußerungen.

Die Revolutionäre Psychologie der Neuen Ära lehrt, daß in jeder Person drei verschiedene 
psychologische Aspekte existieren. Mit einem Teil der psychischen Essenz wollen wir eine Sache, 
mit einem anderen Teil wollen wir etwas Grundverschiedenes, und dank des dritten Teils machen 
wir etwas völlig Gegenteiliges.

In einem Augenblick von übergroßem Schmerz, vielleicht dem Verlust eines geliebten We-
sens, oder jegliche andere innerliche Katastrophe, gerät die emotionale Persönlichkeit in Verzweif-
lung, während die Intellektuelle Persönlichkeit sich nach dem Grund dieser ganzen Tragödie fragt 
und die Persönlichkeit der Bewegung nur vor dieser Szene fliehen will.

Diese drei unterschiedlichen, verschiedenen und oft sogar widersprüchlichen Persönlichkei-
ten müssen in allen Schulen, Fachschulen und Universitäten auf intelligente Weise kultiviert und 
angeleitet werden, mit besonderen Methoden und Systemen.

Aus psychologischer Sicht erweist es sich als absurd, ausschließlich die Intellektuelle Per-
sönlichkeit zu erziehen. Der Mensch hat drei Persönlichkeiten, die dringendst der Grundlegenden 
Erziehung bedürfen.
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Das Gute und das Böse

Das Gute und das Böse gibt es nicht. Etwas ist gut, wenn es uns paßt, und schlecht, wenn es 
uns nicht paßt. Gut und Böse ist eine Frage von egoischen Vorlieben und Launen des Verstandes.

Der Mensch, der die unseligen Begriffe  Gut und Böse einführte, war ein Atlanter namens 
Makari  Kronvernkzyon,  geschätztes Mitglied der  Wissenschaftlichen Gesellschaft  von Akaldan, 
mit Sitz im untergegangenen Kontinent von Atlantis.

Niemals ahnte der alte Weise des Altertums, was für einen ernsten Schaden er der Mensch-
heit mit der Erfindung seiner zwei Wörtchen zufügen würde.

Die weisen Atlanter studierten gründlich alle evolutiven, involutiven und neutralen Kräfte 
der Natur, aber diesem alten Weisen kam die Idee, die beiden ersten mit den Termini Gut und Böse 
zu definieren. Die Kräfte der evolutiven Art nannte er gut und die Kräfte involutiver Art taufte er 
mit dem Terminus böse. Den neutralen Kräften gab er überhaupt keinen Namen.

Besagte Kräfte entwickeln sich im Menschen und in der Natur, wobei die neutrale Kraft der 
Stütz- und Ausgleichspunkt ist.

Viele Jahrhunderte nach dem Untergang von Atlantis mit seinem berühmten Poseidonis, von 
dem Platon in seiner Republik spricht, gab es in der orientalischen tiklyamishayanischen Zivilisati-
on einen uralten Priester, der den schlimmen Fehler beging, die Termini Gut und Böse zu mißbrau-
chen, indem er sie dummerweise benutzte, um auf ihnen eine Moral aufzubauen. Der Name des be-
sagten Priesters war Armanatoora.

Im Laufender Geschichte, durch die unzähligen Jahrhunderte, beging die Menschheit einen 
Fehler mit diesen beiden Wörtchen und machte sie zum Fundament ihrer ganzen Moralvorstellun-
gen. Heutzutage findet man diese zwei Wörtchen sogar schon in der Suppe.

Augenblicklich gibt es viele Reformer, die eine moralische Erneuerung wollen, aber zu ih-
rem Unglück und dem dieser geplagten Welt, ist ihr Verstand zwischen dem Guten und dem Bösen 
eingeschlossen.

Jede Moral basiert auf den Wörtchen Gut und Böse. Daher ist jeder moralische Reformer im 
Grunde immer Reaktionär.

Die Termini  Gut und Böse dienen immer dazu, um unsere Fehler zu rechtfertigen oder zu 
verurteilen. Wer rechtfertigt oder verurteilt, versteht nicht. Es zeugt von Intelligenz, die Entwick-
lung der evolutiven Kräfte zu verstehen, aber es ist nicht intelligent, sie mit dem Terminus Gut zu 
rechtfertigen. Es ist intelligent, die Prozesse der involutiven Kräfte zu verstehen, aber es zeugt von 
Dummheit, sie mit dem Terminus Böse zu verurteilen.

Jede Kraft kann zu einer Zentripetalkraft werden. Jede involutive Kraft kann sich in eine 
evolutive verwandeln. In jedem menschlichen Wesen existieren verschiedene Arten von Energien, 
die evolutionieren,  involutionieren und sich ständig verwandeln.

Innerhalb der unendlichen Prozesse von Energien in evolutivem Zustand existieren unendli-
che Prozesse von Energien im involutiven Zustand.

Die eine Art von Energien zu rechtfertigen und die andere zu verurteilen zeugt von keinem 
Verständnis. Das Verstehen ist das Wesentliche.

Die Erfahrung der Wahrheit kam in der Menschheit sehr selten vor, aufgrund der konkreten 
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Tatsache der Eingeschlossenheit des Verstandes. Die Menschen sind in den Gegensatz von Gut und 
Böse eingeschlossen.

Die Revolutionäre Psychologie der Gnostischen Bewegung basiert auf dem Studium der 
verschiedenen Arten von Energie, die innerhalb des menschlichen Organismus und in der Natur 
wirken.

Die Gnostische Bewegung hat eine revolutionäre Ethik, die nichts mit der Moral der Reak-
tionäre zu tun hat, und auch nichts mit den konservativen und veralteten Termini von Gut und Böse.

Im psycho-physiologischen Labor des menschlichen Organismus gibt es evolutive, involuti-
ve und neutrale Kräfte, die studiert und zutiefst verstanden werden müssen.

Der Begriff Gut verhindert das Verständnis der evolutiven Kräfte wegen der Rechtfertigung.

Der Begriff Böse verhindert das Verständnis der involutiven Kräfte aufgrund des Urteilens.

Rechtfertigen oder Verurteilen bedeutet nicht verstehen. Wer mit seinen Fehlern Schluß ma-
chen will, darf sie weder rechtfertigen noch urteilen. Dringend müssen wir unsere Fehler verstehen.

Den Zorn in allen Ebenen des Verstandes zu verstehen ist von grundlegender Bedeutung, 
damit in uns die Besonnenheit und Süße entstehen kann. Die unendlich vielfältigen Schattierungen 
der Habgier zu verstehen ist unerläßlich, damit in uns die Menschenfreundlichkeit und der Altruis-
mus geboren werden können.

Die Begierde in allen Ebenen des Verstandes zu verstehen, ist eine unerläßliche Bedingung 
dafür, daß in uns die wahre Keuschheit aufkommt.

Den Neid in allen Gefilden des Verstandes zu verstehen genügt, um in uns den Sinn für Zu-
sammenarbeit und das Glück am Wohl und Fortschritt der anderen aufkeimen zu lassen.

Den Stolz in all seinen Nuancen und Stufen zu verstehen ist die Basis dafür, daß in uns in 
natürlicher und einfacher Weise die exotische Blume der Demut entsteht.

Verstehen, was dieses Element der Unbeweglichkeit, genannt Faulheit, ist, nicht nur in sei-
nen groben Äußerungen, sondern auch in seinen subtileren Formen, ist unerläßlich dafür, daß in 
uns der Sinn der Aktivität erwacht.

Die verschiedenen Formen von Gefräßigkeit und Gier zu verstehen ist gleichbedeutend da-
mit, die Laster des instinktiven Zentrums zu zerstören, wie es Bankette, Besäufnisse, Jagd, Fleisch-
fresserei, Angst vor dem Tod, Wünsche der Selbsterhaltung, Angst vor Vernichtung, usw. sind.

Die Lehrer von Schulen, Fachschulen und Universitäten raten ihren Schülern und Schülerin-
nen, sich zu bessern, als ob das Ich sich bessern könnte; bestimmte Tugenden zu entwickeln, als ob 
das Ich Tugenden entwickeln könnte, usw.

Es ist dringend nötig zu verstehen, daß das Ich sich niemals bessert, daß es nie perfekter ist, 
und daß derjenige, der Tugenden begehrt, das Ich verstärkt.

Die völlige Perfektion wird nur mit der Auflösung des Ichs in uns geboren. Die Tugenden 
kommen in uns in natürlicher und einfacher Weise auf, wenn wir unsere psychologischen Fehler 
verstehen, nicht nur auf der intellektuellen Ebene, sondern in allen unterbewußten und unbewußten 
Gefilden des Verstandes. Sich bessern zu wollen ist Dummheit, sich Heiligkeit zu wünschen ist 
Neid, Tugenden zu begehren bedeutet, das Ich mit dem Gift der Habgier zu stärken.
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Wir brauchen den völligen Tod des Ichs, nicht nur auf intellektueller Ebene, sondern auch in 
allen Winkeln, Regionen, Gefilden und Gängen des Verstandes. Wenn wir vollständig gestorben 
sind, bleibt in uns nur das, was perfekt ist. Jenes, was mit Tugenden durchtränkt ist, was die Essenz 
unseres Inneren Seins ist, das, was nicht der Zeit angehört.

Nur indem wir zutiefst all die unendlichen Prozesse der evolutiven Kräfte verstehen, die 
sich in uns selbst, hier und jetzt entwickeln, nur indem wir in vollständiger Weise die verschiede-
nen Aspekte der involutiven Kräfte verstehen, die in uns selbst von Augenblick zu Augenblick fort-
schreiten, können wir das Ich auflösen.

Die Termini  Gut und  Böse dienen dazu, zu rechtfertigen und zu verurteilen aber niemals 
dazu, zu verstehen.

Jeder Fehler hat viele Nuancen, Gründe, Hintergründe und Tiefen. Einen Fehler auf intellek-
tuellem Niveau zu verstehen, bedeutet nicht, ihn in den verschiedenen unterbewußten, unbewußten 
und infrabewußten Gefilden, die im Verstand existieren, verstanden zu haben.

Jedweder Fehler kann aus dem intellektuellen Niveau verschwinden und in anderen Gefil-
den des Verstandes weiterbestehen.

Der Zorn verkleidet sich mit der Richtertoga. Viele sind begierig, nicht habgierig zu sein. Es 
gibt jene, die nicht nach Geld gieren, aber sie begehren psychische Kräfte, Tugenden, Liebe, Glück 
im Dies- oder im Jenseits usw. usw. usw.

Viele Männer und Frauen reagieren emotional und fasziniert auf Personen des anderen Ge-
schlechts, angeblich weil sie die Schönheit lieben, ihr eigenes Unterbewußtsein verrät sie, die Lüs-
ternheit verkleidet sich mit dem Sinn für Ästhetik.

Viele neidische Menschen beneiden die Heiligen und tun Buße und geißeln sich, weil sie 
wünschen, auch zu Heiligen zu werden.

Viele neidische Menschen beneiden jene, die sich für die Menschheit opfern und dann, um 
sich auch groß zu fühlen, verhöhnen sie jene, die sie beneiden und setzen all ihr verleumderisches 
Gegeifer gegen sie in Umlauf.

Es gibt solche, die sich stolz auf ihre Stellung fühlen, ihr Geld, ihren Ruhm und ihr Prestige  
und es gibt solche, die stolz auf ihre bescheidenen Verhältnisse sind.

Diogenes fühlte sich stolz auf die Tonne, in der er schlief und als er zum Haus des Sokrates 
kam, grüßte er ihn mit den Worten: Ich betrete deinen Stolz, Sokrates, ich betrete deinen Stolz. Ja,  
Diogenes, mit deinem Stolz betrittst du meinen Stolz, war die Antwort des Sokrates.

Die eitlen Frauen kräuseln sich ihre Haare, kleiden und schmücken sich mit allem was sie 
können, um den Neid der anderen Frauen zu erwecken, aber die Eitelkeit verkleidet sich auch mit 
dem Gewand der Bescheidenheit.

Die Tradition besagt, daß Aristipos, der griechische Philosoph, da er der ganzen Welt seine 
Weisheit und seine Demut demonstrieren wollte, sich in eine uralte Tunika voller Löcher kleidete, 
den Stab der Philosophie in seine rechte Hand nahm und durch die Straßen von Athen ging. Als So-
krates ihn kommen sah, rief er aus: Man sieht deinen Stolz durch die Löcher deines Gewandes, oh  
Aristipos.

Es sind viele, die wegen des Elements der Faulheit in Armut leben, aber es gibt Leute, die  
zuviel arbeiten, um sich den Lebensunterhalt zu verdienen, die aber Faulheit beim Studieren fühlen 
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und dabei, sich selbst kennenzulernen, um die Egos aufzulösen.

Es gibt viele, die die Gefräßigkeit und die Gier abgelegt haben, aber unglücklicherweise be-
trinken sie sich und gehen auf die Jagd.

Jeder Fehler hat viele Facetten und er entwickelt sich und durchläuft einen stufenförmigen 
Prozeß, von der untersten Stufe der psychologischen Skala bis zur höchsten Stufe.

Im köstlichen Rhythmus eines Gedichtes versteckt sich auch der Delikt. Der Delikt verklei-
det sich auch als Heiliger, Märtyrer, als keuscher Mensch, als Apostel.

Das Gute und das Böse existieren nicht, die besagten Begriffe dienen nur als Ausflüchte und 
dazu, das tiefe und detaillierte Studium unserer eigenen Fehler zu vermeiden.
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Die Mutterschaft

Das Leben des menschlichen Wesens beginnt als eine einfache Zelle, die natürlich der au-
ßerordentlich schnellen Geschwindigkeit der lebendigen Zellen unterworfen ist.

Empfängnis, Schwangerschaft, Geburt − es ist immer die gleiche wunderhare und herrliche 
Dreiheit, mit der das Leben jeglicher Kreatur beginnt.

Es ist wirklich überraschend zu wissen, daß wir die ersten Augenblicke der Existenz im un-
endlich Kleinen erleben müssen; jeder von uns, in eine mikroskopische Zelle verwandelt.

Wir beginnen unsere Existenz in Form einer unbedeutenden Zelle und beenden das Leben 
alt, betagt und mit Erinnerungen überladen.

Das Ich ist Erinnerung. Viele Greise leben nicht im Entferntesten in der Gegenwart; viele 
alte Menschen leben einzig und allein in den Erinnerungen an die Vergangenheit. Jeder Greis ist 
nicht mehr als eine Stimme und ein Schatten. Jeder Alte ist ein Gespenst der Vergangenheit, ange-
häufter Erinnerungen, und das ist es, was in den Genen der Nachfahren überdauert.

Die  menschliche  Empfängnis  beginnt  mit  außerordentlich  schnellen  Geschwindigkeiten, 
aber durch die verschiedenen Prozesse des Lebens werden sie von Mal zu Mal immer langsamer.

Viele Leser werden geneigt sein, sich an die Relativität der Zeit zu erinnern. Das unbedeu-
tende Insekt, das nur einige Stunden eines Sommernachmittages lebt, scheint fast gar nicht zu exis-
tieren, aber tatsächlich erlebt es alles, was ein Mensch in achtzig Jahren erlebt; was geschieht ist, 
daß ein Mensch in achtzig Jahren schnell das erlebt, was ein Planet in Millionen von Jahren erlebt.

Wenn das Sperma sich mit der Eizelle vereint, beginnt die Zeugung. Die Zelle, mit der das 
menschliche Leben beginnt, enthält vierundzwanzig Chromosomen.

Die Chromosomen unterteilen sich in Gene; etwa hundert der letzteren oder etwas mehr bil-
den sicherlich das, was als Chromosom bekannt ist.

Die Gene sind sehr schwer zu erforschen, da sie jeweils aus einigen wenigen Molekülen be-
stehen, die mit unbegreiflicher Geschwindigkeit vibrieren.

Die wunderbare Welt der Gene bildet eine mittlere Zone zwischen der dreidimensionalen 
Welt und der Welt der vierten Dimension. In den Genen befinden sich die Atome des Erbgutes. Das 
psychologische Ich unserer Vorfahren kommt, um das befruchtete Ei zu prägen.

In dieser elektro technischen und atomwissenschaftlichen Ära ist es keineswegs übertrieben 
zu behaupten, daß die elektromagnetische Spur, die ein Vorfahre, der seinen letzten Atem ausge-
haucht hat, hinterließ, gekommen sei, um sich in die Gene und Chromosomen des durch einen 
Nachfahren befruchteten Eis einzuprägen.

Der  Lebensweg  besteht  aus  den  Hufspuren  des  Todespferdes.  Während  dem  Lauf  der 
Existenz fließen verschiedene Arten von Energien durch den menschlichen Organismus; jede Art 
von Energie hat ihr eigenes Handlungssystem, jede Art von Energie zeigt sich zu ihrer Zeit und zu 
ihrer Stunde.

Zwei Monate nach der Empfängnis haben wir die Verdauungsfunktion und vier  Monate 
nach der Empfängnis tritt die motorische Kraft in Aktion, die so eng mit dem Atmungs- und Mus-
kelsystem verbunden ist.
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Das wissenschaftliche Schauspiel der Geburt und des Sterbens aller Dinge ist wundervoll. 
Viele Weise bestätigen, daß es eine innere Analogie zwischen der Geburt des menschlichen Wesens 
und der Geburt der Welten im Sternenraum gibt.

Nach neun Monaten wird das Kind geboren, nach zehn beginnt das Wachstum mit all seinen 
wunderbaren Stoffwechsel und der symmetrischen und perfekten Entwicklung des Bindegewebes.

Wenn die vordere Fontanelle der Neugeborenen sich mit zwei oder drei Jahren schließt, ist 
es ein Zeichen dafür, daß das Gehirnsystem perfekt abgeschlossen wurde.

Viele Wissenschaftler haben gesagt, daß die Natur eine Imagination besitzt, und daß diese 
Imagination allem, was ist, allem, was war und allem, was Sein wird lebendige Form verleiht.

Massen von Menschen lachen über die Imagination und einige nennen sie sogar Verrückte  
des Hauses.

Über den Begriff  Imagination gibt es viel Verwirrung, und viele verwechseln Imagination 
mit Phantasie.

Gewisse Weise sprechen von der Existenz zweier Arten von Imagination. Die erste nennen 
sie Mechanische Imagination und die zweite Gewollte Imagination. Die erste besteht aus den Ab-
fällen des Verstandes und die zweite entspricht dem Würdigsten und Anständigsten, das wir in uns 
tragen.

Vermitteles der Beobachtung und der Erfahrung haben wir den Beweis erbringen können, 
daß es auch eine Art morbose mechanische Unterimagination gibt, die infrabewußt und subjektiv 
ist.

Diese Art der automatischen Unter-Imagination funktioniert  unterhalb des intellektuellen 
Bereichs.

Die erotischen Bilder,  das morbose Kino, die  pikanten doppelsinnigen Erzählungen,  die 
morbosen Witze usw. setzen gewöhnlich in unbewußter Weise die mechanische Unter-Imagination 
in Gang.

Tiefgehende Analysen haben uns zu dem logischen Schluß gebracht,  daß die erotischen 
Träume und die nächtlichen Verschmutzungen der mechanischen Sub-Imagination zuzuschreiben 
sind.

Die absolute Keuschheit bleibt etwas Unmögliches, solange die mechanische Unter-Imagi-
nation existiert.

Es ist in jeder Hinsicht völlig klar, daß die Bewußte Imagination radikal von dem verschie-
den ist, was man Mechanische, subjektive, infrabewußte, unterbewußte Imagination nennt.

Jegliches Bild kann in einer erbaulichen und würdigen Weise wahrgenommen werden, aber 
die Unter-Imagination mechanischer, infrabewußter, unterbewußter, unbewußter Art kann uns be-
trägen, indem sie automatisch mit sinnlichen, leidenschaftlichen, versunkenen Schattierungen und 
Bildern arbeitet.

Wir dürfen niemals die innige Verbindung vergessen, die zwischen Sexus und Imagination 
besteht. Durch die tiefe Meditation müssen wir jegliche Art von Mechanischer Imagination und 
jegliche Form automatischer Unter- oder Infra-Imagination in Bewußte, objektive Imagination um-
wandeln.
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Die Objekte Imagination ist von sich aus essentiell schöpferisch, ohne sie hätte der Erfinder 
sich das Telefon, das Radio, das flugzeug usw. nicht ausdenken können. Die Imagination der Frau 
im Zustand der Schwangerschaft ist für die Entwicklung des Fötus von grundlegender Bedeutung. 
Es ist erwiesen, daß jede Mutter mit ihrer Imagination die Psyche des Fötus verändern kann.

Es ist dringend nötig, daß die Frau in der Schwangerschaft schöne Bilder, sublime Land-
schaften betrachtet, klassische Musik und harmonische Worte hört; so kann sie auf die Psyche des 
Geschöpfs, das sie in ihrem Inneren trägt, harmonisch einwirken.

Die Frau darf während der Schwangerschaft keinen Alkohol trinken, nicht rauchen, noch 
Häßliches, Unschönes betrachten, weil all dies der harmonischen Entwicklung der Kreatur schadet. 
Man muß die Launen und Fehler der schwangeren Frau zu verzeihen wissen.

Viele intolerante Männer, denen das wahre Verständnis fehlt, werden zornig und beleidigen 
die Frau während der Schwangerschaft. Deren Bitterkeit, ihre Leiden, die durch die fehlende Barm-
herzigkeit des Ehemannes entstehen, schlagen sich auf den entstehenden Fötus nieder, nicht nur 
physisch, sondern auch psychisch.

Wenn man die Kraft der bewußten Imagination bedenkt, ist die Behauptung, daß die Frau in 
der Schwangerschaft nichts Häßliches, Unangenehmes, Unharmonisches, Abstoßendes betrachten 
darf logisch.

Die Zeit ist reif, daß sich die Regierungen darum kümmern, die großen Probleme zu lösen, 
die mit der Mutterschaft verbunden sind.

Es stellt sich als etwas Unstimmiges heraus, daß man in einer Gesellschaft, die sich rühmt, 
christlich und demokratisch zu sein, nicht den religiösen Sinn der Mutterschaft zu respektieren und 
zu verehren weiß. Es ist monströs, tausende schwangere Frauen ohne jeglichen Schutz zu sehen, 
vom Mann und der Gesellschaft verlassen, die um ein Stückchen Brot oder eine Anstellung betteln 
und häufig rauhe materielle Arbeiten ausführen, um mit dem Geschöpf, das sie im Leib tragen, zu 
überleben.

Diese infrahumanen Zustände der heutigen Menschheit, diese Grausamkeit und mangelnde 
Verantwortlichkeit der Regierenden und der Völker zeigt uns mit aller Klarheit, daß die Demokratie 
noch nicht existiert. Die Krankenhäuser mit ihren Kreißsälen haben das Problem noch nicht gelöst, 
denn in die besagten Krankenhäuser können die Frauen erst gelangen, wenn die Geburt unmittelbar 
bevorsteht.

Man braucht dringend kollektive Heime, wirkliche Gartenstädte, ausgestattet mit Räumen 
und Wohnungen für arme schwangere Frauen, Kliniken und Kindergärten für deren Kinder. Diese 
kollektiven Heime mit Wohnplätzen für arme schwangere Frauen, voller Annehmlichkeiten aller 
Art,  Blumen,  Musik,  Harmonie,  Schönheit  usw.  wurden  das  große  Problem  der  Mutterschaft 
vollständig lösen.

Wir müssen verstehen, daß die menschliche Gesellschaft eine große Familie ist, und daß es 
kein Problem der anderen gibt, da jedes Problem in der einen oder anderen Weise innerhalb seiner 
spezifischen Reichweite alle Mitglieder einer Gesellschaft betrifft. Es ist absurd, schwangere Frau-
en zu diskriminieren, weil sie arme Schlucker sind. Es ist ein Verbrechen sie geringzuschätzen, ab-
zuwerten oder sie in ein Armenhaus abzuschieben.

In dieser Gesellschaft, in der wir leben, kann es keine Kinder und Patenkinder geben, da 
wir  alle  Menschen  sind,  und  die  gleichen  Rechte  haben.  Wir  müssen  die  wahre  Demokratie 
erschaffen, wenn wir wahrhaftig nicht vom Kommunismus verschlungen werden wollen.
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Die menschliche Persönlichkeit

Ein Mensch wurde geboren, lebte fünfundsechzig Jahre und starb. Aber wo war er vor 1900 
und wo kann er nach 1965 sein? Die offizielle Wissenschaft weiß über all das nichts. Dies ist die  
allgemeine Formulierung aller Fragen über Leben und Tod.

Wir können axiomatisch behaupten: Der Mensch stirbt, weil seine Zeit abläuft, es gibt keine  
Zukunft für die Persönlichkeit des Verstorbenen.

Jeder Tag ist eine Zeitwelle, jeder Monat eine andere Zeitwelle, jedes Jahr ist auch eine wei-
tere Zeitwelle und all diese aneinandergereihten Wellen bilden zusammen die große Welle des Le-
bens.

Die Zeit ist rund, und das Leben der menschliche Persönlichkeit ist eine geschlossene Kur-
ve.

Das Leben der menschlichen Persönlichkeit entwickelt sich zu ihrer Zeit, entsteht zu ihrer 
Zeit und vergeht zu ihrer Zeit, niemals kann sie jenseits ihrer Zeit existieren.

Das mit der Zeit ist ein Problem, das von vielen Weisen studiert worden ist. Ohne jeden 
Zweifel ist die Zeit die vierte Dimension.

Die Geometrie von Euklid ist nur auf die dreidimensionale Welt anwendbar, aber die Welt 
hat sieben Dimensionen und die vierte ist die Zeit.

Der  menschliche  Verstand  faßt  die  Ewigkeit  als  geradlinige  Verlängerung  der  Zeit  auf; 
nichts könnte ein größerer Irrtum sein als dieses Konzept, da die Ewigkeit die fünfte Dimension ist.

Jeder Augenblick der Existenz geschieht in der Zeit und wiederholt sich ewig. Der Tod und 
das Leben sind zwei Extreme, die sich berühren. Ein Leben endet für den sterbenden Menschen, 
aber es beginnt ein neues. Eine Zeit endet und eine andere beginnt, der Tod ist eng verknüpft mit 
der ewigen Wiederkehr.

Das soll besagen, daß wir wiederkehren müssen, in diese Welt zurückkehren, nachdem wir 
gestorben sind, um das gleiche Drama der Existenz zu wiederholen, doch wenn die menschliche 
Persönlichkeit mit dem Tod vergeht, wer oder was ist es, das zurückkehrt?

Es ist nötig, ein für allemal zu erklären, daß es das Ich ist, das nach dem Tod weiterbesteht, 
daß es das Ich ist, das zurückkehrt, daß es das Ich ist, das in dieses Tal der Tränen zurückkommt.

Es ist nötig, daß unsere Leser nicht das Gesetz der Wiederkehr mit der Theorie der Reinkar-
nation verwechseln, die von der modernen Theosophie gelehrt wird. 

Die besagte Theorie der Reinkarnation hatte ihren Ursprung im Krishnakult, welcher eine 
indische Religion vedischer Art ist, die leider von Reformatoren überarbeitet und verfälscht worden 
ist. 

Im authentischen, ursprünglichen Krishnakult sind es einzig die Helden, die Führer, jene, 
die bereits eine heilige Individualität besitzen, die sich wiederverkörpern.

Das vervielfachte Ich kehrt zurück, kommt wieder, doch dies ist keine Reinkarnation. Die 
Masse, die Menge kehrt zurück, aber dies ist keine Reinkarnation. Die Idee der Wiederkehr der 
Dinge und Phänomene, die Idee der ewigen Wiederholung ist nicht so alt, und wir können sie in der 
Weisheit des Pythagoras und in der alten Kosmologie Indiens finden.
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Die ewige Wiederkehr der Tage und Nächte Brahamas, die unaufhörliche Wiederholung der 
Kalpas usw. sind ohne Ausnahme in sehr inniger Form mit der Weisheit des Pythagoras und dem 
Gesetz der ewigen Rekurrenz oder ewigen Wiederkehr verbunden.

Der Buddha Gautama lehrte mit großer Weisheit die Doktrin der ewigen Wiederkehr und 
den Kreislauf der aufeinanderfolgenden Leben, aber seine Lehre ist von seinen Nachfolgern sehr 
verfälscht worden.

Jede Rückkehr schließt selbstverständlich das Entstehen einer neuen menschlichen Persön-
lichkeit ein; diese bildet sich in den ersten sieben Jahren der Kindheit.

Die familiäre Umgebung, das Leben auf der Straße und die Schule geben der menschlichen 
Persönlichkeit ihren eigenen charakteristischen Anstrich.

Das Beispiel der Älteren ist für die kindliche Persönlichkeit entscheidend.

Das Kind lernt mehr durch das Beispiel als durch Vorschriften. Die irrige Lebensweise, das 
absurde Vorbild, die degenerierten Gewohnheiten der Älteren geben der Persönlichkeit des Kindes 
diesen besonderen skeptischen und perversen Anstrich der Epoche, in der wir leben.

In dieser modernen Zeit ist der Ehebruch etwas alltäglicheres geworden als Kartoffeln und 
Zwiebeln und dies verursacht logischerweise danteske Szenen innerhalb des Heimes.

Es gibt viele Kinder, die in dieser Epoche voller Schmerz und Unwille die Schläge und Prü-
gel des Stiefvaters oder der Stiefmutter ertragen müssen. Es ist klar, daß sich auf diese Weise die 
Persönlichkeit des Kindes im Rahmen des Schmerzes, Grolls und Haßes entwickelt.

Es gibt ein Sprichwort, das besagt: An einem fremden Kind sieht man überall das Schlechte. 
Natürlich gibt es dabei auch Ausnahmen, aber man kann sie an den Fingern der Hand abzählen, und 
es bleiben noch Finger übrig.

Die Wortwechsel zwischen Vater und Mutter aus Gründen der Eifersucht, das Weinen und 
die Klagen der traurigen Mutter oder des bedrückten, ruiniert und verzweifelten Vaters, hinterlassen 
in der Persönlichkeit des Kindes eine unauslöschliche Spur von tiefem Schmerz und Melancholie, 
die es niemals im ganzen Leben vergißt. In den eleganten Häusern mißhandeln die stolzen Damen 
ihre Dienstmädchen, wenn diese in den Schönheitssalon gehen oder sich schminken. Der Stolz der 
Damen fühlt sich tödlichst verletzt.

Das Kind, das all diese Szenen in der Kindheit sieht, fühlt sich zutiefst verletzt, sei es, daß 
es die Partei seiner überheblichen und stolzen Mutter ergreift oder die Partei des unglücklichen, eit-
len und gedemütigten Dienstmädchens, und die Folge für die kindliche Persönlichkeit ist meist ka-
tastrophal.

Seit das Fernsehen erfunden wurde, ist die Einheit der Familie verlorengegangen. Früher 
kam der Mann von der Straße und wurde von seiner Frau mit viel Freude begrüßt. Heutzutage geht 
die Frau schon nicht mehr hinaus, um ihren Ehemann an der Tür zu begrüßen, weil sie mit Fernse-
hen beschäftigt ist.

In den modernen Heimen gleichen der Vater, die Mutter, die Söhne und Töchter vor dem 
Fernsehbildschirm unbewußten  Automaten.  Jetzt  kann der  Ehemann mit  seiner  Frau  überhaupt 
nichts mehr über die Probleme des Tages, die Arbeit usw., usw., usw. besprechen, weil diese wie 
eine Schlafwandlerin den gestrigen Film, die dantesken Szenen von Al Capone, den letzten Tanz 
der neuen Mode usw., usw., usw. verfolgt.
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Die Kinder, die in dieser neuen Art von ultramoderner Familie aufwachsen, denken nur in 
Begriffen wie Kanonen, Pistolen, Spielzeugmaschinengewehre, um nach ihrer Art all die dantesken 
Szenen des Verbrechens nachzumachen und zu erleben, so wie sie diese am Fernsehbildschirm ge-
sehen haben.

Es ist schade, daß diese wunderbare Erfindung des Fernsehens mit zerstörerischen Absich-
ten benutzt wird. Wenn die Menschheit diese Erfindung in würdiger Weise nutzen könnte, sei es, 
um Naturwissenschaften zu studieren, sei es, um die wahre königliche Kunst der Mutter Natur zu 
lehren, sei es, um den Leuten feinsinnige Lehren zu erteilen, dann wäre diese Erfindung ein Segen 
für die Menschheit, sie könnte mit Intelligenz dazu benutzt werden, die menschliche Persönlichkeit 
zu verfeinern.

Es ist in jeder Hinsicht absurd, die kindliche Persönlichkeit mit unrhythmischer, unharmoni-
scher, vulgärer Musik zu speisen. Es ist dumm, die Persönlichkeit der Kinder mit Erzählungen von 
Dieben und Polizisten, Szenen des Verbrechens und der Prostitution, Ehedramen, Pomografie usw. 
zu speisen.

Die Folge eine solchen Vorgehensweise können wir in den grundlosen Rebellen, den jungen 
Mördern usw. sehen.

Es ist bedauerlich, daß die Mütter ihre Kinder peitschen, ihnen Schläge geben, sie mit ver-
dorbenen und grausamen Worten beleidigen. Das Ergebnis eines solchen Verhaltens ist der Groll, 
der Haß, der Verlust von Liebe usw. In der Praxis haben wir beobachten können, daß die Kinder, 
die mit Schlägen, Hieben und Schreien aufwachsen, vulgäre Personen werden, voller Grobschläch-
tigkeiten, denen es an jeglichem Sinn für Respekt und Verehrung mangelt.

Man muß dringend die Notwendigkeit verstehen, ein wahres Gleichgewicht in den Eltern-
häusern zu errichten.

Das Wissen davon, daß sich die Süße und die Strenge gegenseitig auf den beiden Schalen 
der Waage der Gerechtigkeit ausgleichen müssen, ist unumgänglich.

Der Vater stellt die Strenge dar, die Mutter stellt die Süße dar. Der Vater verkörpert die 
Weisheit.  Die Mutter symbolisiert die Liebe. Weisheit und Liebe, Strenge und Süße halten sich 
gegenseitig auf den zwei Schalen der kosmischen Waage im Gleichgewicht.

Die Familienväter und Mütter müssen sich für das Wohl ihrer Heime gegenseitig ausglei-
chen. Es ist dringlich, es ist notwendig, daß alle Familienväter und Mütter die Notwendigkeit ver-
stehen, im kindlichen Verstand die ewigen Werte des Geistes zu säen.

Es ist bedauerlich, daß die modernen Kinder schon keinen Sinn für Verehrung mehr haben, 
das kommt von den Erzählungen von diebischen Kuhhirten und Polizisten;  das Fernsehen,  das 
Kino usw., haben den Verstand der Kinder pervertiert.

Die Revolutionäre Psychologie der Gnostischen Bewegung macht in klarer und präziser 
Weise eine grundlegende Unterscheidung zwischen dem Ego und der Essenz.

Während der ersten drei oder vier Lebensjahre zeigt sich im Kind nur die Schönheit der Es-
senz, da ist das Kind zart, süß, wundervoll in all seinen psychologischen Aspekten.

Wenn das Ego anfängt, die zarte Persönlichkeit des Kindes zu kontrollieren, verschwindet 
langsam all diese Schönheit der Essenz und an ihrer Stelle treten dann die psychologischen Fehler 
zutage, die jedem menschlichen Wesen eigen sind.
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Ebenso wie wir zwischen Ego und Essenz einen Unterschied machen müssen, ist es auch 
nötig, zwischen Persönlichkeit und Essenz zu unterscheiden.

Das menschliche Wesen wird mit der Essenz geboren, aber es wird nicht mit der Persönlich-
keit geboren. Diese letztere muß entwickelt werden.

In der Praxis konnten wir feststellen, daß, wenn die Persönlichkeit sich übertrieben stark auf 
Kosten der Essenz entwickelt,das Ergebnis davon der Gauner ist.

Die Beobachtung und Erfahrung vieler Jahre erlaubten uns, zu verstehen, daß das Ergebnis 
einer totalen Entwicklung der Essenz, ohne sich im Geringsten um die harmonische Kultivierung 
der Persönlichkeit zu kümmern, der Mystiker ohne Intellekt, ohne Persönlichkeit ist, edlen Her-
zens, aber unangepaßt, unfähig.

Die harmonische Entwicklung der Persönlichkeit und der Essenz bringt als Ergebnis geniale 
Männer und Frauen hervor.

In der Essenz haben wir alles, was uns eigen ist, in der Persönlichkeit haben wir alles, was 
geliehen ist.

In der Essenz haben wir all unsere angeborenen Qualitäten, in der Persönlichkeit haben wir 
das Beispiel unserer Eltern, das was wir im Elternhaus, in der Schule, auf der Straße gelernt haben.

Es ist dringend notwendig, daß die Kinder Nahrung für die Essenz und Nahrung für die Per-
sönlichkeit bekommen.

Die Essenz speist sich von Zärtlichkeit, unbeschränkter Zuneigung, Liebe, Musik, Blumen, 
Schönheit, Harmonie usw. Die Persönlichkeit soll man mit dem guten Beispiel unserer Eltern spei-
sen, mit den weisen Lehren der Schule usw.

Es ist unerläßlich, daß die Kinder nach vorherigem Besuch des Kindergartens im Alter von 
sieben Jahren in die Grundschule kommen.

Die Kinder sollen die ersten Buchstaben im Spiel lernen, so wird das Lernen für sie attrak-
tiv, köstlich, glücklich.

Die Grundlegende Erziehung lehrt, daß man vom Kindergarten an sich in spezieller Weise 
jedem der drei Aspekte der menschlichen Persönlichkeit widmen soll, die als Gedanke, Bewegung 
und Handlung bekannt sind, so entwickelt sich die Persönlichkeit des Kindes in harmonischer Wei-
se.

Die Persönlichkeitsbildung des Kindes und ihre Entwicklung ist eine Frage von höchster 
Verantwortung seitens der Eltern und Schullehrer.

Die Qualität  der  menschlichen Persönlichkeit  hängt  ausschließlich von dem psychologi-
schen Material ab, mit dem sie erschaffen und gespeist wurde.

Um die Persönlichkeit, Essenz, Ego oder Ich gibt es bei den Studenten der Psychologie viel 
Verwirrung.

Einige verwechseln die Persönlichkeit mit der Essenz und andere verwechseln das Ego oder 
Ich mit der Essenz.

Es gibt viele pseudo-esoterische oder pseudo-okkultistische Schulen, die das unpersönliche 
Leben als ihr Studienziel haben.
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Es ist nötig, klarzustellen, daß es nicht die Persönlichkeit ist, die wir auflösen müssen.

Es ist dringlich, zu wissen, daß wir das Ego auflösen müssen, das Mich selbst, das Ich, und 
es zu kosmischen Staub zerkleinern.

Die Persönlichkeit ist nur ein Träger der Handlung, ein Träger, den zu erschaffen, zu fabri-
zieren nötig war.

In der Welt gibt es Caligulas, Attilas, Hitler usw. Jede Art von Persönlichkeit, wie pervers 
sie auch gewesen ist, kann sich radikal verwandeln, wenn das Ego oder Ich sich vollständig auflöst.

Das mit der Auflösung des Egos oder Ichs verwirrt und ärgert viele Pseudo-Esoteriker. Die-
se sind überzeugt, daß das Ego göttlich ist, sie glauben, das Ego oder Ich wäre das Sein selbst, die 
Göttliche Monade usw.

Es ist nötig, dringend, unaufschiebbar, zu begreifen, daß das Ego oder Ich nichts Göttliches 
an sich hat.

Das Ego oder Ich ist der Satan der Bibel, ein Bündel von Erinnerungen, Wünschen, Leiden-
schaften,  Haßgefühlen,  Unwillen,  Begierden,  Ehebrüchen,  Familienerbe,  Rassen,  Nation,  usw., 
usw., usw.

Viele behaupten auf dumme Weise, daß es in uns ein höheres oder göttliches  Ich und ein 
niederes Ich gäbe.

Höher und niedriger sind immer zwei Abteilungen von ein und derselben Sache. Höheres 
Ich, niederes Ich, sind zwei Abteilungen des gleichen Ichs.

Das göttliche Sein, die Monade, der Innerste hat nichts mit irgendeiner Form des Ich zu tun. 
Das Sein ist das Sein und das ist alles. Der Grund des Seins ist das Sein selbst.

Die Persönlichkeit ist in sich nur ein Träger und nicht mehr. Durch die Persönlichkeit kann 
sich das Ego  oder das Sein ausdrükken, alles hängt von uns selbst ab.

Es ist dringend nötig, das Ich, das Ego aufzulösen, damit sich durch unsere Persönlichkeit 
nur die psychologische Essenz unseres wahren Seins ausdrückt.

Es  ist  unerläßlich,  daß  die  Erzieher  die  Notwendigkeit  vollkommen verstehen,  die  drei 
Aspekte der menschlichen Persönlichkeit harmonisch zu kultivieren.

Ein perfektes Gleichgewicht zwischen Persönlichkeit und Essenz, eine harmonische Ent-
wicklung der Gedanken, Gefühle und Bewegungen, eine revolutionäre Ethik bildet die Basis der 
Grundlegenden Erziehung.
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Die frühe Jugend

Es ist der Augenblick gekommen, in dem wir endgültig die falsche Scham und die Vorurtei-
le, die mit dem Problem der Sexualität verknüpft sind, ablegen müssen.

Es ist nötig, das sexuelle Problem der Jugendlichen beider Geschlechter in klarer und präzi-
ser Weise zu verstehen.

Mit vierzehn Jahren kommt im Organismus des Jugendlichen die sexuelle Energie auf, die 
dann durch das sympathische Nervensystem fließt und dieses ihrem Einfluß unterwirft.

Diese besondere Art von Energie verwandelt den menschlichen Organismus, verändert die 
Stimme des jungen Mannes und führt das Funktionieren der Eierstöcke der Frau herbei.

Der menschliche Organismus ist eine wahre Fabrik, die grobe Elemente in feine vitale Sub-
stanzen verwandelt.

Die Speisen, die wir zum Magen führen, sind vielzähligen Verwandlungen und Verfeinerun-
gen unterworfen, bis sie schließlich in jener halbfesten, halbflüssigen Substanz gipfeln, die von Pa-
racelsus unter dem Begriff ens-seminis (Wesen des Samens) erwähnt wird.

Der Gnostizismus erkennt im Sperma das Chaos wieder, aus dem mit Vehemenz das Leben 
hervorbricht.

Die alten Alchimisten des Mittelalters, wie Paracelsus, Sendivogins, Nikolas Flamel, Rai-
mundus Lulius usw. erforschten das ens-seminis oder das Quecksilber der geheimen Philosophie 
mit tiefer Verehrung.

Dieses Vitriol ist ein wahres Elixier, das auf intelligente Weise von der Natur in den Samen-
bläschen hergestellt wird.

In diesem Quecksilber der alten Weisheit, in diesem Samen, befinden sich tatsächlich alle 
Möglichkeiten der Existenz.

Es ist bedauerlich, daß viele junge Menschen sich aufgrund fehlender psychologischer Ori-
entierung dem Laster der Masturbation hingeben, oder leider auf den infrasexuellen Abweg der Ho-
mosexualität geraten.

Den Kindern und Jugendlichen gibt man intellektuelle Informationen über viele Themen 
und leitet sie auf den Weg des Hochleistungssportes, dessen Mißbrauch das Leben jämmerlich ver-
kürzt, aber unglücklicherweise hüllen sich beim ersten Auftauchen der sexuellen Energie, mit dem 
die Jugendzeit beginnt, sowohl die Eltern als auch die Schullehrer in ein kriminelles Schweigen, 
das auf einem falschen Puritanismus und einer dummen Moral gründet.

Es gibt kriminelles Schweigen und es gibt niederträchtige Worte. Über das sexuelle Problem 
zu schweigen, ist ein Vergehen. Falsch über das sexuelle Problem zu sprechen, stellt seinerseits ein 
anderes Vergehen dar.

Wenn die Eltern und Lehrer schweigen, sprechen die sexuell Pervertierten und die Opfer 
werden die unerfahrenen Jugendlichen sein.

Wenn der Jugendliche weder die Eltern noch die Lehrer zu Rate ziehen kann, wird er folg-
lich seine Schulkameraden fragen, die möglicherweise schon den Irrweg eingeschlagen haben. Das 
Ergebnis wird nicht lange auf sich warten lassen und der neue Jugendliche, der falschen Ratschlä-
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gen folgt, wird sich dem Laster der Masturbation hingeben oder auf den Abweg der Homosexualität 
geraten.

Das Laster der Masturbation ruiniert die Gehirnleistung völlig. Es ist nötig, zu wissen, daß 
es eine innige Verbindung zwischen dem Samen und dem Gehirn gibt. Es ist nötig, den Samen zu 
zerebralisieren. Es ist nötig, das Gehirn zu besamen.

Das Gehirn wir besamt, indem die sexuelle Energie transmutiert, sublimiert, in Gehirnpo-
tenz umgewandelt wird.

Auf diese Weise wird der Samen zerebralisiert und das Gehirn besamt.

Die Gnostische Wissenschaft studiert gründlich die Wissenschaft von den Drüsen und lehrt 
Methoden und Systeme, um die sexuellen Energien zu verwandeln, aber dies ist ein Punkt, der den 
Rahmen dieses Buches sprengen würde.

Wenn der Leser Informationen über den Gnostizismus   wünscht, möge er unsere gnosti-
schen Bücher lesen und in unsere Studien eintreten.

Die Jugendlichen müssen die sexuellen Energien sublimieren, den ästhetischen Sinn kulti-
vieren, Musik, Skulptur, Malerei lernen, Ausflüge ins Hochgebirge unternehmen usw.

Wie viele Gesichter, die schön hätten sein können, verwelken! Wie viele Gehirne degenerie-
ren! Alles durch einen fehlenden Alarmruf im rechten Augenblick.

Das Laster der Masturbation ist sowohl bei jungen Männern als auch bei jungen Mädchen 
gewöhnlicher als das Händewaschen geworden.

Die Irrenhäuser sind voller Männer und Frauen, die ihr Gehirn durch das abstoßende Laster 
der Masturbation ruiniert haben. Das Schicksal der Masturbatoren ist das Irrenhaus.

Das Laster der Homosexualität hat die Wurzeln dieser hinfälligen und perversen Zivilisation 
verfaulen lassen.

Es scheint unglaublich, daß es in Ländern wie England, die vorgeben, kultiviert und super-
zivilisiert zu sein, ganz offen Kinos gibt, wo Filme homosexueller Art gezeigt werden.

Es scheint unglaublich, daß es gerade England ist, wo man bereits offiziell die homosexuel-
le Ehe anerkennt.

In den Großstädten der Welt gibt es gegenwärtig Bordelle und Clubs homosexueller Art.

Die düstere Innung der Frauenfeinde hat heute perverse Organisationen, die durch ihre de-
generierte Bruderschaft überraschen.

Viele Leser könnte das mit der degenerierten Brüderschaft zu sehr erstaunen, aber wir dür-
fen nicht vergessen, daß es zu allen Zeiten der Geschichte immer verschiedene Brüderschaften des 
Vergehens gegeben hat.

Die morbose Brüderschaft der Frauenfeinde ist zweifelsohne eine Brüderschaft des Verge-
hens.

Die Frauenfeinde besetzen immer oder fast immer die Schlüsselposten innerhalb des büro-
kratischen Bienenkorbs.
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Wenn ein Homosexueller ins Gefängnis muß, wird er wegen des günstigen Einflusses der 
Schlüsselmänner der Brüderschaft des Vergehens schnell wieder freigelassen.

Wenn ein Weibischer ins Unglück stürzt, erhält er bald ökonomische Hilfe von all den düs-
teren Gestalten der Brüderschaft des Vergehens.

Die düsteren Mitglieder des Homosexualismus erkennen sich gegenseitig an der Uniform, 
die sie tragen.

Es ist verblüffend, zu erfahren, daß die Homosexuellen eine Uniform benützen, aber es ist 
so. Die Uniform der Homosexuellen entspricht jeder Mode, die gerade beginnt. Die Homosexuellen 
leiten jede neue Mode ein; wenn die Mode gewöhnlich wird, dann beginnen sie eine neue. Auf die-
se Weise ist die Uniform der Brüderschaft der Vergehens immer neu.

Alle großen Städte der Welt haben heutzutage Millionen von Homosexuellen.

Das Laster der Homosexualität beginnt seinen schändlichen Weg in der Jugendzeit.

Viele Schulen jugendlicher Männer und Mädchen sind wahre Bordelle homosexueller Art.

Millionen junger Mädchen gehen entschlossen den düsteren Weg der Männerfeindinnen.

Millionen Jugendlicher weiblichen Geschlecht sind homosexuell. Die Brüderschaft des Ver-
gehens im weiblichen Homosexualismus ist  genauso stark wie die  Brüderschaft  des Vergehens 
beim männlichen Geschlecht.

Es ist dringend nötig, auf radikale und endgültige Weise die falsche Scham abzulegen und 
den Jugendlichen beider Geschlechter alle sexuellen Geheimnisse offen zulegen. Nur so können die 
neuen Generationen den Pfad der Regeneration beschreiten.
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Die späte Jugend

Die späte Jugend ist in zwei Perioden von je sieben Jahren geteilt. Die erste Periode beginnt 
mit 21 Jahren und endet mit 28. Die zweite Periode fängt mit 28 an und endet mit 35.

Die Fundamente der Jugend liegen im Heim, in der Schule und auf der Straße.

Wenn die Jugend auf der Basis der Grundlegenden Erziehung aufgebaut wird, dann erweist 
sie sich tatsächlich erbaulich und würdig.

Die  Jugend,  die  auf  falschen Fundamenten  errichtet  wird,  ist  logischerweise  auf  einem 
falschen Weg.

Die Mehrzahl der Menschen verbringt den ersten Teil des Lebens damit, sich den Rest zu 
verderben.

Die jungen Männer pflegen aufgrund eines irrtümlichen Konzepts falscher Männlichkeit, in 
die Arme von Prostituierten zu fallen. Die Ausschweifungen der Jugend sind dem Alter gegenüber 
unbezahlte Rechnungen, die dreißig Jahre später mit teuren Zinsen zu bezahlen sind.

Ohne Grundlegende Erziehung erweist sich die Jugend als unaufhörliche Trunkenheit: diese 
ist das Fieber der Verfehlung, der Alkohol und die animalische Leidenschaft.

Alles was der Mensch in seinem Leben werden muß, findet man potentiell in den ersten 
dreißig Jahren der Existenz. Von allen großen menschlichen Taten, die uns bekannt sind, sowohl in 
früheren Epochen, wie in der unseren, wurde der größte Teil vor dem dreißigsten Lebensjahr be-
gonnen.

Der Mensch, der die Dreißig erreicht hat, fühlt sich manchmal so, als ob er aus einer großen 
Schlacht käme, in der er eine große Zahl seiner Freunde, einen nach dem anderen, fallen sah.

Mit Dreißig haben die Männer und Frauen schon ihre ganze Lebendigkeit und ihren Enthu-
siasmus verloren, und wenn sie in ihre ersten Unternehmungen scheitern, dann sind sie voller Pes-
simismus und verlassen den Posten.

Auf die Illusionen der Jugend folgen die Illusionen der Reife. Ohne Grundlegende Erzie-
hung ist das Erbe des Alters die gewöhnliche Verzweiflung.

Die Jugend ist flüchtig. Die Schönheit ist der Glanz der Jugend, aber sie ist illusorisch, sie 
dauert nicht an.

Die Jugend hat einen lebendigen Geist und ein schwaches Urteilsvermögen. Im Leben trifft 
man selten Jugendliche mit starkem Urteilsvermögen und lebendigem Geist.

Ohne Grundlegende Erziehung werden die Jugendlichen zu Trinkern, Taugenichtsen, Rauf-
bolden, Dieben; sie werden leidenschaftlich, spöttisch, genußsüchtig, lüstern, gefräßig, neidisch, 
habgierig, eifersüchtig, stolz, faul, etc.

Die Jugendzeit ist eine Sommersonne, die sich plötzlich verdunkelt. Den jungen Leuten ge-
fallt es, die vitalen Werte der Jugend zu mißbrauchen.

Die Alten begehen den Fehler, die Jugendlichen auszubeuten und sie in den Krieg zu schi-
cken.
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Die jungen Leute können sich und die Welt verändern, wenn sie sich am Pfad der Grundle-
genden Erziehung orientieren.

In der Jugend sind wir voller Illusionen, die uns nur zur Enttäuschung führen.

Das Ich nutzt das Feuer der Jugend aus, um sich zu stärken und mächtig zu werden

Das  Ich will leidenschaftliche Befriedigungen um jeden Preis, auch wenn das Alter dann 
gänzlich unglücklich ist.

Die jungen Leute interessieren sich  nur dafür sich, der Hurerei, dem Wein und Vergnügun-
gen jeglicher Art hinzugeben.

Die Jungen wollen nicht sehen, daß es eine Sache der Dirnen ist, Sklaven des Vergnügens 
zu sein, aber nicht der wahren Menschen.

Kein Vergnügen dauert lange genug. Der Durst nach Vergnügungen ist die Krankheit, die 
die intellektuellen Tiere am verachtenswertesten macht.

Der große spanischer Dichter Jorge Manrique sagte: So schnell wie das Vergnügen vergeht,  
so viel Schmerz bringt es, wenn wir es uns gestatten, und so sehr scheint es uns, als ob jede Zeit  
davor besser war.

Aristoteles sagte über das Vergnügen:  Wenn es darum geht, das Vergnügen zu beurteilen,  
sind wir Menschen keine unparteiischen Richter.

Das intellektuelle Tier genießt es, das Vergnügen zu rechtfertigen. Friedrich der Große fand 
es keineswegs unangebracht, nachdrücklich zu behaupten: Das Vergnügen ist das wirklichste Gut  
dieses Lebens.

Der unerträglichste Schmerz ist der, der durch die Verlängerung des intensivsten Vergnü-
gens hervorgerufen wird.

Die jungen Taugenichtse sind so reichlich vorhanden wie das Unkraut. Das Ich des Tauge-
nichts rechtfertigt immer das Vergnügen.

Der chronische Taugenichts verabscheut die Ehe oder schiebt sie lieber hinaus. Es ist eine 
ernste Sache, wenn man die Ehe mit dem Vorsatz hinausschiebt, alle Vergnügungen der Erde zu ge-
nießen.

Es ist absurd, die Vitalität der Jugend zu ruinieren und sich dann zu verheiraten. Die Opfer 
einer solchen Dummheit sind die Kinder.

Viele Männer heiraten, weil sie müde sind, viele Frauen heiraten aus Neugier und das Re-
sultat solcher Absurditäten ist immer die Enttäuschung.

Jeder weise Mann liebt die Frau, die er gewählt hat, wirklich und von ganzem Herzen.

Wir müssen immer in der Jugend heiraten, wenn wir im Alter wirklich keine elende Zeit 
verbringen wollen.

Für alles gibt es eine Zeit im Leben. Daß ein junger Mensch heiratet, ist normal, aber als 
Greis zu heiraten ist eine Dummheit. Die jungen Menschen müssen heiraten und es verstehen, ihr 
Heim zu  errichten.  Wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß  das  Monstrum der  Eifersucht  die  Heime 
zerstört.
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Salomon sagte: Die Eifersucht ist grausam wie das Grab, ihre Glut ist eine Glut des Feuers.

Die Rasse der intellektuellen Tiere ist eifersüchtig wie die Hunde. Die Eifersucht ist voll-
kommen tierisch.

Der Mann, der über eine Frau wacht, weiß nicht, mit wem er es zu tun hat. Besser ist es, sie 
nicht zu überwachen, um zu wissen, was für eine Frau wir haben.

Das giftige Geschrei einer eifersüchtigen Frau ist tödlicher als der Reißzahn eines rabiaten 
Hundes.

Es ist falsch, wenn man sagt, daß es dort, wo es Eifersucht gibt, auch Liebe gibt. Eifersucht 
wird niemals aus der Liebe geboren; die Liebe und die Eifersucht sind unvereinbar. Der Ursprung 
der Eifersucht liegt in der Furcht.

Das Ich rechtfertigt die Eifersucht mit vielerlei Gründen. Das Ich fürchtet, das geliebte We-
sen zu verlieren.

In der Praxis konnten wir nach vielen Jahren der Beobachtung sehen, daß aus allen alten 
Junggesellen eifersüchtige Ehemänner werden.

Alle Menschen haben fürchterlich Unzucht getrieben.

Mann und Frau müssen freiwillig aus Liebe verbunden sein und nicht aus Furcht und Eifer-
sucht.

Vor dem großen Gesetz muß sich der Mann für sein Verhalten verantworten und die Frau 
sich für ihres. Der Ehemann kann sich nicht für das Verhalten der Frau verantworten, noch kann die 
Ehefrau sich für das Verhalten des Mannes antworten. Jeder verantworte sich für sein Verhalten und 
die Eifersucht löst sich auf.

Das Hauptproblem der Jugend ist die Ehe.

Die junge Frau, die mit mehreren Verlobten kokettiert, bleibt allein, denn sowohl die einen, 
als auch die anderen sind  von ihr enttäuscht.

Es ist notwendig, daß die jungen Frauen es verstehen, ihren Verlobten zu halten, wenn sie 
wirklich heiraten wollen.

Es ist notwendig, die Liebe nicht mit der Leidenschaft zu verwechseln. Die verliebten Jun-
gen und Mädchen können nicht zwischen Liebe und Leidenschaft unterscheiden.

Es ist wichtig zu wissen, daß die Leidenschaft ein Gift ist, das den Verstand und das Herz 
betrügt.

Jeder leidenschaftliche Mann und jede leidenschaftliche Frau könnten sogar mit blutigen 
Tränen schwören, daß sie wirklich verliebt sind.

Nach der Befriedigung der tierischen Leidenschaft fällt das Kartenhaus zusammen.

Das Scheitern vieler Ehen ist darauf zurückzuführen, daß aus animalischer Leidenschaft ge-
heiratet wurde und nicht aus Liebe. Der bedeutendste Schritt den wir während der Jugend tun ist 
die Ehe, und in den Schulen, Hochschulen und Universitäten müßte man die jungen Männer und 
Frauen auf diesen wichtigen Schritt vorbereiten.
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Es ist bedauerlich, daß viele junge Männer und Frauen aus wirtschaftlichen Interessen oder 
nur aufgrund sozialer Konventionen heiraten.

Wenn die Ehe aus animalischer Leidenschaft, wegen sozialer Konventionen oder wirtschaft-
lichen Interessen eingegangen wird, dann wird das Resultat ein Scheitern sein.

Viele Paare scheitern in der Ehe weil die Charaktere nicht zusammenpassen.

Die Frau, die sich mit einem eifersüchtigen, jähzornigen, wütenden jungen Mann verheira-
tet, wird das Opfer eines Henkers.

Der Mann, der sich mit einer eifersüchtigen, wütenden Frau verheiratet − es ist klar, daß er 
sein Leben in einer Hölle verbringen muß.

Damit wahrhaftige Liebe zwischen zwei Seelen existiert, ist es dringend notwendig, daß es 
keine animalische Leidenschaft gibt, ist es unabdingbar, das  Ich der Eifersucht aufzulösen, ist es 
notwendig, den Zorn zu zerstören, ist es grundlegend, keine Beweise zu forden.

Das Ich schadet den Heimen, das Ich-Selbst zerstört die Harmonie. Wenn die jungen Män-
ner und Frauen unsere Grundlegende Erziehung studieren und sich vornehmen, das Ich aufzulösen, 
ist es sonnenklar, daß sie den Pfad der perfekten Ehe finden können. Nur wenn man das Ego auf-
löst, wird es wahrhaftes Glück in den Heimen geben können.

Den jungen Männern und Frauen, die in der Ehe glücklich sein wollen, empfehlen wir, un-
sere Grundlegende Erziehung gründlich zu studieren und das Ego aufzulösen. Viele Familienväter 
passen sehr auf ihre Töchter auf und wollen nicht, daß diese sich verloben. Ein solches Verhalten ist 
hundertprozentig absurd, weil die jungen Frauen sich verloben und heiraten müssen.

Das Ergebnis eines solchen Mangels an Verständnis sind die geheimen Freundschaften auf 
der Straße, immer mit der Gefahr, in die Hände eines verführerischen Verehrers zu fallen.

Die jungen Leute sollten immer die Freiheit haben, einen Freund oder eine Freundin zu ha-
ben, da  sie jedoch das  Ich noch nicht aufgelöst haben, ist es sinnvoll, sie nicht mit dem Freund 
oder der Freundin alleine zu lassen.

Die jungen Männer und Mädchen sollen die Freiheit haben, zuhause ihre Feste zu feiern. 
Die gesunden Vergnügungen schaden niemandem und die Jugend braucht Zerstreuungen.

Was der Jugend schadet, sind der Schnaps, die Zigaretten, die Hurerei, die Orgien, die Zü-
gellosigkeit, die Kneipen, das Kabarett usw. Die Familienfeste, anständige Tänze, gute Musik, Spa-
ziergänge usw. können niemandem schaden.

Der Verstand schadet der Liebe. Viele junge Menschen haben die Gelegenheit verpaßt, mit 
wunderbaren Frauen eine Ehe einzugehen, aufgrund ihrer ökonomischen Bedenken, wegen den Er-
innerungen an die Vergangenheit, den Sorgen um das Morgen.

Die Angst vor dem Leben, dem Hunger, der Armut und die nutzlosen Projekte des Verstan-
des werden zum Hauptgrund für jeden Aufschub der Ehe.

Es gibt viele junge Männer, die sich vornehmen, keine Ehefrau zu nehmen, bevor sie nicht 
eine festgelegte Geldsumme, ein eigenes Haus, das neueste Automodell und noch tausend andere 
Dummheiten besitzen, als ob all dies das Glück ausmachen würde. Es ist bedauerlich, daß diese Art 
Männer gute Gelegenheiten für die Ehe verlieren, durch die Angst vor dem Leben, dem Tod, vor 
dem, was die anderen sagen werden usw.
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Männer dieser Art bleiben ihr ganzes Leben Junggesellen oder sie heiraten, wenn es schon 
zu spät ist, wenn ihnen schon keine Zeit mehr bleibt, um eine Familie aufzubauen und ihre Kinder 
zu erziehen.

Alles, was ein Mann tatsächlich braucht, um seine Frau und seine Kinder zu erhalten, ist ein 
Beruf oder eine bescheidene Arbeit, und das ist alles.

Viele junge Damen bleiben alleine, da sie in Bezug auf den Ehemann wählerisch sind. Die 
kalkulierenden Frauen, die ihre Interessen verfolgen, egoistisch sind, bleiben alleine oder scheitern 
geradewegs in der Ehe.

Es ist nötig, daß die Mädchen verstehen, daß jeder Mann von einer Frau enttäuscht ist, die 
nur im eigenen Interesse denkt, kalkuliert und egoistisch ist.

Manche jungen Frauen, die einen Mann angeln wollen, schminken ihr Gesicht in übertriebe-
ner Weise, rupfen sich die Augenbrauen, kräuseln ihre Haare, setzen falsche Haarteile auf und ma-
len sich Schatten um die Augen; diese Frauen verstehen die männliche Psyche nicht.

Der Mann verabscheut von Natur aus die bemalten Puppen und bewundert die völlig natür-
liche Schönheit und das treuherzige Lächeln.

Der Mann möchte in der Frau Ehrlichkeit, Einfachheit sehen, die wahre und uneigennützige 
Liebe, die natürliche Treuherzigkeit.

Die Mädchen, die heiraten möchten, müssen die Psyche des männlichen Geschlechtes zu-
tiefst verstehen.

Die Liebe ist die höchste Weisheit. Die Liebe nährt sich von Liebe. Das Feuer der ewigen 
Jugend ist die Liebe.

95



Das reife Alter

Das reife Alter beginnt mit fünfunddreißig Jahren und endet mit sechsundfünfzig. Der reife 
Mensch muß wissen, wie er seinen Haushalt führt und seine Kinder erzieht. Im normalen Leben ist 
jeder reife Mensch ein Familienoberhaupt.

Der Mensch, der es während seiner Jugend- und Reifezeit nicht zu Heim und Wohlstand ge-
bracht hat, schafft es auch nicht mehr, er ist tatsächlich gescheitert.

Jene, die versuchen, im Alter ein Heim zu gründen und zu Wohlstand zu kommen, sind 
wahrhaftig bemitleidenswert.

Das Ich der Habgier geht ins Extrem und möchte große Reichtümer anhäufen. Das mensch-
liche Wesen braucht Brot, Kleidung und Zuflucht. Es ist notwendig, Brot zu haben, ein eigenes 
Heim, Kleidung, Anzüge,  Mäntel,  um den Körper zu bedecken, aber man muß keine enormen 
Geldsummen anhäufen, um leben zu können.

Wir verteidigen weder den Reichtum noch die Armut, beide Extreme sind verwerflich.

Es gibt viele, die sich im Schlamm der Armut wälzen und es gibt auch genug, die sich im 
Schlamm des Reichtums wälzen.

Es ist notwendig, ein bescheidenes Vermögen zu besitzen, das heißt, ein schönes Haus mit 
hübschen Garten; eine sichere Einkommensquelle, immer gut gekleidet zu sein und keinen Hunger 
zu leiden. Das ist das, was für alle menschlichen Wesen normal ist.

Die Armut, der Hunger, die Krankheiten und die Unwissenheit dürften in keinem Land je-
mals existieren, das sich brüstet, kultiviert und zivilisiert zu sein. Die Demokratie existiert noch 
nicht, aber wir müssen sie erschaffen. Solange es auch nur einen Bürger ohne Brot, Kleidung und 
Zuflucht gibt, ist die Demokratie praktisch nicht mehr als ein schönes Ideal.

Die  Familienoberhäupter  müssen  verständnisvoll,  intelligent  sein,  niemals  Weintrinker, 
Vielfraße, Tyrannen usw. Jeder reife Mensch weiß aus eigener Erfahrung, daß die Kinder seinem 
Beispiel folgen, daß, wenn dieses irrig ist, er seine Nachkommen auf absurde Wege führen wird.

Es wäre wahrlich dumm, wenn der reife Mann verschiedene Frauen hätte und in Besäufnis-
sen, Banketten, Orgien usw. leben würde.

Auf dem reifen Mann lastet die Verantwortung der ganzen Familie und es ist klar, daß, 
wenn er auf Abwege gerät, er mehr Unordnung, mehr Durcheinander, mehr Bitterkeit in die Welt 
bringt.

Der Vater und die Mutter müssen den Unterschied zwischen den Geschlechtern verstehen. 
Es ist absurd, wenn die Töchter Physik, Chemie, Algebra usw. studieren. Der Verstand der Frau un-
terscheidet sich von dem des Mannes, diese Fächer harmonieren mit dem männlichen Geschlecht, 
aber sie sind unnütz und sogar schädlich für den weiblichen Verstand.

Es ist nötig, daß die Familienväter von ganzem Herzen dafür kämpfen, eine gründliche Ver-
änderung in allen schulischen Lehrplänen herbeizuführen. Die Frau soll Lesen lernen, Schreiben, 
Klavierspielen, Nähen, Sticken und allgemein alle Arten weiblicher Tätigkeiten.

Die Frau sollte man von der Schulbank an auf ihre sublime Aufgabe vorbereiten, die ihr als 
Mutter und Ehefrau zukommt.
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Es ist absurd, dem Verstand der Frauen mit komplizierten und schwierigen Studien zu scha-
den, die für das männliche Geschlecht passend sind.

Es ist notwendig, daß sowohl die Eltern der Familien wie auch die Lehrer der Schulen, 
Fachschulen und Universitäten sich mehr darum kümmern, der Frau die Weiblichkeit, die zu ihr 
paßt, zu geben. Es ist unsinnig, die Frauen zu militarisieren, sie zu zwingen mit Fahnen und Trom-
meln durch die Straßen der Stadt zu marschieren, als ob sie Männer wären.

Die Frau soll sehr weiblich sein und der Mann sehr männlich.

Das Zwischengeschlecht, die Homosexualität,  ist das Ergebnis der Degeneration und der 
Barbarei.

Die Mädchen, die sich langen und komplizierten Studien widmen, werden alt und niemand 
heiratet sie.

Im modernen Leben ist es angebracht, daß die Frauen kurze Berufsausbildungen machen, 
Schönheitskultur, Maschinenschreiben, Stenografie, Schneiderei, Pädagogik.

Normalerweise sollte die Frau sich ausschließlich dem häusliche Leben widmen, aber auf-
grund der Grausamkeit dieser Zeit, in der wir leben, muß die Frau arbeiten, um Essen und Lebens-
unterhalt zu haben.

In einer wirklich kultivierten und zivilisierten Gesellschaft muß die Frau nicht außer Haus 
arbeiten,  um  leben  zu  können.  Diese  Sache  mit  der  Arbeit  außer  Haus  ist  Grausamkeit  der 
schlimmsten Art.

Der heutige degenerierte Mann hat eine falsche Ordnung der Dinge geschaffen, er hat die 
Frau ihre Weiblichkeit verlieren lassen, sie aus ihrem Haus herausgeholt und sie zu einer Sklavin 
gemacht.

Die in einen weiblichen Macho verwandelte Frau, mit einem Männerverstand, die Zigaret-
ten raucht und Zeitung liest, halbnackt mit dem Rock über den Knien, oder die Canasta spielt, ist 
das Ergebnis der degenerierten Männer dieser Zeit, das soziale Gebrechen einer Zivilisation, die im 
Sterben liegt.

Die Frau, die zu einer modernen Spionin, einer drogenabhängigen Ärztin, einer Spitzen-
sportlerin, einer Alkoholikerin geworden ist, die ihre Natürlichkeit verloren hat und ihren Kindern 
die Brust verweigert, um ihre Schönheit nicht zu verlieren, ist das abscheuliche Symptom einer 
falschen Zivilisation.

Die Stunde ist gekommen, das Heer zur Rettung der Welt zu organisieren, mit Männern und 
Frauen, die guten Willens sind und die wirklich bereit sind, gegen die falsche Ordnung der Dinge 
zu kämpfen.

Die Stunde ist gekommen, in der Welt eine neue Zivilisation zu errichten, eine neue Kultur.

Die Frau ist der Grundstein des Heimes und wenn dieser Stein schlecht bearbeitet ist, mit  
Kanten und Verformungen aller Art, wird das Resultat des sozialen Lebens eine Katastrophe sein.

Der Mann ist anders, unterscheidet sich und kann es sich erlauben, Medizin, Physik, Che-
mie, Mathematik, Recht, Ingenieurwissenschaft, Astronomie usw. zu studieren.

Ein militarisierter Männerverein ist nicht absurd, aber ein militarisierter Frauenverein ist 
nicht nur absurd, sondern abgesehen davon, schrecklich lächerlich. Es ist abstoßend, die zukünfti-
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gen Ehefrauen, die zukünftigen Mütter, die das Kind an ihrer Brust tragen werden, wie Männer 
durch die Straßen der Stadt marschieren zu sehen.

Dies deutet nicht nur auf den Verlust der Weiblichkeit in diesem Geschlecht hin, sondern 
legt auch den Finger in die Wunde, zeigt den Verlust der Männlichkeit des Mannes.

Der Mann, der wahrhaft Mann ist, der Mann, der richtig männlich ist, kann niemals einen 
militärischen Aufmarsch von Frauen akzeptieren. Die männlichen Bedenken, die psychologische 
Eigenart des Mannes, das Denken des Mannes fühlt sich völlig von dieser Art von Spektakel abge-
stoßen, die bis zum Überdruß die menschliche Degeneration zeigen.

Wir brauchen die Rückkehr der Frauen in ihre Heime, zu ihrer Weiblichkeit, zu ihrer natür-
lichen Schönheit, zu ihrer einfachen Treuherzigkeit, zu ihrer wahren Einfachheit. Wir müssen mit 
all dieser Ordnung der Dinge aufhören und auf der ganzen Erde eine neue Zivilisation und eine 
neue Kultur errichten. Die Eltern der Familie und die Erzieher müssen die neuen Generationen mit 
wahrer Weisheit und Liebe zu erziehen wissen.

Die Söhne dürfen nicht nur intellektuelle Informationen bekommen und einen Beruf erler-
nen oder einen professionellen Titel erhalten. Es ist nötig, daß die jungen Männer den Sinn für Ver-
antwortung kennenlernen und den Weg der Aufrichtigkeit und der bewußten Liebe einschlagen.

Auf den Schultern des reifen Mannes lastet die Verantwortung für eine Frau, für einige Söh-
ne und Töchter.  Der reife Mann, mit  hohem Verantwortungsgefühl,  keusch,  nüchtern,  maßvoll, 
ehrbar usw. wird von seiner Familie und von allen Bürgern respektiert.

Der reife Mann, der die Leute mit seinen Ehebrüchen, Hurereien, Geschmacklosigkeiten, 
Ungerechtigkeiten aller Art erschreckt, wird für alle Menschen abstoßend und verursacht nicht nur 
sich selbst Schmerzen, sondern verbittert auch seine Familienangehörigen und bringt aller  Welt 
Schmerz und Verwirrung.

Es ist notwendig, daß der reife Mensch seine Lebensphase korrekt zu leben weiß. Es ist 
dringend nötig, daß der reife Mensch versteht, daß die Jugend schon vorbei ist. Es ist lächerlich, im 
reifen Alter die gleichen Dramen und Szenen der Jugend wiederholen zu wollen. Jede Lebensphase 
hat ihre Schönheit, und man muß sie zu leben verstehen.

Der reife  Mensch muß mit  aller  Intensität  arbeiten,  bevor  das  Alter  kommt,  so wie die 
Ameise in vorausschauender Weise handelt und Blätter zu ihrem Ameisenhaufen trägt, bevor der 
harte Winter kommt; ebenso muß auch der reife Mensch mit Schnelligkeit und Voraussicht handeln. 
Viele junge Menschen verschwenden auf elende Weise alle ihre vitalen Werte und wenn sie ins 
reife Alter kommen, sind sie häßlich, schreckenserregend, armselig und gescheitert.

Es ist wahrhaftig lächerlich, viele reife Menschen zu sehen, die die törichten Handlungen 
der Jugendzeit wiederholen, ohne zu bemerken, daß sie jetzt schreckenserregend sind und daß die 
Jugend schon vergangen ist. Eines der schlimmsten Übel dieser Zivilisation, die im Sterben liegt, 
ist das Laster des Alkohols.

In der Jugend geben sich viele dem Trinken hin und wenn das reife Alter kommt, haben sie 
kein Heim gegründet, keinen Wohlstand erlangt, haben keinen einträglichen Beruf, gehen von ei-
nem Lokal zum anderen und betteln um Schnaps, sind entsetzlich schrecklich, abstoßend, elend.

Die Familienoberhäupter und Erzieher müssen den jungen Leuten besondere Aufmerksam-
keit widmen und sie, mit dem gesunden Vorsatz, eine bessere Welt zu formen, korrekt orientieren.
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Das Alter

Die ersten vierzig Lebensjahre liefern uns das Buch, die dreißig folgenden den Kommentar.

Mit zwanzig Jahren ist der Mensch ein Pfau; mit dreißig ein Löwe; mit vierzig ein Kamel, 
mit fünfzig eine Schlange, mit sechzig ein Hund, mit siebzig ein Affe und mit achtzig nurmehr eine 
Stimme und ein Schatten.

Die Zeit bringt die Dinge zum Vorschein; sie ist ein höchst interessanter Erzähler, der von 
selbst spricht, auch wenn er nicht gefragt wird.

Es gibt nichts,  das von der Hand des armen intellektuellen Säugetiers,  fälschlicherweise 
Mensch genannt, geschaffen wäre, das nicht früher oder später von der Zeit zerstört wird.

Fugit irreparabile tempus, die flüchtige Zeit kann nicht mehr aufgeholt werden. Die Zeit 
bringt alles, was jetzt verborgen ist, ans öffentliche Licht, und verbirgt und versteckt alles, was in 
diesem Augenblick strahlend glänzt.

Das Alter ist wie die Liebe, es kann nicht versteckt werden, auch wenn es sich mit den Ge-
wändern der Jugend verkleidet.

Das Alter wirft den Stolz der Menschen nieder und demütigt sie; aber eine Sache ist es, de-
mütig zu sein und eine andere, gedemütigt sich zu beugen.

Wenn sich der Tod nähert, finden die Alten, die vom Leben enttäuscht sind, daß das Alter 
schon keine Last mehr ist. Alle Menschen hegen die Hoffnung, ein langes Leben zu haben und alt 
zu werden, und dennoch erschreckt sie das Alter.

Das Alter beginnt mit sechsundfünfzig Jahren und entwikkelt sich weiter in Siebenereinhei-
ten, die uns zu Gebrechlichkeit und Tod führen.

Die größte Tragödie der alten Leute beruht nicht auf der Tatsache selbst, alt zu sein, sondern 
auf der Dummheit, nicht anerkennen zu wollen, daß man es ist, und der Einbildung, sich für jung 
zu halten, als ob das Alter ein Verbrechen wäre.

Das Beste am Alter ist, daß man sich sehr nahe am Ziel befindet. Das psychologische Ich, 
das Ich selbst, das Ego wird mit den Jahren und der Erfahrung nicht besser; es wird komplizierter, 
schwieriger,  umständlicher,  deshalb  sagt  der  Volksmund:  Niemand  kann  über  seinen  Schatten  
springen.

Das psychologische Ich der schwierigen Alten bemitleidet sich selbst, und gibt dabei gute 
Ratschläge, da es nicht mehr in der Lage ist, häßliche Beispiele zu geben.

Die alten Leute wissen sehr wohl, daß das Alter ein schrekklicher Tyrann ist, der ihnen unter 
Todesstrafe verbietet, die Vergnügungen der verrückten Jugend zu genießen und sie ziehen es vor, 
sich selbst zu trösten, indem sie gute Ratschläge erteilen.

Das Ich versteckt das Ich, das Ich versteckt einen Teil seiner selbst und alles wird mit schö-
nen Phrasen und sublimen Ratschlägen beschriftet.

Ein Teil des Ich-selbst versteckt einen anderen Teil des Ich-selbst. Das Ich verbirgt das, was 
ihm paßt. Durch die Beobachtung und Erfahrung ist es vollständig erwiesen, daß wenn die Laster 
uns verlassen haben, es uns angenehm ist, zu denken, wir selbst hätten sie aufgegeben.
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Das Herz des intellektuellen Tieres wird mit den Jahren nicht besser, sondern schlechter, 
versteinert immer mehr, und wenn wir in der Jugend gierig, angeberisch, jähzornig waren, werden 
wir es im Alter um so mehr sein.

Die Alten leben in der Vergangenheit, die Alten sind das Ergebnis vieler vergangener Tage, 
die Greise vergessen völlig den Augenblick, in dem wir leben, die alten Leute sind angehäufte Erin-
nerung.

Die einzige Methode ein perfektes Alter zu erreichen besteht in der Auflösung des psycho-
logischen Ichs. Wenn wir lernen, von Augenblick zu Augenblick zu sterben, erlangen wir das erha-
bene Alter.

Das Alter hat einen tiefen Sinn für innere Ruhe und Freiheit für jene, die schon das Ich auf-
gelöst haben.

Wenn die Leidenschaften in radikaler, totaler und definitiver Weise gestorben sind, ist man 
nicht nur von einem, sondern von vielen Herren befreit.

Im Leben findet man schwerlich unschuldige Alte, die nicht einmal mehr Reste eines Ichs 
besitzen; diese Art alter Menschen sind unendlich glücklich und leben von Augenblick zu Augen-
blick.

Der Mensch, der mit Weisheit gealtert ist, der Alte an Weisheit, der Herr der Liebe wird tat-
sächlich zu einem Leuchtturm, der weise den Strom der unzähligen Zeitalter leitet.

Auf der Welt gab es und gibt es heute einige alte Meister, die nicht einmal mehr letzte Reste 
des Ichs haben.

Diese erhabenen Alten, diese Gnostischen Arhats sind so exotisch und göttlich wie die Lo-
tusblume.

Der ehrwürdige alte Meister, der das vielzählige Ich in radikaler und endgültiger Weise auf-
gelöst hat, ist der vollkommene Ausdruck der perfekten Weisheit, der göttlichen Liebe und der sub-
limen Macht.

Der alte Meister, der schon kein Ich mehr hat, ist tatsächlich die reine Erscheinung des gött-
lichen Seins.

Diese erhabenen Alten, diese Gnostischen Arhats haben die Welt seit alters her erleuchtet, 
denken wir an Buddha, Moses, Hermes, Ramakrishna, Daniel, den Heiligen Lama usw., usw., usw.

Die Lehrer der Schulen, Fachschulen und Universitäten, die Lehrerinnen, die Eltern der Fa-
milien müssen die neuen Generationen lehren, die Alten zu respektieren und zu verehren.

Jenes, das keinen Namen hat, das göttlich ist, das das Wahre ist, hat drei Aspekte: Weisheit, 
Liebe, Wort. 

Das Göttliche als Vater ist die kosmische Weisheit,  als Mutter die unendliche Liebe, als 
Sohn das Wort. Im Familienvater mögen wir das Symbol der Weisheit erkennen. In der Mutter des 
Heimes möge die Liebe sein, die Kinder symbolisieren das Wort.

Der alte Vater verdient alle Unterstützung seiner Kinder. Der Vater, der schon alt ist, kann 
nicht  mehr  arbeiten  und  es  ist  gerecht,  daß  die  Kinder  ihn  erhalten  und  respektieren.  Die 
verehrungswürdige Mutter, die schon alt ist, kann nicht mehr arbeiten, und daher ist es nötig, daß 
die Söhne und Töchter nach ihr sehen und sie lieben und aus dieser Liebe eine Religion machen.
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Wer seinen Vater nicht zu lieben weiß, seine Mutter nicht zu verehren, geht nicht den rech-
ten Weg, er geht den Weg des Irrtums.

Die Kinder haben kein Recht, ihre Eltern zu verurteilen; niemand ist perfekt auf dieser Welt, 
und diejenige von uns, die bestimmte Fehler nicht in der einen Richtung haben, haben sie in einer  
anderen, alle sind wir aus dem gleichen Holz geschnitzt.

Einige schätzen die elterliche Liebe gering, andere lachen sogar über die Liebe der Eltern. 
Jene, die sich so im Leben benehmen, haben den Weg noch nicht einmal betreten, der zu jenem 
führt, das keinen Namen hat. Der undankbare Sohn, der seinen Vater verabscheut und seine Mutter 
vergißt, ist wirklich der wahrhaftig Perverse, der alles verabscheut, was göttlich ist.

Die Revolution des Bewußtseins bedeutet nicht undankbar zu sein, den Vater zu vergessen, 
die  verehrungswürdige  Mutter  geringzuschätzen.  Die  Revolution  des  Bewußtseins  ist  Weisheit, 
Liebe und vollkommene Macht.

Im Vater findet sich das Symbol der Weisheit und in der Mutter findet sich die lebendige 
Quelle der Liebe, ohne deren reinste Essenz es wirklich unmöglich ist, die allerhöchsten inneren 
Verwirklichungen zu erlangen.
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Der Tod

Es ist dringend notwendig, zutiefst und in allen Ebenen des Verstandes zu begreifen, was 
der Tod an sich wirklich ist; nur so ist es wahrhaft möglich, in vollständiger Weise zu verstehen, 
was die Unsterblichkeit ist.

Wenn man den menschlichen Körper eines geliebten Wesens sieht, wie er im Sarg liegt, 
heißt daß nicht, daß man das Mysterium des Todes verstanden hat.

Die Wahrheit ist das von Augenblick zu Augenblick Unbekannte. Die Wahrheit über den 
Tod kann keine Ausnahme bilden.

Das Ich möchte immer − was kaum natürlich ist − eine Versicherung des Todes, eine zusätz-
liche Garantie, irgendeine Autorität, die uns eine gute Stellung und jegliche Art von Unsterblichkeit 
über das erschreckende Grab hinaus zusichern.

Das Ich selbst hat nicht viel Lust, zu sterben. Das Ich möchte fortbestehen. Das Ich hat viel 
Angst vor dem Tod.

Die Wahrheit ist keine Frage von Zustimmung oder Zweifel. Die Wahrheit hat weder etwas 
mit Glaubwürdigkeit zu tun, noch mit Skeptizismus. Die Wahrheit ist keine Frage von Ideen, Theo-
rien, Meinungen, Konzepten, Vorstellungen, Annahmen, Vorurteilen, Bestätigungen, Ablehnungen 
usw. Die Wahrheit über das Mysterium des Todes bildet dabei keine Ausnahme.

Die Wahrheit über das Mysterium des Todes kann nur durch die direkte Erfahrung erkannt 
werden. Es stellt sich als etwas Unmögliches heraus, die reale Todeserfahrung jemandem zu erklä-
ren, der sie nicht kennt.

Jeder beliebige Dichter kann schöne Bücher der Liebe schreiben, aber es ist ihm unmöglich, 
die Wahrheit über die Liebe jenen Personen zu vermitteln, die sie niemals erlebt haben; in ähnlicher 
Weise sagen wir, daß es unmöglich ist, die Wahrheit über den Tod Personen zu vermitteln, die ihn  
nicht erlebt haben.

Wer die Wahrheit über den Tod wissen will, muß selbst nachforschen, es selbst erleben, su-
chen, wie es unsere Pflicht ist, nur so können wir die tiefe Bedeutung des Todes entdecken. Die Be-
obachtung und Erfahrung vieler Jahre ließen uns begreifen, daß es die Menschen nicht interessiert, 
die tiefe Bedeutung des Todes wirklich zu verstehen; das einzige, was die Menschen interessiert, ist 
im Jenseits weiterzuleben, und das ist alles.

Viele Menschen wünschen durch die materiellen Güter, den Ruhm, die Familie, den Glau-
ben, die Ideen, die Kinder usw. weiterzuleben und wenn sie verstehen, daß jede Art von psycholo-
gischem Weiterbestehen eitel, vergänglich, vorübergehend, instabil ist, dann erschrecken sie, ent-
setzen sich, werden von schrecklicher Furcht erfüllt da sie sich ohne Garantien, unsicher fühlen.

Die armen Leute wollen nicht verstehen, nicht begreifen, daß alles, was weiterbesteht, sich 
innerhalb der Zeit entwickelt.

Die armen Leute wollen nicht verstehen, daß alles, was weiterbesteht, mit der Zeit verfällt.

Die armen Leute wollen nicht verstehen, daß alles, was weiterbesteht, mit der Zeit mecha-
nisch, routinemäßig, langweilig wird. Es ist dringend nötig, notwendig und unerläßlich, uns der 
tiefe Bedeutung des Todes vollständig bewußt zu werden, nur so verschwindet die Angst vor dem 
Aufhören der Existenz.
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Indem wir die Menschheit  genauestens beobachten,  können wir feststellen,  daß sich der 
Verstand immer im Bekannten eingeschlossen befindet und möchte, daß das, was bekannt ist, jen-
seits des Grabes weiterbesteht.

Der  Verstand,  der  im Bekannten  eingeschlossen  ist,  wird  niemals  das  Unbekannte,  das 
Wirkliche, das Wahre erfahren können.

Nur indem wir das Gefängnis der Zeit durch die richtige Meditation sprengen, können wir 
das Ewige, das Nichtzeitliche, das Wahre erfahren.

Jene, die sich wünschen weiterzubestehen, fürchten den Tod, und ihre Bekenntnisse und 
Theorien dienen ihnen nur als Betäubungsmittel.

Der Tod hat an sich nichts Erschreckendes, er ist etwas Wunderbares, Erhabenes, Unaus-
sprechliches, doch der Verstand, der im Bekannten eingeschlossen ist, bewegt sich nur innerhalb 
des Teufelskreises zwischen Gläubigkeit und Skeptizismus hin und her.

Wenn wir uns die tiefe und profunde Bedeutung des Todes vollständig bewußt machen, 
dann entdecken wir von allein durch die direkte Erfahrung, daß das Leben und der Tod ein unge-
teiltes, einheitliches Ganzes bilden.

Der Tod ist der Behälter des Lebens. Der Lebensweg bildet sich aus den Hufspuren des To-
des. Das Leben ist eine bestimmte und bestimmende Energie. Von der Geburt bis zum Tod fließen 
verschiedene Arten von Energien durch den menschlichen Organismus.

Die einzige Art von Energie, der der menschliche Organismus nicht standhalten kann, ist 
der Strahl des Todes. Dieser Strahl besitzt eine zu hohe elektrische Spannung. Der menschliche Or-
ganismus kann einer solchen Spannung nicht standhalten.

So wie ein Blitz einen Baum in Stücke hauen kann, so zerstört auch der Strahl des Todes 
unweigerlich den menschlichen Organismus, wenn er durch ihn hindurchfließt.

Der Strahl des Todes verbindet das Phänomen des Todes mit dem Phänomen der Geburt.

Der Strahl des Todes erzeugt elektrische Spannungen sehr innerlicher Art und einen gewis-
sen Schlüsselton, welcher die determinierende Kraft hat, die Gene im befruchteten Ei zu kombinie-
ren.

Der Strahl des Todes reduziert den menschlichen Organismus auf seine Grundelemente.

Das Ego, das energetische Ich besteht leider in unseren Nachfahren weiter.

Was die Wahrheit über den Tod anbelangt, was das Intervall zwischen Tod und Empfängnis 
anbelangt, so sind dies Dinge, die nicht der Zeit angehören und die wir nur durch die Wissenschaft 
der Meditation erfahren können.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen ihre Schü-
ler und Schülerinnen den Weg lehren, der zur Erfahrung des Wirklichen, des Wahren führt.
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Die Erfahrung des Wirklichen

Auf der feierlichen Schwelle des Tempels von Delphi gab es eine heilige Inschrift, in den le-
bendigen Stein gemeißelt, die besagte: Gnosce te ipsum.  Erkenne dich selbst, und du wirst das  
Universum und die Götter erkennen.

Die transzendentale Wissenschaft der Meditation hat diese heilige Losung der alten griechi-
schen Hohepriester als grundlegenden Eckstein.

Wenn wir wahrhaftig und in völlig ehrlicher Weise die Basis für die korrekte Meditation er-
schaffen wollen, ist es nötig, uns selbst auf allen Niveaus des Verstandes zu verstehen.

Die richtige Basis der Meditation zu errichten, bedeutet tatsächlich frei zu sein von Ehrgeiz, 
Egoismus, Angst, Haß, dem Begehren psychischer Kräfte, dem Streben nach Ergebnissen usw.

Es ist völlig klar und steht ganz außer Zweifel, daß nachdem der Grundstein der Meditation 
gelegt ist, der Verstand ruhig und in tiefer und großartiger Stille verharrt.

Aus einem rein logischen Gesichtspunkt betrachtet, stellt es sich als etwas Absurdes heraus, 
die Wirklichkeit erfahren zu wollen, ohne sich selbst zu kennen.

Es ist dringend nötig, in vollständiger Weise und in allen Gefilden des Verstandes jedes Pro-
blem zu verstehen, sobald es im Verstand auftaucht, jeden Wunsch, jede Erinnerung, jeden psycho-
logischen Fehler usw.

Es ist in jeder Hinsicht klar, daß während der Praxis der Meditation auf der Leinwand des 
Verstandes alle psychologischen Fehler, die uns charakterisieren, in düsterer Prozession vorbeizie-
hen, all unsere Freude und Traurigkeit, unzählige Erinnerungen, vielzählige Impulse, die teils aus 
der Außenwelt kommen, teils aus der inneren Welt, Wünsche aller Art, Leidenschaften jeder Sorte, 
alter Unwille, Haß usw.

Wer wahrhaftig in seinem Verstand den Grundstein der Meditation legen will, muß diesen 
positiven und negativen Werten unseres Begriffsvermögens volle Aufmerksamkeit schenken und 
sie vollkommen verstehen, nicht nur auf rein intellektuellem Niveau, sondern auch in all den unbe-
wußten, unterbewußten und infrabewußten Gefilden des Verstandes. Niemals dürfen wir vergessen, 
daß der Verstand viele Niveaus hat.

Das gründliche Studium all dieser Werte bedeutet tatsächlich Selbsterkenntnis.

Jeder Film auf der Leinwand des Verstandes hat einen Anfang und ein Ende. Wenn die Rei-
he der Formen, Wünsche, Leidenschaften, des Ehrgeiz, der Erinnerungen usw. zu Ende geht, dann 
bleibt der Verstand ruhig und in tiefer Stille, aller Arten von Gedanken entleert.

Die modernen Studenten der Psychologie haben es nötig, die erleuchtende Leere zu erfah-
ren. Der Einbruch der Leere innerhalb unseres eigenen Verstand erlaubt es, ein verwandelndes Ele-
ment zu erfahren, zu fühlen, zu erleben; dieses Element ist das Wirkliche.

Man unterscheide zwischen einem Verstand, der ruhig ist, und einem Verstand, der gewalt-
sam ruhiggestellt  wurde.  Man unterscheide zwischen einem Verstand,  der  ruhig ist,  und einem 
Verstand,  der  mit  Gewalt  zum  Schweigen  gebracht  wurde.  Im  Licht  einer  logischen 
Schlußfolgerung  müssen  wir  begreifen,  daß,  wenn  der  Verstand  mit  Gewalt  zum  Schweigen 
gebracht wird, er im Grund und auf anderen Ebenen nicht ruhig ist, und darum kämpft, sich zu 
befreien.
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Vom analytischen Gesichtspunkt her müssen wir verstehen, daß der Verstand, wenn er mit 
Gewalt zum Schweigen gebracht wurde, im Grunde nicht still ist, sondern schreit und furchtbar 
verzweifelt

Die wahre Ruhe und die natürliche und spontane Stille des Verstandes kommen wie eine 
Gnade in uns auf, wie ein Segen, wenn der höchst intime Film von unserer eigenen Existenz auf der 
wunderbaren Leinwand des Intellekts zu Ende ist.

Nur wenn der Verstand natürlich, spontan ruhig ist, nur wenn der Verstand sich in köstlicher 
Stille befindet, kommt der Einbruch der erleuchtenden Leere.

Die Leere ist nicht leicht zu erklären. Sie ist nicht definierbar oder beschreibbar, jegliches 
Konzept, daß wir über sie äußern, kann in seinem Hauptpunkt falsch sein.

Die Leere kann man nicht in Worten beschreiben oder ausdrücken. Das kommt daher, daß 
die menschliche Sprache hauptsächlich dazu erschaffen wurde, Dinge zu bezeichnen, existierende 
Gedanken und Gefühle; sie ist ungeeignet dafür, nicht existierende Phänomene, Dinge und Gefühle 
in klarer und spezifischer Weise auszudrücken.

Zu versuchen, die Leere innerhalb der Grenzen einer Sprache, die von den Formen der Exis-
tenz begrenzt ist, auszudrücken, stellt sich unzweifelhaft als etwas Dummes und völlig Verkehrtes 
heraus. Die Leere ist die Nichtexistenz, und die Existenz ist nicht die Leere.

Die Form unterscheidet sich nicht von der Leere, und die Leere unterscheidet sich nicht von 
der Form.

Die Form ist Leere und die Leere ist Form, es ist aufgrund der Leere, daß die Dinge existie-
ren.

Die Leere und die Existenz ergänzen sich gegenseitig und widersprechen sich nicht. Die 
Existenz und die Leere schließen sich gegenseitig ein und umarmen sich.

Wenn die Wesen mit normaler Sensibilität ein Objekt sehen, sehen sie nur seinen existieren-
den Aspekt, sie sehen nicht seinen Aspekt der Leere.

Jedes erleuchtete Wesen kann gleichzeitig den existierenden und den Aspekt der Leere jegli-
chen Dings sehen.

Die Leere ist einfach der Begriff, der die nicht-substanzielle und unpersönliche Natur der 
Wesen bezeichnet, und ein Hinweiszeichen auf den Zustand absoluter Loslösung und Freiheit.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und Universitäten sollten unsere Re-
volutionäre Psychologie gründlich studieren und später ihre Studenten den Weg lehren, der zur Er-
fahrung des Wirklichen führt.

Es ist nur möglich, zur Erfahrung des Wirklichen zu gelangen, wenn der Gedanke aufgehört 
hat. Der Einbruch der Leere erlaubt uns das klare Licht reiner Wirklichkeit zu erfahren.

Dieses gegenwärtige und in Wirklichkeit  leere Wissen,  ohne Charakteristikum und ohne 
Farbe, von Natur aus leer, ist die wahre Wirklichkeit, die allumfassende Güte.

Deine Intelligenz, deren wahre Natur die Leere ist, die nicht als eine Leere des Nichts be-
trachtet werden darf, sondern als die Intelligenz selbst, ohne Fesseln, brillant, allumfassend und 
glücklich, ist das Bewußtsein, der allumfassend weise Buddha.
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Dein eigenes leeres Bewußtsein und die brillante und freudige Intelligenz sind untrennbar. 
Ihre Verbindung des Dharma-Kaya: der Zustand der vollkommenen Erleuchtung.

Dein eigenes Bewußtsein, das brillant, leer und untrennbar vom großen Körper des Glanzes 
ist, kennt weder Geburt noch Tod und ist das unveränderliche Licht Buddha Amitaras.

Diese Kenntnis genügt. Die Leere deiner eigenen Intelligenz als den Zustand des Buddha zu 
erkennen und ihn für dein eigenes Bewußtsein zu halten, heißt, im Göttlichen Geist des Buddha zu 
bleiben.

Erhalte deinen Intellekt ohne Zerstreuungen während der Meditation, vergiß, daß du medi-
tierst, denke nicht daran, daß du meditierst, denn wenn man denkt, man meditiert, reicht dieser Ge-
danke schon, um die Meditation zu stören. Dein Verstand muß leer sein, um das Wirkliche zu erfah-
ren.

106



Revolutionäre Psychologie

Die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten sollten die Revo-
lutionäre Psychologie, die die Internationale Gnostische Bewegung lehrt, gründlich studieren.

Die Psychologie der  fortschreitenden Revolution ist  radikal  von allem verschieden,  was 
man vorher unter diesem Namen kannte.

Ohne jeden Zweifel können wir − ohne Angst, uns zu irren − sagen, daß im Lauf der Jahr-
hunderte, die uns seit der tiefen Nacht aller Zeiten vorangegangenen sind, die Psychologie noch nie 
so tief gefallen war wie zur Zeit, in dieser Epoche der Grundlosen Rebellen und der Männchen des 
Rock.

Die rückständige und reaktionäre Psychologie dieser modernen Zeit hat leider zum Gipfel 
allen Unglücks ihren Daseinssinn und jeden direkten Kontakt mit ihrem wahren Ursprung verloren.

In diesen Zeiten der sexuellen Degeneration und der völligen Beschädigung des Verstandes 
wird es nicht nur unmöglich, den Terminus Psychologie ganz exakt zu definieren, sondern man ver-
kennt wahrhaftig auch noch die grundlegende Materie der Psychologie.

Wer irrtümlicherweise annimmt, daß die Psychologie eine zeitgenössische Wissenschaft der 
letzten Zeit ist, unterliegt wirklich einer Verwirrung, denn die Psychologie ist eine uralte Wissen-
schaft, die ihren Ursprung in den alten Schulen der archaischen Mysterien hat.

Dem snobistischen Typ, dem ultramodernen Gauner, dem Rückständigen ist es unmöglich, 
das zu definieren, was man als die Psychologie kennt, da es offensichtlich ist, daß die Psychologie, 
außer in der gegenwärtigen Epoche, niemals unter ihrem eigenen Namen existierte, da sie aus die-
sen und jenen Gründen immer subversiver Tendenzen politischer oder religiöser Art verdächtigt 
wurde und sich daher gezwungen sah, sich in viele Verkleidungen zu hüllen.

Seit  antiker  Zeit  spielte  die  Psychologie  immer  an den verschiedenen Schauplätzen des 
Theaters des Lebens ihre Rolle, intelligent mit der Tunika der Philosophie verkleidet. An den Ufern 
des Ganges, im Heiligen Indien der Veden, gab es seit der erschreckenden Nacht der Zeitalter For-
men von Yoga, die im Grunde nichts als Höhenflüge reiner experimenteller Psychologie sind.

Die sieben Yogaarten sind immer als philosophische Methoden, Vorgehensweisen oder Sys-
teme beschrieben worden.

In der arabischen Welt sind die Heiligen Lehren der Sufis, die teils metaphysisch, teils reli-
giös sind, in Wirklichkeit vollkommen psychologischer Natur.

Im alten Europa, das von so vielen Kriegen, Vorurteilen aufgrund der Rasse, Religion, Poli-
tik usw. bis ins Knochenmark verdorben ist, hat sich die Psychologie bis ins letzte Jahrhundert hin-
ein mit dem Gewand der Philosophie verkleidet, um unbemerkt bleiben zu können. Die Philosophie 
ist in sich selbst trotz all ihrer Teilungen und Unterteilungen, wie es die Logik, die Theorie des Wis-
sens, die Ethik, die Ästhetik usw. sind, ohne Zweifel offenkundige Selbstreflexion, mystische Er-
kenntnis des Seins, erkennende Funktion des wachen Bewußtseins.

Der Fehler vieler philosophischer Schulen besteht darin, die Psychologie als etwas der Phi-
losophie unterlegenes betrachtet zu haben, als etwas, das sich ausschließlich auf die niedrigsten und 
sogar trivialen Aspekte der menschlichen Natur bezieht. Ein vergleichendes Studium der Religio-
nen erlaubt uns, zu der logischen Schlußfolgerung zu gelangen, daß die Wissenschaft der Psycholo-
gie immer in sehr inniger Weise mit allen religiösen Prinzipien verbunden war.
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Jegliches vergleichendes Studium der Religionen wird uns zeigen, daß es in der heiligen, or-
thodoxesten Literatur verschiedener Länder und verschiedener Zeiten, wahre Schätze der psycholo-
gischen Wissenschaft gibt.

Tiefgehende Forschungen auf dem Gebiet des Gnostizismus erlauben uns, diese wunderbare 
Zusammenstellung verschiedener gnostischer Autoren zu entdecken, die aus der ersten Zeit des 
Christentums stammt und die man unter dem Titel Philokalia kennt, welche noch in unseren Tagen 
von der Östlichen Kirche benutzt wird, besonders für die Anleitung der Mönche.

Ohne jeden Zweifel und ohne die geringste Befürchtung, einem Irrtum zu verfallen, können 
wir nachdrücklich bestätigen, daß die Philokalia im Wesentlichen reine experimentelle Psychologie 
ist. In den antiken Mysterienschulen Griechenlands, Ägyptens, Roms, Indiens, Persiens, Mexikos, 
Perus, Assyriens, Chaldäas usw., usw., usw. war die Psychologie immer mit der Philosophie, der 
wirklichen objektiven Kunst, der Wissenschaft und der Religion verbunden.

In den alten Zeiten verbarg sich die Psychologie auf intelligente Weise hinter den graziösen 
Formen der heiligen Tänzerinnen, oder hinter dem Rätsel der merkwürdigen Hieroglyphen oder 
hinter schönen Skulpturen, oder in der Poesie, der Tragödie und sogar in der köstlichen Tempelmu-
sik. Bevor sich die Wissenschaft,  die Philosophie, die Kunst und die Religion trennten, um ein 
unabhängiges Dasein zu führen, regierte die Psychologie an allerhöchster Stelle in allen uralten 
Mysterienschulen.

Als die Eingeweihtenschulen wegen des Kaliyuga oder dem Schwarzen Zeitalter, in dem 
wir noch immer sind, geschlossen wurden, überlebte die Psychologie im Symbolismus der ver-
schiedenen esoterischen und pseudoesoterischen Schulen der modernen Welt und vor allem in der 
Gnostischen Esoterik.

Tiefe Analyse und gründliche Forschungen erlauben uns, in aller mittäglicher Klarheit zu 
verstehen, daß die verschiedenen psychologischen Systeme und Lehren, die es in der Vergangenheit 
gab, und die es in der Gegenwart gibt, in zwei Kategorien aufgeteilt werden können:

♦ Erstens: Die Lehren, wie sie viele Intellektuelle vermuten; die moderne Psychologie gehört 
tatsächlich zu dieser Kategorie.

♦ Zweitens: Die Lehren, die den Menschen vom Gesichtspunkt der Revolution des Bewußt-
seins aus studieren.

Jene letzteren sind in Wahrheit die ursprünglichen Lehren, die älteren, nur sie erlauben uns 
die Ursprünge der Psychologie und ihre tiefe Bedeutung zu verstehen.

Wenn wir alle in vollständiger Weise und auf allen Niveaus des Verstandes begriffen hätten, 
wie wichtig das Studium des Menschen aus dem neuen Gesichtspunkt der Revolution des Bewußt-
seins heraus ist, dann würden wir verstehen, daß die Psychologie das Studium der Prinzipien, Ge-
setze und Tatsachen ist, die innig mit einer radikalen und endgültigen Umwandlung des Individu-
ums verknüpft sind.

Es ist dringend notwendig, daß die Lehrer und Lehrerinnen der Schulen, Fachschulen und 
Universitäten in vollständiger Weise den kritischen Augenblick, den wir erleben und den katastro-
phalen Zustand der psychologischen Desorientierung verstehen, in dem sich die neue Generation 
befindet. Es ist nötig, die Neue Welle auf den Weg der Revolution des Bewußtseins zu bringen, und 
dies ist nur mittels der Revolutionären Psychologie der Grundlegenden Erziehung möglich.
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Psychologische Aufsässigkeit

Jene, die sich dem Reisen durch alle Länder der Welt gewidmet haben, mit dem Vorsatz, 
alle menschlichen Rassen genauestens zu studieren haben selbst feststellen können, daß die Natur 
dieses armen intellektuellen Tieres, irrtümlicherweise Mensch genannt, immer die gleiche ist, sei es 
im alten Europa oder in Afrika, das von so viel Sklaverei ermüdet ist, im heiligen Land der Veden 
oder den Westlichen Indianerländern, in Österreich oder in China.

Diese konkrete  Tatsache,  diese schreckliche Wirklichkeit,  die jeden wißbegierigen Men-
schen überrascht, bestätigt sich vorallem, wenn der Reisende Schulen, Fachschulen oder Universi-
täten besucht.

Wir sind in der Zeit der Serienproduktion angelangt. Heute produziert man alles am Fließ-
band und im großen Stil. Reihenweise Flugzeuge, Autos, Luxuswaren usw., usw., usw.

Auch wenn es ein bißchen grotesk erscheint, ist es gewiß so, daß die Industrieschulen, Uni-
versitäten usw. ebenfalls zu Intellektuellen Fabriken mit Serienproduktion geworden sind.

In diesen Zeiten der Serienproduktion ist das einzige Ziel im Leben, ökonomische Sicher-
heit zu finden. Die Menschen haben Angst vor allem und suchen Sicherheit.

Der unabhängige Gedanke wird in diesen Zeiten der Serienanfertigung fast unmöglich, da 
der moderne Erziehungsstil sich auf reine Übereinkünfte stützt.

Die neue Welle geht mit dieser intellektuellen Mittelmäßigkeit stark konform. Wenn jemand 
anders sein möchte, sich von den anderen unterscheiden, werten ihn alle ab, alle Welt kritisiert ihn, 
man behandelt ihn wie Luft, man gibt ihm keine Arbeit usw.

Der Wunsch, Geld zu verdienen, um zu leben und dich zu vergnügen, die Notwendigkeit, 
im Leben Erfolg zu haben, die Suche nach ökonomischer Sicherheit, der Wunsch, sich viele Dinge 
zu kaufen, um vor den anderen damit zu prahlen usw. gebieten dem reinen, natürlichen und sponta-
nem Denken Einhalt.

Es konnte vollständig bewiesen werden, daß die Angst den Verstand abstumpft und das 
Herz verhärtet.

In diesen Zeiten mit so viel Angst und Suche nach Sicherheit, verstecken sich die Leute in 
ihren Höhlen, in ihrem Bau, in ihrem Winkel, an dem Ort, wo sie glauben, die meiste Sicherheit, 
die wenigsten Probleme zu haben, und von dort wollen sie nicht hervorkommen, sie empfinden 
Horror vor dem Leben, Angst vor neuen Abenteuern, vor neuen Erfahrungen usw., usw., usw. All 
diese so vielgepriesene moderne Erziehung stützt sich auf die Angst und die Suche nach Sicherheit, 
die Leute sind verschreckt, haben sogar Angst vor ihrem eigenen Schatten.

Die Leute haben Angst vor allem, fürchten sich, aus den alten festgesetzten Normen auszu-
brechen, anders als andere Leute zu sein, in revolutionärer Weise zu denken, mit all den Vorurteilen 
der dekadenten Gesellschaft zu brechen usw.

Glücklicherweise leben auf der Welt einige wenige Ehrliche und Verständnisvolle, die wirk-
lich all die Probleme des Verstandes untersuchen möchten, aber in der großen Mehrzahl von uns 
gibt es nicht einmal den Geist der Inkonformität und Aufsässigkeit.

Es gibt zwei Arten von Aufsässigkeit, die bereits gebührend klassifiziert wurden: Erstens: 
gewalttätige psychologische Aufsässigkeit. Zweitens: tiefe psychologische Aufsässigkeit der Intelli-
genz. Die erste Art von Aufsässigkeit ist reaktionär, konservativ und rückständig. Die zweite Art 
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von Aufsässigkeit ist revolutionär.

Innerhalb der ersten Art der psychologischen Aufsässigkeit finden wir den Reformator, der 
alte Kleider ausbessert und Wände alter Bauwerke repariert, damit sie nicht einstürzen, es ist der 
regressive Typ, der Revolutionär mit Blut und Branntwein, der Führer der Gefechte und Staatsstrei-
che, der Mann mit dem geschulterten Gewehr, der Diktator, der mit Vergnügen alle an die Wand 
stellt, die seine Launen, seine Theorien nicht akzeptieren.

Innerhalb der  zweiten Art  von psychologischer  Aufsässigkeit  finden wir  Buddha,  Jesus, 
Hermes, den Transformator, den intelligenten Rebellen, den Intuitiven, die großen Paladines der 
Revolution des Bewußtseins usw., usw., usw.

Jenen, die sich nur mit dem absurden Vorsatz weiterbilden, wunderbare Positionen inner-
halb des bürokratischen Bienenkorbes zu erklimmen, aufzusteigen, die Spitze der Leiter zu errei-
chen, sich bemerkbar zu machen usw., mangelt es an wirklichem Tiefgang, sie sind von Natur aus 
schwachsinnig, oberflächlich, hohl, hundertprozentige Gauner.

Es ist schon bis zum Überdruß bewiesen, daß selbst wenn wir eine großartige Erziehung er-
halten haben, das Leben als unvollständig erscheint, widersprüchlich, langweilig und von unzähli-
gen Ängsten aller Art gepeinigt, wenn es im menschlichen Wesen kein wahres Zusammenwirken 
von Gedanken und Gefühl gibt.

Ohne jeden Zweifel und ohne Angst, uns zu irren, können wir mit Nachdruck bestätigen, 
daß sich das Leben ohne vollständige Erziehung als gefährlich,  unnütz und schädlich erweisen 
kann.

Das intellektuelle Tier hat ein inneres Ego, das unglükklicherweise aus entfernten Einheiten 
besteht, die sich durch die falsche Erziehung verstärken.

Das vielfältige Ich, das jeder von uns in sich trägt, ist der Hauptgrund all unserer Komplexe 
und Widersprüche.

Die Grundlegende Erziehung muß den neuen Generationen unsere psychologische Didaktik 
zur Auflösung des Ichs vermitteln.

Nur indem die verschiedenen Einheiten, die in ihrer Gesamtheit das Ego (Ich) bilden, aufge-
löst werden, können wir in uns ein Fortwährendes Individuelles Bewußtseinszentrum erschaffen, 
dann werden wir vollständig sein.

Solange im Inneren eines jeden von uns das vielfältige Ich existiert, verbittern wir nicht nur 
uns selbst das Leben, sondern wir verbittern es auch den anderen.

Wozu nützt es, Jura zu studieren und Anwalt zu werden, wenn wir die Streitigkeiten auf-
rechterhalten? Was nutzt es, in unserem Verstand viele Kenntnisse anzuhäufen, wenn wir weiterhin 
verwirrt bleiben? Wozu dienen die technischen und industriellen Fertigkeiten, wenn wir sie zur Zer-
störung unserer Mitmenschen benutzen?

Es hat keinen Zweck uns anzuleiten, Klassen zu besuchen, zu studieren, wenn sich im Ver-
lauf des täglichen Lebens alle gegenseitig auf elende Weise zerstören.

Das Ziel der Erziehung darf nicht nur sein, jedes Jahr neue Arbeitsuchende hervorzubrin-
gen, eine neue Art Gauner, neue Lümmel, die nicht einmal die Religion des Nächsten zu respektie-
ren wissen usw.

Das wahre Ziel der Grundlegenden Erziehung muß darin bestehen, wahre Männer und Frau-

110



en zu erschaffen, die vollständig sind und daher bewußt und intelligent.

Leider denken die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen Fachschulen und Universitäten an 
alles, bloß nicht daran, die vollständige Intelligenz der Zöglinge zu erwecken.

Jegliche Person kann Titel, Auszeichnungen, Diplome begehren und erlangen, und sogar auf 
dem mechanistischen Gebiet des Lebens sehr wirksam arbeiten, aber das bedeutet nicht, intelligent 
zu sein.

Die Intelligenz kann niemalls eine rein mechanische Funktion sein, die Intelligenz kann 
nicht das Ergebnis einer einfachen Information aus Büchern sein, die Intelligenz ist nicht die Fähig-
keit, angesichts jeglicher Herausforderung automatisch mit geistreichen Worten zu reagieren. Die 
Intelligenz bedeutet nicht nur, das im Gedächtnis Gespeicherte in Worte zu fassen; die Intelligenz 
ist die Fähigkeit, direkt die Essenz zu empfangen, das Wahre, so, wie es wirklich ist.

Die Grundlegende Erziehung ist die Wissenschaft, die es uns gestattet, diese Fähigkeit in 
uns und in anderen zu erwecken.

Die Grundlegende Erziehung hilft jedem Einzelnen, die wahren Werte zu entdecken, die als 
Folge der tiefen Erforschung und des vollständigen Verständnisses seiner selbst auftauchen.

Wenn es in uns die  Selbsterkenntnis nicht  gibt,  dann verwandelt  sich der Ausdruck des 
Selbst in egoistische und zerstörerische Selbstbestätigung.

Die Grundlegende Erziehung kümmert sich nur darum in jedem Einzelnen die Fähigkeit zu 
erwecken, sich selbst auf allen Gebieten des Verstandes zu verstehen und sich nicht einfach der Be-
friedigung des irrigen Selbstausdrucks des vielzähligen Ichs hinzugeben.
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Evolution, Involution, Revolution

In der Praxis konnten feststellen, daß sowohl die materialistischen Schulen als auch die spi-
rituellen Schulen völlig im Dogma der Evolution gefangen sind.

Die modernen Ansichten über den Ursprung des Menschen und seine vergangene Evolution, 
sind im Grunde pure, billige Spitzfindigkeit, halten einer kritischen, tiefgehenden Betrachtung nicht 
stand.

Sehr zum Trotz aller Theorien Darwins, die von Karl Marx und seinem so herumposaunten 
dialektischen Materialismus als Artikel blinden Glaubens akzeptiert wurden, wissen die modernen 
Wissenschaftler nichts über den Ursprung des Menschen, nichts ist ihnen bekannt, nichts haben sie 
in direkter Weise erprobt und es mangelt ihnen an konkreten, exakten spezifischen Beweisen für 
die menschliche Evolution.

Im Gegenteil,  wenn  wir  die  historische  Menschheit  nehmen,  sozusagen  die  der  letzten 
zwanzig- oder dreißigtausend Jahre vor Jesus Christus, finden wir exakte Beweise, unverwechsel-
bare Anzeichen einer höheren Art von Mensch, für die modernen Menschen unbegreiflich, dessen 
Gegenwart sich durch vielzählige Zeugnisse aufzeigen läßt, durch alte Hieroglyphen, uralte Pyram-
iden, exotische Monolithen, geheimnisvolle Papyrusrollen und verschiedene antike Monumente.

Den prähistorischen Menschen betreffend, diese seltsamen und geheimnisvollen Kreaturen, 
dem intellektuellen Tier so ähnlich und dennoch so anders, so verschieden, so mysteriös, dessen be-
rühmte Knochen manchmal tief in archaischen Lagerstätten der Eiszeitlichen oder Voreiszeitlichen 
Periode verborgen sind, wissen die modernen Wissenschaftler nichts Genaues oder direkt Erprob-
tes.

Die Gnostische Wissenschaft lehrt, daß das rationelle Tier, so wie wir es kennen, kein per-
fektes Wesen ist, noch kein Mensch im ganzen Sinn des Wortes ist. Die Natur entwickelt ihn bis zu 
einem gewissen Punkt und läßt ihn dann im Stich, läßt ihm völlige Freiheit, seine Entwicklung fort-
zusetzen oder all seine Möglichkeiten zu verlieren und sich zu degenerieren.

Die Gesetze von Evolution und Involution sind die mechanische Achse der ganzen Natur 
und haben nichts mit der Innersten Selbstverwirklichung des Seins zu tun. Im intellektuellen Tier 
gibt es riesige Möglichkeiten, die sich entwickeln oder verlieren können, es ist kein Gesetz, daß 
diese sich entwickeln. Die evolutive Mechanik kann sie nicht entwickeln.

Die Entwicklung selbiger latenter Fähigkeiten ist nur in genau definierten Umständen mög-
lich, und das erfordert kolossale individuelle Superanstrengungen und eine wirksame Hilfe von sei-
ten jener Meister, die in der Vergangenheit bereits diese Arbeit getan haben. Wer all seine latenten 
Fähigkeiten entwickeln möchte, um zum Menschen zu werden, muß in den Weg der Revolution des 
Bewußtseins eintreten.

Das intellektuelle Tier ist das Korn, der Samen; aus diesem Samen kann der Baum des Le-
bens wachsen, der wahre Mensch, jener Mensch, den Diogenes am Mittag mit einer entzündeten 
Lampe auf den Straßen Athens suchte und leider nicht finden konnte.

Es ist kein Gesetz, daß dieses so besondere Samenkorn sich entwickeln kann; das Normale, 
das Natürliche ist, daß es verlorengeht. Der wahre Mensch ist so verschieden vom intellektuellen 
Tier wie der Blitz von der Wolke.

Wenn das Korn nicht stirbt, keimt der Same nicht aus, es ist notwendig, dringlich, daß das 
Ego stirbt, das Ich, das Mich selbst, damit der Mensch geboren wird.
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Die Lehrer  und Lehrerinnen von Schulen,  Fachschulen  und Universitäten  müssen ihren 
Schülern den Weg der Revolutionären Ethik lehren, nur so ist es möglich, den Tod des Egos zu er-
reichen.

Um es zu betonen, können wir sagen, daß es die Revolution des Bewußtseins nicht nur sel-
ten auf der Welt gibt, sondern daß sie immer seltener und seltener wird.

Die Revolution des Bewußtseins bat drei perfekt definierte Faktoren:

♦ Erstens: sterben

♦ Zweitens: geboren werden

♦ Drittens: Opfer für die Menschheit.

Die Reihenfolge der Faktoren beeinflußt nicht das Ergebnis.

Sterben ist eine Frage der Revolutionären Ethik und der Auflösung des psychologischen 
Ichs.

Geboren werden ist eine Frage der sexuellen Transmutation, dieser Punkt gehört zur tran-
szendentalen Sexologie, wer dieses Thema studieren möchte, möge uns schreiben und unsere gnos-
tischen Bücher kennenlernen.

Opfer für die Menschheit ist universelle bewußte Barmherzigkeit.

Wenn wir die Revolution des Bewußtseins nicht wollen, wenn wir keine kolossalen Super-
anstrengungen  machen,  um diese  latenten  Möglichkeiten  zu  entwickeln,  die  uns  zur  innersten 
Selbstverwirklichung führen, ist es klar, daß sich die besagten Möglichkeiten niemals entwickeln 
werden.

Jene, die sich selbstverwirklichen, die sich retten, sind sehr wenige und darin liegt über-
haupt keine Ungerechtigkeit. Warum sollte das arme intellektuelle Tier das bekommen, was es sich 
nicht wünscht?

Eine vollständige und endgültige radikale Veränderung ist nötig, aber nicht alle Wesen wol-
len diese Veränderung, sie wünschen sie nicht, kennen sie nicht, und man sagt es ihnen und sie hö-
ren es nicht, verstehen es nicht, es interessiert sie nicht. Warum sollte man ihnen mit Gewalt geben,  
was sie nicht wollen?

Die Wahrheit ist, daß das Individuum, bevor es neue Fähigkeiten oder neue Kräfte erwirbt, 
die es nicht einmal im Entferntesten kennt und noch nicht besitzt, Fähigkeiten und Kräfte erwerben 
muß, die es irrtümlicherweise zu besitzen glaubt, aber in Wirklichkeit nicht hat.
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Der vollständige Mensch

Die Grundlegende Erziehung ist in ihrem wahren  Sinn das tiefe Verständnis von sich selbst; 
in jedem Einzelnen befinden sich alle Gesetze der Natur.

Wer alle  Wunder  der  Natur kennenlernen möchte,  muß sie in sich selbst  studieren.  Die 
falsche Erziehung widmet sich nur der Bereicherung des Intellektes und das ist etwas, das jeder tun 
kann. Es ist offensichtlich, daß sich jeder, der Geld hat, den Luxus erlauben kann, Bücher zu kau-
fen.

Wir sprechen uns nicht gegen die intellektuelle Kultur aus, sondern wir wenden uns nur ge-
gen den ausufernden mentalen Sammeleifer. Die falsche intellektuelle Erziehung bietet nur Aus-
flüchte an, um vor sich selbst zu fliehen. Jeder gelehrte Mensch, jeder intellektuell Verderbte ver-
fügt immer über wunderbare Ausreden, die ihm erlauben, vor sich selbst zu fliehen.

Die Intellektualität ohne Spiritualität bringt Gauner hervor und diese haben die Menschheit 
zu Chaos und Zerstörung geführt. Die Technik kann uns niemals in die Lage versetzen, uns selbst 
in vollständiger, einheitlicher Weise kennenzulernen.

Die Eltern schicken ihre Kinder auf die Schule, Fachschule, Universität, ans Polytechnikum 
usw.,  damit  sie irgendeine Technik erlernen, damit sie irgendeinen Beruf haben, damit sie sich 
schließlich den Lebensunterhalt verdienen können.

Es ist klar, daß wir eine Technik beherrschen müssen, einen Beruf haben müssen, aber das 
ist sekundär, das Primäre, das Grundlegende, ist, sich selbst zu kennen, zu wissen, wer wir sind, 
woher wir kommen, wohin wir gehen, was das Ziel unseres Lebens ist.

Im Leben gibt es von allem etwas: Freuden, Liebe, Leidenschaft, Genuß, Schmerz, Schön-
heit, Häßlichkeit usw., und wenn wir es intensiv zu leben wissen, wenn wir es auf allen Niveaus des 
Verstandes verstehen, finden wir unseren Platz in der Gesellschaft, entwickeln wir unsere eigene 
Technik, unsere eigene Art, zu leben, zu fühlen und zu denken; die Umkehrung ist jedoch hundert-
prozentig falsch, die Technik allein kann niemals das gründliche Verständnis, das wahre Verständ-
nis hervorrufen.

Das Ergebnis der aktuellen Erziehung ist ein kompletter Mißerfolg, da sie die Technik, den 
Beruf übertrieben wichtig nimmt, und es ist klar, daß sie, indem sie die Technik unterstreicht, den 
Menschen zu einem mechanischen Automaten macht, seine besten Möglichkeiten zerstört.

Die Fähigkeit und die Effektivität ohne ein Verständnis des Lebens zu kultivieren, ohne die 
Selbsterkenntnis, ohne direkte Wahrnehmung des Prozesses in sich selbst, ohne ein bestimmtes Stu-
dium der rechten Art des Denkens, des Fühlens, des Wünschens und des Handelns, würde nur dazu 
dienen, unsere eigene Grausamkeit zu verstärken, unseren eigenen Egoismus, jene psychologischen 
Faktoren, die Krieg, Hunger, Armut, Schmerz verursachen.

Die exklusive Entwicklung der Technik hat Mechaniker, Wissenschaftler, Techniker, Atom-
physiker hervorgebracht, Versuchsleiter, die die armen Tiere bei lebendigem Leib sezieren, Erfinder 
zerstörerischer Waffen usw., usw., usw.

Alle diese Professionellen, alle diese Erfinder von Atom-und Wasserstoffbomben, all diese 
Versuchsleiter, die die Geschöpfe der Natur quälen, all diese Gauner taugen einzig und allein für 
den Krieg und die Zerstörung. Diese Gauner wissen nichts, verstehen nichts vom Gesamtprozeß 
des Lebens in all seinen unendlichen Äußerungen.

Der  allgemeine  technologische  Fortschritt,  die  Transportsysteme,  Rechenmaschinen,  die 
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elektrische Beleuchtung, die Aufzüge in den Gebäuden, elektrische Gehirne aller Art usw. lösen 
Tausende von Problemen, die sich auf der oberflächlichen Ebene der Existenz abspielen, aber sie 
rufen im Einzelnen und in der Gesellschaft eine Vielzahl von Problemen größerer Tragweite und 
Tiefe hervor.

Ausschließlich auf oberflächlichem Niveau zu leben, ohne die verschiedenen tieferliegen-
den Gebiete und Regionen des Verstandes zu beachten, heißt tatsächlich, über uns und über unsere 
Kinder Armut, Tränen und Verzweiflung zu bringen.

Die größte Notwendigkeit, das dringendste Problem jedes Einzelnen, jeder Person, ist es, 
das Leben in seiner vollständigen, einheitlichen Weise zu verstehen, da wir nur so in der Lage sind, 
all unsere persönlichen intimen Probleme zufriedenstellend lösen zu können. Das technische Wis-
sen allein kann niemals all unsere psychologischen Probleme lösen, all unsere tiefsitzenden Kom-
plexe.

Wenn wir wahre Menschen sein wollen, vollständige Individuen, müssen wir uns psycholo-
gisch selbst erforschen, uns zutiefst in allen Gebieten der Gedanken kennen, da sich die Technik 
zweifelsohne in ein zerstörerisches Instrument verwandelt, wenn wir nicht wahrhaftig den ganzen 
Prozeß der Existenz verstehen, wenn wir uns selbst nicht in vollständiger Weise kennen.

Wenn das intellektuelle Tier wirklich lieben würde, wenn es sich selbst kennen würde, wenn 
es den ganzen Prozeß des Lebens verstanden hätte, hätte es nie das Verbrechen begangen, das Atom 
zu spalten. Unser technischer Fortschritt ist phantastisch, aber er hat nur erreicht, unsere aggressive 
Macht zu vergrößern, damit wir uns gegenseitig zerstören und überall Terror, Hunger, Ignoranz und 
Krankheiten herrschen.

Kein Beruf, keine Technik kann uns jemals das geben, was man Fülle, wahres Glück nennt. 
Jeder leidet im Leben sehr stark in seinem Gewerbe, in seinem Beruf, in seinem Alltagslauf und die 
Dinge und Beschäftigungen werden zu Instrumenten des Neides, der Verleumdung, des Hasses, der 
Bitterkeit. Die Welt der Ärzte, die Welt der Künstler, der Ingenieure, der Anwälte usw., jede dieser 
Welten ist voller Schmerz, Klatsch, Wettstreit, Neid usw.

Ohne das Verständnis von uns selbst führt die reine Beschäftigung, das Gewerbe, der Beruf 
zu Schmerz und zur Suche nach Ausflüchten. Einige suchen einen Ausweg durch den Alkohol, die 
Kantine, die Taverne, das Kabarett, andere wollen fliehen, indem sie Drogen nehmen wie Morphi-
um, Kokain, Marihuana, und andere durch die Lüsternheit und sexuelle Degeneration usw., usw., 
usw.

Wenn man das ganze Leben auf eine Technik reduzieren will, auf einen Beruf, auf ein Sys-
tem, um Geld und immer mehr Geld zu verdienen, ist die Konsequenz die Langeweile, die Unan-
nehmlichkeit und die Suche nach Ausflüchten. Wir müssen zu ganzen, vollständigen Menschen 
werden, und das ist nur möglich, wenn wir uns selbst kennenlernen und das psychologische  Ich 
auflösen.

Die Grundlegende Erziehung muß, während sie Anregungen für das Erlernen einer Technik 
gibt, um sich den Lebensunterhalt zu verdienen, gleichzeitig etwas Bedeutsameres verwirklichen, 
muß dem Menschen helfen, den Prozeß der Existenz in all seinen Aspekten und in allen Ebenen des 
Verstandes zu erfahren, zu fühlen.

Wenn jemand etwas zu sagen hat, möge er es sagen und das mit dem Aussprechen ist etwas 
sehr Interessantes, da so jeder aus sich selbst seinen eigenen Stil entwickelt, aber fremde Stile zu 
erlernen, ohne direkt selbst das Leben in seiner Ganzheit erfahren zu haben, führt nur zu Oberfläch-
lichkeit.
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Der Maschinenmensch

Der Maschinenmensch ist das unglücklichste Tier, das in diesem Tal der Tränen existiert, 
aber er hat den Anspruch und sogar die Frechheit, sich selbst König der Natur zu nennen.

Gnosce te ipsum.  Mensch, erkenne dich selbst. Dies ist eine alte goldene Spruchweisheit, 
die auf den unbezwungenen Mauern des Tempels von Delphi im alten Griechenland geschrieben 
steht.

Der Mensch, dieses arme intellektuelle Tier, das sich irrtümlich als Mensch bezeichnet, hat 
tausende höchstkomplizierte und schwierige Maschinen erfunden. Er weiß sehr wohl, daß manch-
mal lange Jahre des Studiums und der Lehre nötig sind, um sich einer Maschine zu bedienen, aber 
was ihn selbst angeht, vergißt er diese Tatsache ganz, auch wenn er selbst eine komplexere Maschi-
ne ist als alle, die er erfunden hat.

Es gibt keinen Menschen, der nicht von völlig falschen Ideen über sich selbst erfüllt wäre; 
das Schlimmste ist, daß er nicht wahrhaben will, daß er wahrhaftig eine Maschine ist.

Die menschliche Maschine hat keine Bewegungsfreiheit, sie funktioniert einzig durch viel-
zählige und unterschiedliche innere Einflüsse und äußere Anstöße.

All  die  Bewegungen,  Handlungen,  Worte,  Ideen,  Aufregungen,  Gefühle,  Wünsche  der 
menschlichen Maschine werden durch äußere Einflüsse und durch vielzählige merkwürdige und 
komplizierte innere Ursachen hervorgerufen.

Das intellektuelle Tier ist eine arme sprechende Marionette mit Gedächtnis und Vitalität, 
eine lebendige Puppe, die sich dummerweise einbildet, etwas tun zu können, obwohl sie doch wirk-
lich und wahrhaftig nichts tun kann.

Lieber Leser, stellen Sie sich einen Augenblick lang eine mechanische, automatische Puppe 
vor, die von einem komplexen Mechanismus kontrolliert wird.

Stellen Sie sich vor, daß diese Puppe lebendig ist,  sich verliebt,  spricht,  läuft,  wünscht, 
kriegführt usw. Stellen Sie sich vor, daß diese Puppe in jedem Augenblick den Besitzer wechseln 
kann. Sie müssen sich vorstellen, daß jeder Besitzer eine andere Person ist, die eigene Kriterien hat, 
ihre eigenen Art, sich zu vergnügen, zu fühlen, zu leben usw., usw., usw.

Irgendein Besitzer, der zu Geld kommen möchte, drückt gewisse Knöpfe und dann wird die 
Puppe sich den Geschäften widen, ein anderer Besitzer wird eine halbe Stunde, oder mehrere Stun-
den später eine andere Idee haben, und seine Puppe tanzen und lachen lassen, ein dritter wird sie 
sich streiten lassen, ein vierter läßt sie sich in eine Frau verlieben, ein fünfter läßt sie sich in eine 
andere Frau verlieben, ein sechster läßt sie sich mit dem Nachbarn streiten und läßt sie Schwierig-
keiten mit der Polizei bekommen und ein siebter wird sie umziehen lassen. Tatsächlich hat die Pup-
pe in unserem Beispiel nichts getan, aber sie glaubt, doch etwas getan zu haben, hat die Illusion zu 
handeln, wobei sie wirklich und wahrhaftig nichts tun kann, da sie kein individuelles Sein besitzt.

Ohne jeden Zweifel ist ihr alles einfach so passiert, wie wenn es regnet, donnert oder die 
Sonne wärmt, aber die arme Puppe glaubt zu handeln, hat die dumme Illusion, daß sie alles getan 
hat, obwohl sie in Wirklichkeit nichts getan hat, es sind ihre jeweiligen Besitzer, die sich mit der ar-
men mechanischen Puppe vergnügt haben.

So ist das arme intellektuelle Tier, lieber Leser, eine mechanische Puppe wie die unseres er-
läuternden Beispiels; sie glaubt, zu handeln, obwohl sie in Wirklichkeit nichts tut, sie ist eine Ma-
rionette aus Fleisch und Blut, die von einer Legion subtiler energetischer Einheiten beherrscht wird, 
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die in ihrer Ganzheit das bilden, was man Ego nennt, das vielfältiges Ich.

Das Christliche Evangelium bezeichnet all diese Einheiten als Dämonen, und ihr wahrer 
Name ist Legion.

Wenn wir sagen, daß das Ich eine Legion von Dämonen ist, die die menschliche Maschine 
kontrollieren, dann übertreiben wir nicht; es ist so.

Der Maschinenmensch hat keinerlei  Individualität,  besitzt  kein Sein,  und nur das wahre 
Sein hat die Macht, zu handeln. Nur das Sein kann uns wahre Individualität geben, nur das Sein 
verwandelt uns in wahre Menschen.

Wer wirklich aufhören möchte, eine einfache mechanische Puppe zu sein, muß jede einzel-
ne dieser Wesenheiten, die in ihrer Gesamtheit das Ich bilden, beseitigen; jede einzelne dieser We-
senheiten, die mit der menschlichen Maschine spielen. Wer wahrhaftig aufhören möchte, eine ein-
fache mechanische Puppe zu sein, muß damit anfangen, seine eigene Mechanizität zuzugeben und 
zu verstehen.

Jener, der seine eigene Mechanizität weder verstehen noch akzeptieren will, jener, der diese 
Tatsache nicht konkret verstehen will, kann sich nicht mehr ändern, er ist ein Unglücklicher, ein 
Pechvogel, für den es besser wäre, sich einen Mühlstein um den Hals zu hängen und auf den Grund  
des Meeres zu sinken.

Das intellektuelle Tier ist eine Maschine, jedoch eine ganz besondere Maschine; wenn diese 
Maschine das Verständnis erlangt, daß sie eine Maschine ist, wenn sie gut geführt wird und die 
Umstände es erlauben, dann kann sie aufhören, Maschine zu sein und sich in einen Menschen ver-
wandeln.

Vor allem ist es dringend nötig, damit anzufangen, zutiefst und auf allen Niveaus des Ver-
standes zu verstehen, daß wir keine wahre Individualität haben, daß wir kein  Fortdauerndes Be-
wußtseinszentrum besitzen, daß wir in einem  bestimmten Augenblick die eine Person sind und in 
einem anderen Augenblick eine andere; alles hängt von der Wesenheit ab, die in irgendeinem Au-
genblick die Situation beherrscht.

Die Illusion des intellektuellen Tieres, Einheit und Vollständigkeit zu besitzen, wird zum 
Teil durch das Gefühl erzeugt, seinen physischen Körper zu haben, zum Teil durch seinen Vor- und 
Nachnamen und schließlich durch das Erinnerungsvermögen und einer gewissen Anzahl mechani-
scher Gewohnheiten, die ihm durch die Erziehung eingepflanzt wurden oder die er durch einfache 
und dumme Nachahmung erworben hat.

Das arme intellektuelle Tier wird nicht aufhören können, eine Maschine zu sein, sich nicht 
ändern können, das wahre individuelle Sein nicht erreichen können und sich nicht in einen recht-
mäßigen Menschen verwandeln können, solange es nicht den Mut hat, durch die tiefe Meditation 
jede dieser metaphysischen Wesenheiten nacheinander zu beseitigen, die in ihrer Gesamtheit das 
bilden, was man Ego, Ich, Mich selbst nennt.

Jede Idee, jede Leidenschaft, jedes Laster, jede Neigung, jeder Haß, jeder Wunsch usw., hat 
seine entsprechende Wesenheit und die Gesamtheit all dieser Wesenheiten ist das vielzählige  Ich 
der Revolutionären Psychologie.

All diese metaphysischen Wesenheiten, all diese Ichs, die in ihrer Gesamtheit das Ego bil-
den, haben keine wirkliche Verbindung miteinander, sie sind in keiner Weise aufeinander abge-
stimmt. Jede dieser Wesenheiten ist völlig von den Umständen, dem Wechsel der Eindrücke, der 
Ereignisse usw. abhängig. Die Leinwand des Verstandes ändert ihre Farben und Szenerien in jedem 

117



Augenblick,  alles  hängt  von  der  Wesenheit  ab,  die  in  irgendeinem  Augenblick  den  Verstand 
kontrolliert.

Auf der Leinwand des Verstandes ziehen in ständiger Prozession die verschiedenen Wesen-
heiten vorbei, die in ihrer Gesamtheit das Ego, das Ich der Psychologie bilden.

Die verschiedenen Wesenheiten, die das vielfältige  Ich  ausmachen, gesellen sich zueinan-
der, bilden besondere Gruppen im Einklang mit ihren Ähnlichkeiten, streiten miteinander, diskutie-
ren, kennen sich nicht usw., usw.

Jede Wesenheit der Legion, genannt  Ich, jedes kleine  Ich hält sich für das Ganze, das ge-
samte Ego, vermutet nicht im Entferntesten, daß es nur ein winziger Teil ist.

Die Wesenheit, die heute einer Frau ewige Liebe schwört, wird später durch eine andere 
Wesenheit ersetzt, die mit einem solchen Schwur nichts zu tun hat und dann fällt das ganze Karten-
haus in sich zusammen und die arme Frau weint vor Enttäuschung.

Die Wesenheit, die heute der Gnosis Treue schwört wird morgen durch eine andere ersetzt, 
die die Gnosis haßt.

Die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen,  Fachschulen und Universitäten müssen dieses 
Buch der Grundlegenden Erziehung studieren und aus Menschlichkeit den Mut haben, den Schü-
lern und Schülerinnen den wunderbaren Weg der Revolution des Bewußtseins zu weisen.

Es ist nötig, daß die Schüler die Notwendigkeit verstehen, sich selbst auf allen Gebieten des 
Verstandes kennenzulernen.

Man benötigt eine wirksamere intellektuelle Belehrung, man muß verstehen, was wir sind 
und dies muß von der Schulbank an beginnen.

Wir bestreiten nicht, daß man Geld braucht, um zu essen, für die Miete des Hauses und um 
uns zu kleiden.

Wir bestreiten nicht, daß es einer intellektuellen Vorbereitung bedarf, eines Berufes, einer 
Technik, um Geld zu verdienen; aber das ist nicht alles, das ist das Zweitrangige. Das Erste, das 
Grundlegende ist zu wissen, wer wir sind, was wir sind, woher wir kommen, wohin wir gehen, wel-
ches das Ziel unseres Daseins ist.

Es ist bedauerlich, weiterhin automatische Puppen, elende Sterbliche, Maschinenmenschen 
zu sein.

Es ist dringend nötig, aufzuhören, reine Maschinen zu sein, es ist dringend nötig, uns in 
wahre Menschen zu verwandeln.

Man benötigt eine radikale Umwandlung und diese muß gerade mit der Beseitigung jedes 
einzelnen dieser Wesenheiten beginnen, die in ihrer Gesamtheit das vielzählige Ich bilden.

Das arme intellektuelle Tier ist nicht Mensch, trägt aber in latentem Zustand alle Möglich-
keiten in sich, um sich in einen Menschen zu verwandeln.

Es ist kein Gesetz, daß sich diese Möglichkeiten entwikkeln, das Natürlichste ist, daß sie 
sich  verlieren.  Nur  durch  schreckliche  Superanstrengungen  können  sich  jene  menschlichen 
Möglichkeiten entwickeln.

Viel haben wir zu beseitigen und viel zu erwerben. Es erscheint notwendig ein Inventar an-
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zulegen, um zu wissen, was wir zuviel haben und was zu wenig. Es ist klar, daß das vielzählige Ich 
überflüssig ist, es ist etwas Nutzloses und Schädliches.

Es ist logisch, zu sagen, daß wir gewisse Mächte, gewisse Fähigkeiten, gewisse Kapazitäten 
entwickeln müssen, die der Maschinenmensch sich zuordnet und zu haben glaubt, aber wirklich 
und wahrhaftig nicht hat.

Der Maschinenmensch glaubt wahre Individualität zu besitzen, erwachtes Bewußtsein, be-
wußten Willen, die Fähigkeit zu Handeln usw. und besitzt nichts von alledem.

Wenn wir aufhören wollen, Maschinen zu sein, wenn wir das Bewußtsein erwecken wollen, 
wirklichen bewußten Willen, Individualität, die Fähigkeit zu Handeln, so ist es dringend nötig, mit 
der Selbsterkenntnis anzufangen und später das psychologische Ich aufzulösen.

Wenn das vielfältige Ich sich auflöst, bleibt in uns nur das wahre Sein.

119



Eltern und Lehrer

Das größte Problem der öffentlichen Bildung sind  nicht die Schüler und Schülerinnen der 
Volksschule, Mittelschule oder des Gymnasiums, sondern die Eltern und Lehrer.

Wenn sich die Eltern und Lehrer selbst nicht kennen, wenn sie nicht in der Lage sind, den 
kleinen Jungen, das kleine Mädchen zu verstehen, wenn sie ihre Beziehungen zu den Geschöpfen 
nicht verstehen, die ihr Leben beginnen, wenn sie sich nur darum sorgen, den Intellekt ihrer Zöglin-
ge zu fördern, wie können wir da eine neue Art von Erziehung erschaffen?

Das Kind, die Schülerin, geht zur Schule, um bewußte Belehrungen zu empfangen, aber 
wenn die Lehrer und Lehrerinnen enge Kriterien haben, konservativ, reaktionär, rückständig sind, 
wird der Schüler, die Schülerin auch so sein.

Die Erzieher müssen sich umerziehen, sich selbst kennenlernen, all ihr Wissen überprüfen, 
verstehen, daß wir in ein neues Zeitalter eintreten. Indem sich die Erzieher verwandeln, verwandelt 
sich die öffentliche Bildung.

Den Erzieher zu erziehen ist das Schwierigste, da jeder, der viel gelesen hat, jeder, der einen 
Titel hat, jeder, der lehren muß, als Schullehrer arbeitet, schon so ist, wie er ist; sein Verstand ist 
eingezwängt in den fünfzigtausend Theorien, die er studiert hat und er ändert sich nicht einmal 
mehr durch Kanonenschüsse.

Die Lehrer und Lehrerinnen müßten lehren, wie man denkt, doch leider kümmern sie sich 
nur darum, ihnen beizubringen, an was sie denken sollen. Eltern und Lehrer führen ein Leben ange-
füllt mit schrecklichen Geldsorgen, sozialer, sentimentalen Problemen usw.

Eltern und Lehrer sind hauptsächlich mit ihren eigenen Konflikten und Schmerzen beschäf-
tigt, sie sind nicht wirklich ernstlich daran interessiert, die Probleme, die die jungen Männer und 
Frauen der neuen Welle aufwerfen, zu studieren und zu lösen.

Es gibt ungeheure mentale, moralische und soziale Degeneration, aber die Eltern und Lehrer 
sind voller persönlicher Ängste und Sorgen und haben nur Zeit, an den ökonomischen Aspekt der 
Kinder zu denken, daran, ihnen eine Berufsausbildung zu geben, damit sie nicht vor Hunger sterben 
und das ist alles.

Entgegen der  allgemeinen Ansicht  lieben die  meisten Eltern ihre Kinder  nicht  wirklich; 
würden sie sie lieben, würden sie für das allgemeine Wohl kämpfen, sich mit dem Vorsatz, eine 
wirkliche Veränderung zu erreichen, um die Probleme der öffentlichen Bildung kümmern.

Wenn die Eltern ihre Kinder wirklich lieben würden, gäbe es keine Kriege, würden sie nicht 
die Familie und die Nation so sehr hervorheben im Gegensatz zur Gesamtheit der Welt, denn dies 
erschafft  Probleme, Kriege,  schädliche Teilungen, eine höllische Umwelt für unsere Söhne und 
Töchter.

Die Menschen studieren, bereiten sich darauf vor, Ärzte zu sein, Ingenieure, Anwälte usw., 
und andererseits bereiten sie sich nicht auf die ernsteste und schwerste Aufgabe vor, Eltern einer 
Familie zu sein.

Dieser Egoismus der Familie, diese fehlende Liebe für unsere Mitmenschen, diese Familie-
nisolierungspolitik, ist hundertprozentig absurd, da sie zu einem Faktor des Niedergangs und be-
ständiger sozialer Degeneration wird.

Der Fortschritt, die wahre Revolution ist nur möglich, wenn diese berühmten chinesischen 
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Mauern eingerissen werden, die uns trennen, vom Rest der Welt isolieren.

Wir sind alle eine einzige Familie und es ist absurd, sich gegenseitig zu quälen, nur die we-
nigen Personen als Familie zu betrachten, die mit uns zusammenleben.

Diese egoistische Ausschließlichkeit der Familie hält den sozialen Fortschritt auf, trennt die 
menschlichen Wesen, erschafft Kriege, privilegierte Kasten, ökonomische Probleme usw.

Wenn die Eltern wahrhaftig ihre Kinder lieben, werden die Mauern, die abscheulichen Dor-
nen der Isolation zu Staub zerfallen, und dann wird die Familie aufhören, ein egoistischer und ab-
surder Verein zu sein.

Wenn die egoistischen Mauern der Familie fallen, dann gibt es brüderliche Einheit mit all 
den anderen Vätern und Müttern, mit den Lehrern und Lehrerinnen, mit der ganzen Gesellschaft.

Das Ergebnis der wahren Brüderlichkeit ist die wahrhaftige soziale Veränderung, die au-
thentische Revolution des Erziehungswesens für eine bessere Welt.

Der Erzieher muß bewußter sein, er sollte die Väter und Mütter der Familien zusammenru-
fen und den Elternbeirat und klar mit ihnen sprechen.

Es ist notwendig, daß die Eltern verstehen, daß die Aufgabe der öffentlichen Bildung auf 
der starken Basis der gegenseitigen Hilfe und Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrern ver-
wirklicht wird.

Es ist nötig, den Eltern zu sagen, daß die Grundlegende Erziehung notwendig ist, um die 
neuen Generationen großzuziehen.

Den Eltern zu sagen, daß die intellektuelle Information nötig ist, aber nicht alles ist, daß 
noch etwas zusätzlich gebraucht wird, daß man die Jungen und Mädchen lehren muß, sich selbst 
kennenzulernen, ihre eigenen psychologischen Fehler kennenzulernen, ist unerläßlich.

Man muß den Eltern mitteilen, daß die Kinder aus Liebe und nicht aus animalischer Leiden-
schaft gezeugt werden müssen.

Es erscheint grausam und unbarmherzig, unsere tierischen Begierden, unsere gewalttätigen 
sexuellen Leidenschaften, unsere morbosen Sentimentalitäten und animalischen Gefühle auf unsere 
Nachkommen zu projizieren.

Die Söhne und Töchter sind unsere eigenen Projektionen und es ist ein Verbrechen, die Welt 
mit unseren bestialischen Projektionen zu infizieren.

Die Lehrer und Lehrerinnen von Schulen, Fachschulen und Universitäten müssen die Fami-
lienväter und Mütter zu einer Versammlung in die Aula einladen, mit dem gesunden Vorsatz, sie 
den Weg der moralischen Verantwortlichkeit gegenüber ihren Kindern und gegenüber der Gesell-
schaft und der Welt zu lehren.

Die Erzieher haben die Pflicht, sich selbst  neu zu erziehen und den Familienvätern und 
Müttern den Weg zu weisen. Wir müssen wahrlich lieben, um die Welt zu verändern. Wir müssen 
uns vereinen, um mit der Hilfe aller den wunderbaren Tempel des neuen Zeitalters zu errichten, das 
in  diesen  Augenblicken  unter  den  königlichen  Donnerschlägen  der  Gedanken  seinen  Anfang 
nimmt.
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Das Bewußtsein

Die Menschen verwechseln das Bewußtsein mit der Intelligenz oder mit dem Intellekt und 
eine sehr intelligente oder sehr intellektuelle Person stufen sie als sehr bewußt ein.

Wir versichern ohne jeden Zweifel und ohne Angst, uns zu irren, daß das Bewußtsein im 
Menschen eine besondere Art von Erfassen von innerer Erkenntnis ist, völlig unabhängig von jegli-
cher mentaler Aktivität.

Die Fähigkeit des Bewußtseins erlaubt die Selbsterkenntnis.

Das Bewußtsein gibt uns vollständige Kenntnis von dem was ist,  wo man ist,  was man 
wirklich weiß und was man sicher nicht weiß.

Die Revolutionäre Psychologie lehrt, daß allein der Mensch zur Selbsterkenntnis gelangen 
kann.

Nur wir können wissen, ob wir in einem bestimmten Augenblick bewußt sind oder nicht. 
Nur selbst kann man über sein eigenes Bewußtsein bescheidwissen und wissen, ob es in einem be-
stimmten Moment da ist oder nicht.

Der Mensch selbst und niemand sonst, kann für einen Augenblick, einen Moment sich dar-
über klar werden, daß er vor diesem Augenblick, vor diesem Moment wirklich nicht bewußt war, 
daß sein Bewußtsein sehr eingeschlafen war. Danach wird er diese Erfahrung vergessen oder er 
wird sie als eine Erinnerung bewahren, als die Erinnerung an diese starke Erfahrung.

Es ist dringend notwendig zu wissen, daß das Bewußtsein im intellektuellen Tier nichts kon-
tinuierliches, dauerhaftes ist.

Normalerweise befindet sich das Bewußtsein im intellektuellen Tier, Mensch genannt, im 
tiefen Schlaf.

Selten, sehr selten sind die Momente, in denen das Bewußtsein wach ist; das intellektuelle 
Tier arbeitet, fährt Auto, heiratet, stirbt usw. mit einem total eingeschlafenen Bewußtsein und nur in 
sehr außergewöhnlichen Augenblicken erwacht es.

Das Leben des menschlichen Wesens ist ein Leben der Träume, doch es glaubt, wach zu 
sein und würde niemals zugeben, daß es träumt, daß sein Bewußtsein schläft.  Wenn es jemand 
schaffen würde, zu erwachen, würde er sich schrecklich über sich selbst beschämt fühlen, würde 
sofort seine Albernheiten, seine Lächerlichkeit verstehen.

Dieses Leben ist schrecklich lächerlich, grauenhaft tragisch und sehr selten ist es erhaben.

Wenn ein Boxer plötzlich mitten im Kampf erwachen würde, würde er beschämt das ganze 
ehrenwerte Publikum anblicken und vor diesem schrecklichen Spektakel fliehen, zum Erstaunen 
der eingeschlafenen und unbewußten Massen.

Wenn das menschliche Wesen zugibt, daß sein Bewußtsein eingeschlafen ist, so könnt ihr si-
cher sein, daß es schon zu erwachen beginnt.

Die reaktionären Schulen der veralteten Psychologie, die die Existenz des Bewußtseins be-
streiten und sogar die Nützlichkeit eines solchen Begriffes leugnen, weisen den Zustand des tiefs-
ten Schlafes auf. Die Anhänger solcher Schulen schlafen sehr tief in einem Zustand, der praktisch 
infrabewußt und unbewußt ist.
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Jene, die das Bewußtsein mit den psychologischen Funktionen verwechseln, den Gedanken, 
Gefühlen, den motorischen und sinnenhaften Impulsen, sind wirklich sehr unbewußt, sie schlafen 
tief.

Wer die  Existenz  des  Bewußtseins  eingesteht,  aber  die  verschiedenen Bewußtheitsgrade 
glatt abstreitet, weist einen Mangel an bewußter Erfahrung auf, einen Schlaf des Bewußtseins.

Jede Person, die einmal für einen Moment erwacht ist,  weiß aus eigener Erfahrung sehr 
wohl, daß es verschiedene Grade des Bewußtseins gibt, die man in sich selbst beobachten kann.
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